Aus der Redaktion 


BE Cheers Fast zehn Jahre 
hat es gedauert, endlich ist es 
geschafft: Mit der Ausgabe 
1/2000 („Millenniums- 
Tipps“) hat die Macwelt 
erstmals die Schallmauer von 
60 000 verkauften Exempla- 
ren durchbrochen. Das erste 
Heft im neuen Jahrtausend 
(okay, es war im Dezember 
auf dem Markt) 
fand exakt 61 449 
Käufer. Die Mac- 
welt baut damit 
ihre Position als 
Europas meist- 
gekauftes Mac- 
= Publishing-Magazin aus. 
Nach unserer Schätzung be- 
deutet das Verkaufsergebnis, 
dass etwa jeder 17. Mac-An- 
wender in den deutschspra- 
chigen Ländern diese Ausga- 
be gekauft hat. Gelesen hat 
sie ungefähr jeder 8. Mac- 
Anwender in der Region 
(weil ein Exemplar mehrere 
Leser hat). Jetzt bekommt 
Vertriebsleiter Josef Kreit- 
mair von Chefredakteur 
Andreas Borchert — beide 
sind eigentlich Nichtraucher — 
eine besonders schmackhafte 
kubanische Zigarre. Oder 
war’s umgekehrt? 


EI Hallo Erfolg braucht Ver- 
stärkung. Macwelt hat sich 
verstärkt. Seit Januar arbeitet 
Lars Felber, 27, als Redak- 
teur mit den Schwerpunkten 
Nachrichten sowie Tipps & 
Tricks für uns. Die 
gesamte Redak- 
tion wünscht dem 
neuen Kollegen 
viel Spaß, der ne- 
benbei übrigens 
noch seiner Diplomarbeit 
zum Thema Seriosität im 
Internet-Journalismus den 
letzten Schliff verleiht. 


Das Mac-OS im Jahr 2010... 


...kennen wir noch nicht. Schließlich sind wir keine Propheten. Doch 
einen Vorgeschmack, nein: den Grundstein dessen, was in zehn Jah- 
ren noch auf unserem Mac-Bildschirm zu sehen sein wird, bekamen 
wir am 5. Januar gezeigt. An diesem Tag stellte Steve Jobs, neuer- 
dings offizieller Vorstandschef von Apple, das neue Mac-OS vor. 


Die erste Reaktion des Publikums - Stille, weil es erst mal schlucken 
musste - finde ich bezeichnend. Für alte Mac-Hasen, sicherlich die 
Mehrheit im Moscone Convention Center in San Francisco, wo Jobs 
die Eröffnungsrede zur Macworld Expo hielt, ist die geplante Be- 
nutzeroberfläche von Mac-OS X reichlich gewöhnungsbedürftig. 
Denn das so genannte User-Interface der bisherigen Mac-OS-Versionen hat sich seit der Er- 
findung des Apfel-Rechners im Jahre 1984 in seinen Grundzügen nicht allzu viel verändert. 


Andreas Borchert, 
Chefredakteur 


aborchert@macwelt.de 


Jetzt wird zwar nicht alles, aber sehr vieles anders. Oberflächlich betrachtet ist bei Mac-OS 
X alles ziemlich bunt-transparent — oder im Apple-Deutsch: transluzent. Mich erinnerte das 
Aussehen von Mac-OS X auf den ersten Blick an das Outfit von Kai Krauses Programm Soap, 
das im so genannten Consumer-Bereich überaus populär ist. Kein Wunder, dass Mac-Vetera- 
nen, wie es sie auch in der Macwelt-Redaktion gibt, da erst 
mal schlucken müssen. Doch das, was der große Meister und 
Apple-Retter, der jetzt mit einem Gulfstream-Firmenjet durch 
die Weltgeschichte düsen darf (es sei ihm, bei seinen Verdiens- 
ten, trotz Luftverpestung gegönnt), da vorstellte, glänzte auch 
mit innovativen inneren Werten, die es in sich haben; mehr dazu 
in unserer Titelgeschichte ab Seite 10. 


Was Steve Jobs auf der 
Macworld Expo zeigte, 


hat gravierende Folgen 


Aber vielleicht kommt es, um noch mehr Menschen für den Mac zu gewinnen, gar nicht so 
sehr auf innere Werte an, sondern vielmehr auf den Wiedererkennungseffekt. Was ich damit 
meine? Mac-OS X ist in Sachen Benutzeroberflächendesign die softwareseitige Fortsetzung 
der bunt-transparenten Hardware, die Apple seit der Einführung des iMac Mitte 1998 baut. 
Das neue Betriebssystem ist das erste überhaupt, das in seinem sichtbaren Teil in idealer Wei- 
se mit der dazugehörigen Hardware korrespondiert. Betriebssystem und Rechner bilden so 
eine formvollendete ästhetische Einheit, ideal für eine attraktive Markenbildung. Und attrak- 
tive, dominante Marken sind im Zeitalter von Globalisierung und Internet und der damit ein- 
hergehenden Austauschbarkeit von Waren ein immenser Wettbewerbsvorteil. 
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Perspektiven 


9 Kommentar: Apples Internet-Strategie ist keine 
Apple Aktuell: Personalien und Quartalsergebnisse 


Spezial 


10 Apple: Radikaler Wandel 


Erster Blick auf das neue Gesicht des Mac-OS. Hinter 
der verspielten Oberfläche des neuen Betriebssystems 
steckt eine hochmoderne Technologie 


Spezial 


16 Die neue Internet-Strategie 


Apple lockt seine Klientel mit kostenlosen Dienstleis- 
tungen wie eigener Homepage, E-Mail und Spei- 
cherplatz auf dem Apple-Server ins Internet 


Report Macworld Expo San Francisco 


24 Mac-Tuning SCSI-Karten, ZIF- und Firewire-Adapter 
26 Massenspeicher Laufwerke für mobile Anwender 

27 Scanner Geräte für Firewire, SCSI und USB 

28 E-Commerce Updates für Lasso, Tango, Ch-Ching 
28 Multimedia Cinema 4D XL, Soundjam MP 

29 Internet Erweiterungspaket für Mac-OS X 

29 Interview Maxon-Präsident Babb zu Cinema XL V6 
29 Eingabegeräte USB-Maus von Contour und Logicad 
30 Interview Corels neue Mac-Produkte 

30 Spiele Rennsimulation von Macsoft 


Spezial 


32 Neu: Mac-OS 9.1 


Nach San Francisco steht Tokio im Blickpunkt. Jobs 
wird neben dem Update neue Hardware vorstellen 


Neue Produkte 


36 Die Cebit ruft Die wichtigsten Infos zur Messe 

36 Monitore Cinema Display in den USA erhältlich 

38 Macwelt Online Internet- und Telefonrechner 

40 Drucker Neue Geräte von Epson, Samsung, Xerox 

40 Office Filemaker 5 Unlimited, deutsches Office-Update 
41 Multimedia Update DVDirector und DVD-Decoder 

42 Digitalkameras Erste Umax-Digitalkamera für USB 
42 Massenspeicher 12-fach-CD-Brenner 

42 Sicherheit Unterbrechungsfreie Stromversorgung 

42 Erweiterungskarten PC-Card-Modem 


Spotlight 


45 Kommentar: Aquaplaning - Mac-OS X 
Erster Blick auf Apple Works 6 
Einkaufsratgeber 
46 Die beste Hardware des Monats 
48 Schnäppchen des Monats 
48 Preisbarometer aktuelle Macs 
48 Macwelt-Eckwert: Preisentwicklung Powerbook 
48 Software-Update-Guide: Die aktuellen Versionen 
Einzeltests 
50 Final Cut Pro 1.2 Videoschnittsoftware 
54 CD-ROM Toolkit 4.0 CD-ROM-Treiber 
54  Steuerfuchs 99 Steuerprogramm 
55  Tektronix Phaser 850 A4-Farbdrucker 
56 Airport Drahtloses Netzwerk 
58  Suitcase Server 8.2 Schriftenverwaltung 
58 Kodak DC 215 Digitalkamera 
Vergleichstests 
60 LCD-Monitore 
Das Testcenter hat 19 Displays ausgepackt, angeschlossen, 
auf Herz und Nieren geprüft und strengen Prüfkriterien 
unterzogen: Wer sich und seiner Gesundheit etwas Luxus 
gönnt, sollte sich die neuen LCDs genauer ansehen 
64 15-Zoll-LCDs 
Ausstattung und Bewertung 
66 18-Zoll-LCDs 
Ausstattung und Bewertung 
68 PD & Shareware 


Die besten Hilfsprogramme des Monats 


Auf CD oder auf ftp.macwelt.de/pub/_0300 


LCD-Monitore 


Eine neue Generation 
schicker Displays will 
unsere Schreibtische 
erobern. Ob die immer 


noch teuren Geräte ihr 
Geld wert sind, zeigt 
unser Härtetest ab 


> Seite 60 


4 INHALT Macwelt 3/2000 


Panorama 


Toolbox 


77 113 


Kommentar: Videoschnitt am Mac, Teil 7 
Software-Entwickler zu Mac-OS X und PDF 


Gestalten 


Kommentar: Neue Wege der Kommunikation 
Bug-Report / Tipp des Monats: Startobjekte stoppen 


Grundlagen und Know-how 


= 14 


78 Profi-Tipps für Xpress 


Versteckte Funktionen, nützliche Tastenkürzel, kostenlose 
Xtensions - hier sollte jeder Layouter noch einen neuen 
Trick für seine tägliche Arbeit finden 


Einkaufen im Internet 


Moderne Zeitgenossen shoppen im Internet. Im Selbst- 
versuch prüft Macwelt, ob die Schnäppchenjagd im 
Cyberspace nur Hype ist oder etwas bringt 


86 Photoshop: Farben richtig einstellen 118 25 Tipps zum Web-Shopping 
Auch wenn Photoshop 5.5 den Traum vom durchgängig Auch wer weiß, was er will, hat beim Einkaufen mit der 
farbverbindlichen Workflow noch nicht erfüllt, stellt es Maus noch viele Hürden zu nehmen: Mit unseren Tipps 
brauchbare Kontrollfunktionen bereit suchen Sie bei den richtigen Adressen und fallen nicht 
auf unseriöse Praktiken herein 
90 Typografie 
Dar x-te ken EIBeF Benalsaanee- Antigua INBEIESBIEN Tipps & Tricks zum Sammeln 
nicht — zwei Schriftenmacher im Gespräch mit Macwelt ı 
. anne : 123 Tipps & Tricks im Überblick 
92 Kreativ - Tricks in Bildern a 
Nicht nur mit dem Photoshop-Filter „Posterize’” lassen Serien 
sich Fotos wie Grafiken aufbereiten ; 
ne! | 124 Mac Basics, Folge 1 
Produzieren Egal ob Umsteiger oder Anfänger am Mac: So 


9% Software-RIPs 


bekommen Sie System und Daten sicher in den Griff 


128 Die eigene Web-Seite, Folge 4 
T klei hwächen biet ft -RIPs h i 
nn Pe SERIEN Di VEN nn i H . . Die letzte Folge hilft, Bildern und Formularen im 
beachtlich hohen Standard an Farbverbindlichkeit und intenner der ist Sch aachen 
Farbqualität und eignen sich somit durchaus zum Proofen 9 
Tipps & Tricks 
Macwelt CD-Highlights 134 Forum - kleine Kniffe, große Wirkung 
A 3  Top-Software-Tryouts zum 138 Troubleshooting - Problemlösungen 
= Ausprobieren: Photoshop 
DsE 5.5 deutsch, Indesign 1.0, 140 Anwender-Hotline 
Xpress 4.1 deutsch. Dazu: 
Die neuesten Updates für 
Mac-OS 9, Spiele-Demos RUBRIKEN 
und 100 MB Bürosoftware 3 Editorial 236 Meinungen 
. 6 _Bonus-CD 238 Preisrätsel 
> Seite 6 73 Service Guide 242 Inserentenverzeichnis 
99  Macwelt-Abo-Karte 243 Impressum 
213 Macwelt-Shopper 244 Vorschau 


Profi-Tipps 

Nicht nur der kleine 
Alien aus Xpress 3 hat in 
der neuen Version seinen 


Meister gefunden. Mehr 
Wissenswertes zu Xpress 
4.1 verraten wir ab 


> Seite 78 
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Kaufrausch 


Wie ein Macwelt- 
Redakteur auszog,um 
im Internet günstige 
Hardware zu kaufen - 
und was wir alle daraus 
lernen können, ab 


> Seite 114 


Die Macwelt- 
Bonus-CD 


Alles fürs Office und mehr Für Bürosoftware muss man nicht unbedingt 


viel Geld ausgeben, und wer vor dem Kauf Publishing-Programme testen will, findet erstmals 


auf einer Heft-CD Tryout-Versionen von Indesign 1.0 und Photoshop 5.5 in Deutsch 


ösungen für das Büro haben oft ei- 
nen Haken: Entweder man hat mit 
einer Vielzahl unterschiedlicher Pro- 
gramme zu tun, oder man verwen- 
det ein Paket, dem womöglich wichtige 
Funktionen fehlen. Unsere Sammlung bie- 
tet beides: auf konkrete Aufgaben spezia- 
lisierte Programme und integrierte Pakete. 


Multitalente... 


Wie in der Macwelt 12/99 bereits vorge- 
stellt, enthält Ragtime 3 Privat Komponen- 
ten, die alle Office-Programme benötigen: 
Jeder Rahmen der objektorientierten Soft- 
ware lässt sich zur Textverarbeitung, Tabel- 


lenkalkulation oder zum Erstellen von Gra- 
fiken nutzen. Das NES-Büropaket basiert 
auf Filemaker 4. Damit kann man Adres- 
sen und Warenbestände verwalten, Briefe 
schreiben oder Buchhaltung betreiben. Die 
vorliegende Version ist uneingeschränkt 
nutzbar, mit einem kostenpflichtigen Pass- 
wort lassen sich die Module verändern. 


„„.Und Spezialisten 


Wer noch den Claris Organizer im Einsatz 
hat, wird bedauern, dass die in Filemaker 
Inc. überführte Apple-Tochter den Termin- 
planer nicht mehr weiterentwickelt und 
ihn an 3Com verkauft hat. Dort fristet er 


77 Die Macwelt-Bonus-CD auf einen Blick 


Leserbefragung 


Attraktive Preise winken bei unserer Um- 
frage zum Thema Brand Images 2000. 


Siehe auch Seite 240. 


Top-Demos 
« Photoshop 5.5 dt. 
« Imageready 2.0 dt. 
« Indesign 1.0 


© 


ala Ile bei 


E-Commerce 
« Sherlock-Plug-ins 
und -Tools 


E: 12 
ET er 


Jkırieck 


Pet 
Surfbox und Tools 4 enge nen 


« Aktuelle Versionen Basen wre Tsd 


g “erweli-Bonun-Co 3020 


RZ Abjehin, U Are 


Flarwulls Lemr beiragnes 


EHrrx Meine 


Alles fürs Office, u.a.: 

« NES-Büropaket 

« Universe 6 Entry 
Line 

« Palm Desktop for 
Mac 


Updates für Mac-0S 9 

« Quark Xpress 4.1 

« Adobe Type 
Manager 4.5.2 

« 4th Dimension 
6.5.4D 


Spiele-Demos, u.a. 


wichtiger Werkzeu- : . Madden NFL 2000 
ge und Internet- « Championship 
Programme [a IE TIBL TI FRR CT Eharazura Manager 99/00, 

« Descent 3 


Macwelt-Datenbanken Shareware 
« Einkaufsführer « PD und Shareware 3/2000, 
« Tipps und Tricks getestet ab Seite 68 
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sein Dasein als Freeware mit dem Namen 
„Palm Desktop for Macintosh“. In stän- 
diger Entwicklung begriffen ist hingegen 
Chronos’ Consultant. Mittlerweile ist der 
Organizer bei der Versionsnummer 3 an- 
gelangt, für den privaten Gebrauch und den 
Einsatz im Netzwerk gibt es inzwischen 
zwei verschiedene Varianten. Ein kostenlo- 
ses Warenwirtschaftssystem auf 4D-Basis 
stellt der Hersteller Use Com mit Universe 
6 Entry Line zur Verfügung. 


Photoshop und Indesign 


Bislang konnte Photoshop ein weit ver- 
breitetes Format nicht erzeugen: animierte 
GIFs. Adobe liefert Photoshop 5.5 nun- 
mehr im Bundle mit Image Ready 2.0 aus, 
das genau diese Lücke schließt. Die jetzt 
vorliegende deutsche Tryout-Version bietet 
alle Funktionen der Vollversion, bis auf die 
Möglichkeit zu speichern oder zu drucken. 
Mehr zu Photoshop 5.5 steht in unserer 
Serie im Publish-Teil ab Seite 86. Erst vor 
kurzem hat Adobe eine Demo des jüngsten 
Produkts seiner Publishing Collection fer- 
tig gestellt und zum Download freigegeben, 
Indesign 1.0 ist in englischer Sprache auf 
der Bonus-CD enthalten. 


Daddeln bis zum Abwinken 


Für Entspannung nach einem harten Büro- 
tag sorgen die in der Spiele-Ecke unserer 
CD gesammelten Programme. Hat man 
vom Managen noch nicht genug, kann man 
mit dem Championship Manager ein Fuß- 
ballteam auf Erfolgskurs bringen oder mit 
Madden NFL 2000 die Superbowl gewin- 
nen. Steht einem der Sinn mehr nach kurz- 
weiligen Rennen auf Wüstenplaneten oder 
durchs Weltall, kann das Vergnügen mit 
Descent 3 oder Star Wars Racer losgehen. 
Peter Müller 


DS ® Büro-Software HE 


> Ü Adress- und Notizbücher 
Ö) Cool Address Book 2.1 f 
Ü Family Address Book 
& FM Address Book 1.0 
Q Iaoos 
&) \dea Keeper 1.6b 
(J My Address Book 1.2 (PPC) 
ül OneApp Address Book 3.6 
Ü relodesk 
Ü Aktienverwaltung 
& MacTicker” 1.6 Installer 
Ü Marketwateh 
D Ü StockTicker.app 
> Trade Assist 1.5.3 PPC Install 
7 g Homebanking/Buchhaltung 
&, BankUpDEMOlnstallierer 
b (1 Mac-HaBu 6.0 D 
7 g Kalender und Organizer 
9 Consultant” Installer 
b g Do It All! Calendar v.3.03 
D EX Minicalendar 2.3 
3 Office Consultant” Installer 
& Palm” MacPac v2 Installer 
b Ü uCalendar 2.0.4 
z g NES Büropaket 
D _ Ü BüroPaket 2k 
7 g Textverarbeitung/Layout 
® BBEdit Lite 4.6.smi 
b Ü RagTime 3 Privat 
&) textEddi.hqx 
v Ü Warenwirtschaft 
& Universe 6.2 Doku 
© Universe 6.2 EntryLine 


With a little help from... 


Um eine Leser-CD produzieren zu können, ohne den Heftpreis zu erhöhen, ist die Un- 
terstützung von Sponsoren erforderlich. Hier einige Informationen zu ihren Beiträgen: 


[=] Open Store 3.0 Demo der neuen Ver- 
sion der nicht datenbankgestützten E- 
Commerce-Software von Leitbild Media 
Info Leitbild Media X, (D) 0 30/28 38 69-17 
-18 & www.openstore.de 
4 Desktop Enterprise 6.1 Office-Pro- 
gramm in überarbeiteter Version 
Info Art of Software & (D) 0 89/6 11 64 64 ® 
wwu.artofsoftware.de 
USE 4.0 Office- und Agentursoft- 
ware, Demoversion 
Info Art und Weise & (D) 04 21/79 17-79 
-777 %& www.use.de 
Office Warp 2 Bürosoftware 
Info Soho Solutions & (D) 0 89/74 73 10 
17 © 779144 Kwww.sohos.de 
5) Fax Express Faxen mit dem Mac 
= Info Diwers X, (D) 0 40/3 69 65 00% 
www.diwers.com 
Timaios 1.5 Auf Filemaker Pro basie- 


rende Software für Zeit- und Projekt- 


management. Betrieb im Netzwerk unter File- 
maker Pro Server möglich 
Info Redelius EDV & (D) 0 46 24/80 40 11 
804012 
Hostnet Der Provider für 
Reseller bietet virtuelle Server an 
Info Hostnet &(D) 04 21/3 79 66-0 -22 
www.hostnet.de 
A FDS-Schaufenster Aktuelle Soft- und 
“| Hardwareangebote des Felix Data Ser- 
vice. Stand: 11.1.2000 
Info FDS U, (D) 02 31/9 82 22-86 ® -87 & 
f_d_s@csi.com 

Omikron Basic Basic-Entwicklungs- 

umgebung in deutscher Sprache 
Info Berkhan Software & (D) 0 58 32/97 98 95 
61 60 & www.berkhan.de 
f] Mac Server IP Dateiserver für Mac- 
Clients auf Windows NT 
Info Impressed , (D) 0 40/89 71 89-0 -71 
& www.impressed.de 


<D. 4th Dimension 6.5.4 D 
7 g Adobe 
D __ Ü ATM Deluxe 4.5.2 Update 
€) ATM® 4.5.2 Installer 
b Öl ATR 2.5.2 Update 
b Ü Premiere 5.1C Update for Mac 05 
w Ü Faxstr 
b g Fäxstf Pro 5.0.3 German Updater 
b Bl Pro 5.2 Updater 
b Ü FileMaker Pro 5.0v2 Updater 
b Ü Flightcheck 3.7.2 
b Ü Kingston PCI Ethernet 
.) Mac Iomega Ware 2.1 
®& Office 98 Update für Mac 05 9.0 
b Ü Quark 
z g Retrospect Driver Update 
5 Read Me RDU 1.9 
[E] Read Me-Retrospect.htmi 
Bi Retrospect 4.2 Driver Update 
7 g Suitcase 
& Suitcase 8.2 Installer 
TE] Suitcase82UserGuide.pdf 
&) USBSuperDiskDriver3_2.hgx 
di? WebSTAR Server Suite 4.2 


ED = fi, Updates und Treiber HE 
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Integriertes Büro- 
paket: Weitere Mo- 
dule hat NES in Vor- 
bereitung, Download 
unter www.bueropa 
ket.de. 


" Tun 


Em | 


Von Claris 
verkauft: Der 
Organizer ist mitt- 
lerweile bei 3Com 
gelandet. 


Alles fürs Office: Software für den Büroall- 


tag muss nicht teuer sein (Bild oben). 
Inkompatibilitäten von Programmen mit 
Mac-OS 9 beseitigen (Bild unten). 
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Aktuelle Demos: Lange 
erwartet - Indesign 1.0, 
jetzt in Deutsch verfüg- 
bar -, Photoshop 5.5 und 
Image Ready 2.0. 
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Letzte Meldungen 


EM Cancom übernimmt 
Teampoint Vier Monate 
nach dem Börsengang über- 
nimmt Cancom „große Tei- 
le“ des operativen Geschäfts 
des in Würzburg ansässigen 
Konkurrenten Teampoint. 
Dabei geht die Teampoint 
AG in die ausschließlich im 
Mac-Markt aktive Cancom 
Media Solutions GmbH über, 
als deren neuer Geschäftsfüh- 
rer der bisherige Vorstands- 
vorsitzende von Teampoint, 
Reinhold Gatzka, bestellt 
werden soll. Cancom will die 
Mitarbeiter der Teampoint 
AG „ohne nennenswerte, auf 
alle Fälle ohne kurzfristige 
Entlassungen“ übernehmen, 
so Gatzka. An Standorten, an 
denen bislang beide Firmen 
vertreten sind, schließen sich 
nach übereinstimmenden An- 
gaben gegenüber Macwelt die 
jeweiligen Teams zusammen, 
lediglich die Teampoint-Fi- 
liale in Dachau will man er- 
satzlos aufgeben. Cancom er- 
wartet für die aus der Media 
Solutions GmbH, der im PC- 
Bereich aktiven Business So- 
lutions GmbH und der Direct 
GmbH (E-Commerce) beste- 
hende Holding Cancom IT 
Systeme AG einen Gewinn 
von 250 Millionen Mark im 
Jahr 2000, der Marktanteil 
wird nach Firmenangaben 
von 10 Prozent auf 17 Pro- 
zent steigen. Zum Übernah- 
mepreis wollte keine der Fir- 
men Angaben machen. pm 


ZU DEN NEWS 

Die Symbole der Herstellerinfor- 
mationen bedeuten W Telefon, 
Fax, & Online-Adresse. Die 
Preise beruhen auf Angaben der 
Hersteller und beinhalten die je- 
weilige Mehrwertsteuer. 


Weitere aktuelle News täglich auf 
www.macwelt.de 


Änderungen bei Apple D.A.CH 


Die für den deutschsprachigen Markt zuständige Apple-Niederlassung 
in Feldkirchen bei München wird umstrukturiert. In erster Linie ist da- 
von die Marketingabteilung unter Führung von Stefan Heimerl betrof- 
fen, zu der neben dem Marketing auch Werbung, Produktmanagement 
und PR gehörten. Marketing und Produktmanagement werden weit 
gehend nach Paris in Apples Europazentrale verlagert, die Werbung 
wird faktisch zu den Agenturen ausgelagert. Die PR-Abteilung unter 
Leitung von Georg Albrecht bleibt und untersteht nun direkt Geschäfts- 
führer Peter Dewald. Von den Maßnahmen sind, so eine Macwelt nahe 
stehende Quelle, rund zehn Mitarbeiter betroffen. Die Hälfte würde in 
andere Abteilungen versetzt, der Rest den Job verlieren. Von offizieller 
Seite war bis Redaktionsschluss keine Stellungnahme zu erhalten. ab 


Apple: Tolles Quartal 


Das erste Quartal des Geschäftsjahres 1999/2000 ist für Apple sehr 
gut gelaufen. Der Mac-Hersteller konnte bei einem Umsatz von 2,34 
Milliarden US-Dollar einen Gewinn von 183 Millionen US-Dollar ver- 
buchen. Im Vergleich zum Vorjahresquartal beträgt die Umsatzsteige- 
rung 37 Prozent. Apple verkaufte 1,37 Millionen Rechner, davon über 
700 000 iMacs und 234 000 iBooks. Absolute Zahlen für einzelne 
Länder nennt Apple nicht. Auf Basis der unten stehenden Tabelle lässt 
sich zumindest eine vage Hochrechnung für den deutschsprachigen 
Markt erstellen: Demnach verkaufte Apple hier um die 100 000 Rech- 
ner, wovon auf Deutschland gut zwei Drittel entfallen sein dürften. ab 


il Absatz- und Umsatzanteile der Rechner 


GESCHÄFTSQUARTAL 1. Quartal 2000 (Okt . - Dez. 1999) 
GESAMTABSATZ RECHNER 1377 000 
GESAMTUMSATZ IN MRD. US$ 2,343 

Anteil am Absatz Anteil am Umsatz 
CONSUMER / BILDUNG 
|Macs, andere... Le 
ME ee De I 
Anteil am Gesamtabsatz/-umsatz 68% 49% 
PROFIBEREICH 
Power Macs 26% 30% 


Anteil am Gesamtabsatz/-umsatz 32% 43%! 

GESAMT RECHNER/MONITORE | 100% 92%! 
le IE Ee 
Service, Software und Sonstiges 7% 

Total 100%! 


GEOGRAPHISCHE VERTEILUNG DES RECHNERABSATZES 
Amerika 51% 
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Gesam 100%! 


! prozentuale Abweichungen erklären sich aus Rundungen von Apple. Ouelle: Apple 
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Beyond the Box 


Das, was da als Internet- 
Strategie angekündigt 
wurde, war keine. Statt- 
dessen wurden Internet- 
Services als Neuheit ver- 
kauft, die man schon von 
anderen kennt: Elektroni- 
sche Grußkarten, ein alter 
Hut; E-Mail-Dienst: aha, 
jetzt auch von Apple. 
Wirklich unüberlegt sind 
aber iReview und Kidsafe. 
Während Kidsafe noch 
einen moralischen An- 
spruch transportiert, ist 
iReview bedenklich. Es 
fällt klar unter den Aspekt 
der Zensur. Hier werden 
für Mac-Anwender inte- 
ressante Websites bewer- 
tet. Nicht schlecht, bei 
der Masse an Angeboten 
im Web. Doch ist nicht 
transparent, wer da was 
weshalb beurteilt. Zum 
Bewerten muss man Mit- 
glied der Macintosh- 
Gemeinde sein (heißt: ein 
Mac-OS laufen haben) - 
was noch einzusehen ist. 
Doch die Anzahl der Be- 
wertungen ist zu gering 
und ihr Inhalt kaum 
nachvollziehbar. Was 
wäre, wenn die iReview- 
Bewerter eine Gerüch- 
teküche als die interes- 
santeste Mac-Newssite 
einstufen würden? That's 
beyond the box... 
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otenstille im Saal. Eine Stecknadel 
könnte man fallen hören. Gebannt 
und etwas fassungslos starren die 
versammelten Mac-Fans die Lein- 
wand an. Zu sehen ist etwas, was aussieht 
wie ein feuchtes blaues Weingummi, von 
schräg oben angeleuchtet, einen Schat- 
ten auf einen weißgen Untergrund werfend. 
„Das kann er nicht ernst meinen“, geht 
wohl den meisten Versammelten durch den 
Kopf. Denn angekündigt hatte Apple-Chef 
Steve Jobs das blaue Riesenbonbon mit den 
Worten: „Mac-OS X wird ein weiterer 
Meilenstein in der Geschichte des Mac-Be- 
triebssystems sein. Und so sieht es aus“. 


Mac-OS X mit neuer 
Oberfläche 


Steve Jobs pflegt seine Auftritte genau zu 
planen. Jede Überraschung wird von einer 
rhetorischen Pause begleitet, die im Ma- 
nuskript zu stehen scheint. Eine Pause wird 
wohl auch verzeichnet gewesen sein an der 
Stelle seiner Eröffnungsrede zur diesjähri- 
gen Macworld Expo in San Francisco, an 
der er der Öffentlichkeit die neue Oberflä- 
che von Mac-OS X präsentiert hat. 

Doch was als Gelegenheit für die Zu- 
schauer gedacht war, mit Ahs und Obhs ih- 
rer Bewunderung für das neue Design Luft 
zu machen, geriet zur Peinlichkeit. Mit bun- 
ten Bonbonfarben, pulsierenden Lutsch- 
gummis als Buttons und Schiebereglern, die 
wirken, als würde der Cursor daran kleben 
bleiben - damit hatte niemand gerechnet. 
So dauerte es eine Weile, bis sich das Publi- 
kum vom Schock erholt hatte. Und erst, als 


Steve Jobs einige neue Funktionen von 
Mac-OS X vorführte, konnten sich die Ers- 
ten wieder zu Beifall bewegen lassen. 


Alles fließt: Aqua 


Die neue Oberfläche war der letzte noch 
fehlende Baustein auf dem Weg zum nächs- 
ten Mac-Betriebssystem. Über die zu Grun- 
de liegende Architektur (Unix-Kern, Gra- 
fik-Layer und Programmumgebungen) 
hatte Apple schon länger Auskunft gege- 
ben, so dass hier keine Überraschungen zu 
erwarten waren. Und während alle damit 
rechneten, Mac-OS X werde in etwa so 
aussehen wie das aktuelle Mac-Betriebssys- 
tem, haben die Apple-Designer klammheim- 
lich an einer neuen Oberfläche gebastelt. 

Und Steve Jobs wäre nicht er selbst, hät- 
te er nicht auch hier deutliche Zeichen ge- 
setzt. So wie Apple mit iMacs und iBooks 
das Ende des grauen Einheits-PCs eingeläu- 
tet hat, sollen auch graue Dialogboxen, 
Schieberegler und Knöpfe bald der Vergan- 
genheit angehören. 

Herausgekommen ist eine Oberfläche, 
die Steve Jobs mit den Worten kommen- 
tierte, die er schon bei der Vorstellung der 
bunten iMacs gebraucht hatte: „Man 
möchte sie abschlecken“. Gemeint waren 
die drei bunten Sauerdrops, die zukünftig 
links oben an jedem Fenster zu sehen sein 
werden und einem tatsächlich das Wasser 
im Munde zusammenlaufen lassen — kon- 
sequenter Weise hat Apple die neue Ober- 
fläche Aqua getauft. In Wirklichkeit han- 
delt es sich bei den farbigen Drops aller- 
dings um die drei bekannten Boxen zum 
Schließen, Verkleinern und Aufziehen von 
Fenstern. Auch sonst findet man alle be- 
kannten Elemente wieder, nur eben mit ver- 
ändertem Aussehen. Schieberegler gibt es 
ebenso wie Rollbalken und Checkboxen. 

Gleiches gilt für Dialogfenster und Me- 
nüs. Die Funktionen bleiben dieselben, aber 
die Dialoge und Menüs sind nun weiß und 
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Apple: Radikaler 
Wandel 


transluzent, sprich, dahinter liegende Ele- 
mente scheinen leicht durch. Sogar ein lau- 
fender Quicktime-Film erscheint noch hin- 
ter einem Dialogfenster oder einem herun- 
tergeklappten Menü. 

Ein besonderes Gimmick haben sich 
die Entwickler noch einfallen lassen. Der 
„OK“-Button, normalerweise durch eine 
doppelte Linie hervorgehoben, besteht nun 
ebenfalls aus einem blauen Knopf, der zum 
Klicken einlädt, indem er langsam pulsie- 
rend heller und dunkler wird - einem le- 
benden Weingummi gleich. 


Angedockt 

Man mag von der Mac-OS-X-Oberfläche 
halten, was man will, etwas Neues ist sie 
in jedem Fall. Und so kindlich sie wirken 
mag, unter ihr verbirgt sich Technologie 


il Nur für neue Macs? 


Kaum hatte Steve Jobs Mac-OS X vorgestellt, schon 
bewegte eine Frage die Gemüter: Auf welchen Rech- 
nern wird es laufen? Jobs selbst hatte sich dazu nicht 
geäußert, und von Apple ist auch sonst nur die übli- 
che Antwort zu erhalten, Mac-OS X werde alle Rech- 
ner und deren Nachfolgemodelle mit einem G3-Pro- 
zessor unterstützen. Hinter vorgehaltener Hand wird 
allerdings schon gemunkelt. So ist die Rede davon, 
dass Apple doch noch versuchen werde, Mac-OS X zu- 
mindest für Modelle mit Power-PC-Prozessor und 
PCI-Steckplatz anzupassen. Da Apple den Plan auf- 
gegeben hat, Mac-OS 9 parallel zu Mac-OS X wei- 
terzuentwickeln, dürften die Chancen für Besitzer 
älterer Macs nicht schlecht stehen. Doch selbst 
wenn sich Apple auf die neueren Macs beschränkt, 
bleibt immerhin ein Trost - neue Programme werden 
auf Mac-OS 9 laufen, auch wenn sie für Mac-OS X 
angepasst sind. Die notwendigen Systemkomponen- 
ten (Carbon-Library) finden sich schon jetzt in Mac- 
OS 9. Nur auf die Oberfläche und die neuen Funktio- 
nen von Mac-OS X muss man verzichten. 


"ww 
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vom Feinsten. So haben sich die Entwick- 
ler die schnellen Power-PC-Prozessoren 
und die moderne Architektur von Mac-OS 
X zu Nutze gemacht und dem Finder eine 
Fülle neuer Funktionen beschert. Teilwei- 
se sind dies modifizierte Teile von Open- 
step, dem Next-Betriebssystem, auf dem 
Mac-OS X basiert. 

Eine der auffälligsten Neuerungen und 
eine in anderen Betriebssystemen bewähr- 
te Arbeitshilfe ist das Dock. Hierbei handelt 
es sich um eine Art Verzeichnis von Pro- 
grammen, Dateien und geöffneten Fens- 
tern. Das Dock liegt am unteren Schreib- 
tischrand und nimmt alle Arten von Datei- 
en und Programmen auf. Verkleinert man 
in Mac-OS X ein Fenster, dann wird dieses 
nicht auf die Titelleiste reduziert, sondern 
landet als Icon am unteren Bildschirmrand. 
Da Mac-OS X auf Grund seiner moderne- 
ren Architektur mit einer Fülle von Aufga- 
ben gleichzeitig umgehen kann und durch 
bessere Speicherverwaltung kein Problem 


Spezial / Mac-0S X 


läuft einfach weiter, wenn auch in Minia- 
turdarstellung. Ebenso arbeitet das in Mac- 
OS X integrierte E-Mail-Programm im 
Dock weiter. Empfängt es eine Mail, zeigt 
es dies im Dock an. 


Neue Ansichten 


Neu ist auch die Arbeit mit Fenstern. In 
Mac-OS X findet alles in einem Fenster 
statt, das einen sehr an einen Web-Browser 
erinnert. Öffnet man einen Ordner, stellt 
der Finder, statt ein neues Fenster zu öffnen, 
den Inhalt im selben Fenster dar. Das Prin- 
zip kennt man aus anderen Betriebssyste- 
men, beispielsweise Microsoft Windows, es 
existiert aber schon jetzt am Mac. In allen 
„Öffnen“- und „Speichern“-Dialogen han- 
gelt man sich so durch Ordner hindurch, 
ohne dass neue Fenster aufgehen. 

Zurück auf eine höhere Ebene gelangt 
man über ein Aufklappmenü. Damit will 
Apple den Anwendern helfen, einfacher 
durch das Dateisystem zu navigieren. Wahl- 


Al Die Architektur von Mac-0S X 


Um die neue Oberfläche Aqua hat Apple 
die Architektur von Mac-OS X erweitert, 
so dass sich nun ein klares Bild des Auf- 
baus ergibt. Als Kern dient dem neuen Be- 
triebssystem ein Unix-Kernel, der auf 
Mach 3 und Free BSD 3.2 beruht. Apple 
nennt diesen Betriebssystemkern Darwin. 
Er steuert die wesentlichen Betriebssys- 
temfunktionen (Speicherschutz, Multitas- 
king, Speicherzuweisung) und übernimmt 
die Kommunikation zwischen Soft- und 
Hardware. Auf Darwin baut die Grafik- 
komponente von Mac-OS X auf, die aus 
den Komponenten Quartz (auf PDF-Ba- 
sis), Open GL (3D-Standard) und Quick- 
time besteht. Darauf setzen die Pro- 
grammumgebungen Classic (für alte Mac- 


mit einer Vielzahl gleichzeitig geöffneter 
Programme und Dateien hat, konzipierten 
die Apple-Entwickler das Dock so, dass 
dort beliebig viele Dateien Platz finden. Um 
dem begrenzten Raum auf dem Bildschirm 
Rechnung zu tragen, verkleinern sich die 
Icons automatisch, je mehr Dateien man im 
Dock „parkt“. Eine Vergrößerungsfunk- 
tion sorgt dafür, dass sich die Icons auto- 
matisch vergrößern, wenn man mit der 
Maus über das Dock fährt. 

Gerade in einem Programm laufende 
Prozesse werden nicht dadurch beendet, 
dass man eine Datei ins Dock schiebt. Ein 
laufender Quicktime-Film beispielsweise 
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Programme), Carbon (für modifizierte 
Mac-Programme) und Cocoa (Openstep- 
APD) auf. Die meisten Hersteller wollen 
ihre Programme für die Carbon-Umge- 
bung anpassen und können so die neuen 
Funktionen von Mac-OS X nutzen. 


AQUA 


CLASSIC | CARBON | COCOA 


QUARTZ OPENGL QUICKTIME 


DARWIN 


weise lässt sich aber auch das alte System 
mit mehreren Fenstern einstellen. Denn wie 
man bei diesem System ohne einen Kopier- 
befehl Dateien von einem Ort zu einem an- 
deren kopieren soll, ist unklar. 

Große Buttons am oberen Fensterrand 
übernehmen die Navigation. Von hier aus 
kann man die „Kontrollfelder“ aufrufen 
oder in die Verzeichnisse für Programme 
und Dateien springen. Der „Home“-But- 
ton bringt einen etwa in das eigene Ver- 
zeichnis. Da Mac-OS X ein Multi-User-Sys- 
tem ist, das mehrere Anwender teilen kön- 
nen, hat der „Home“-Button für jeden An- 
wender ein anderes Zielverzeichnis. Zudem 
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ist es möglich, über ein spezielles Verzeich- 
nis auf einen anderen Rechner im Netzwerk 
zuzugreifen. Der „People“-Button enthält 
Ordner auf anderen Macs, deren Besitzer 
sie für Filesharing freigegeben haben. 

Der neue Finder bietet jedoch mehr: Es 
gibt nicht nur eine Eingabezeile für Such- 
begriffe, man kann auch einfach mit dem 
Finder zu seinen Favoriten navigieren. Ein 
Pop-up-Menü enthält etwa alle wichti- 
gen Alias-Dateien, auf die man häufig zu- 
greift. Apple hat außerdem die Darstel- 
lungsmöglichkeiten erweitert. In Mac-OS 
X kann man neben der Icon- und Listen- 
darstellung eine Spaltenansicht wählen. 

Das Finder-Fenster teilt sich dazu in 
mehrere Spalten auf, die Ordner und deren 
Unterordner anzeigen. In diesem Modus 
gibt es sogar eine Vorschaumöglichkeit auf 
Dateiinhalte. Der Finder stellt nicht nur Bil- 
der und Text dar, sondern erlaubt auch den 
direkten Zugriff auf Quicktime-Filme. 

Ebenfalls vereinfachen soll Mac-OS X 
den Umgang mit vielen Fenstern und of- 
fenen Dateien. So lassen sich im neuen 
Betriebssystem Fenster, die hinter anderen 
Fenstern stehen, verschieben, verkleinern 
oder schließen. Dialoge zum Speichern oder 
Manipulieren einer Datei sind dann nicht 
mehr unbedingt auf das gerade aktive Fens- 
ter beschränkt und blockieren nicht die wei- 
tere Arbeit in anderen Fenstern. 

Stattdessen kann man beispielsweise ei- 
nen „Speichern“-Dialog für eine Datei auf- 
rufen und, statt diesen gleich bestätigen 
zu müssen, erst etwas anderes in einem 
anderen Programm tun. Für eine klare 
Zuordnung, welcher Dialog zu welchem 
Fenster gehört, kommen Dialogboxen in 
Mac-OS X aus dem zugehörigen Fenster 
„herausgefahren“ und bleiben vor dem 
Fenster stehen, ob man dieses nun ver- 
schiebt oder in eine andere Datei oder ein 
anderes Programm wechselt. 

Vereinfacht haben die Entwickler die 
„Öffnen“- und „Sichern“-Dialoge noch 
durch eine weitere Neuerung. Statt in die- 
sen Dialogen immer gleich einen kleinen 
Browser für die Festplatte anzuzeigen, er- 
scheint nur ein Pop-up-Menü, in dem die 
zuletzt verwendeten Speicherorte aufgelistet 
sind. Erst wenn man einen weifgen Knopf 
in der Titelleiste des Fensters anklickt, ge- 
langt man in den Browser-Modus. 


Integration des Internet 


Zwar hält sich Apple noch bedeckt, was die 
Internet-Integration in Mac-OS X angeht, 
einiges lässt sich aber schon sagen. So ent- 
hält Mac-OS X ein E-Mail-Programm, das, 
nach den Demonstrationen in San Francis- 


Das neue Gesicht von Mac-0S X 
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Fenstertitel 


Was wie Sauerdrops aussieht, sind in Wirklichkeit die Boxen zum 
Schließen, Verkleinern und Vergrößern von Fenstern. Rollt man mit 
der Maus über die bunten Knubbel, dann geben kleine Symbole wei- 
tere Auskunft über die Verwendung der Boxen (siehe rechte Seite). 
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Finder 


Menüs 

Transluzent sind die 
Menüs in Mac-OS X. 
Das „‚Go“-Menü enthält 
das „„Home‘“-Verzeich- 
nis, die Favoriten, Lauf- 
werke und die zuletzt 
geöffneten Ordner. 


Dialoge 
Durchscheinend sind 
auch die Dialogboxen 
in Mac-OS X. Der „‚Si- 
chern‘‘-Dialog enthält 
nur ein Aufklappmenü 
mit den zuletzt verwendeten Ord- 
nern. Erst mit einem zusätzlichen 
Mausklick erhält man eine Browser- 
Ansicht, in der man seine Datei an ei- 
ner anderen Stelle speichern kann. 
Der blaue Button „‚Save‘‘ pulsiert 
leicht, um anzuzeigen, dass er der 
Befehl der Wahl ist. 


Zu ur dam 
Fee Dorsee 


BE wage ferien 


co zu urteilen, auf der Höhe der Zeit ist. Es 
enthält eine komfortable Adressverwaltung, 
greift automatisch auf Namensverzeichnis- 
se im Internet zu (LDAP) und kann Bilder 
und PDF-Dateien im Mail selbst anzeigen. 
Verschickt werden sie als Anhang. 

Im Finder von Mac-OS X soll das In- 
ternet ebenfalls Einzug halten. Ähnlich 
wie es schon mit Mac-OS 9 und Apples 
Internet-Service iDisk möglich ist, könnte 
man dann im Finder in der ganz normalen 
Dateiansicht Verzeichnisse im Internet 
durchforsten. Den Unterschied, ob eine 
Datei sich auf der eigenen Festplatte, ei- 
nem lokalen Server oder einem Rechner 
im Internet befindet, merkt man dann le- 
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Die Titelleiste eines Finder- 
Fensters enthält Buttons, die zu 
häufig verwendeten Ordnern 
führen. ‚Computer‘ führt zum 
Verzeichnis der angeschlosse- 
nen Laufwerke, Netzwerk-Vo- 
lumes und des Internet. 
„Home“ kann sich jeder An- 
wender selbst zusammenstel- 
len. „‚Apps‘‘ und „‚Docs‘ ent- 
halten Applikationen und Doku- 
mente, ‚Favorites‘ die Favori- 
ten. ‚People‘ ist ein Verzeich- 
nis von Rechnern im Netz oder 
im Internet. Unter ‚View‘ lässt 
sich die Art der Darstellung än- 
dern. Rechts hat man direkten 
Zugriff auf die Suchfunktion. 


Dock 


Komplett neu ist das Dock in Mac-OS X. Hier 
lassen sich beliebige Programme, Dokumente 
und geöffnete Dateien ablegen. Dateien wer- 


uerre 


a 


den weiter bearbeitet, auch wenn sie sich im Dock befinden. Auch Quicktime-Filme laufen 
weiter. Das Dock kann beliebig viele Dokumente aufnehmen, die Icons passen sich in der 
Größe an. Auf Wunsch vergrößern sich die Icons auf bis zu 128 x 128 Pixel, wenn man mit 
dem Cursor über sie fährt. Abgebildet sind hier von links nach rechts: Der Finder, der Quick- 
time-Player, eine kleine Textverarbeitung, eine eingelegte DVD, eine Tondatei, ein kleines Pro- 
gramm zum Betrachten von Bildern, das E-Mail-Programm, die im Web-Browser geöffnete 
Apple-Internet-Seite, ein Ordner, eine weitere Website, eine Bilddatei und der Papierkorb. 


diglich an der Geschwindigkeit, mit der sich 


auf die Dateien zugreifen lässt. 

Des Weiteren hat Apple die Internet-Ser- 
versoftware Apache in Mac-OS X integriert 
und möchte sie nach eigenen Angaben so 
umgestalten, dass auch unerfahrene An- 
wender sie verwenden können, um Datei- 
en über das Internet auszutauschen. Durch 
die Unterstützung der Internet-Protokolle 
IPv6 sowie PPP und IPsec soll der schnelle 
und sichere Zugriff auf Server im Internet 
in Mac-OS X integriert sein. 

Wie weit die Pläne zur Integration des 
Internet gehen, ist derzeit noch schwer ab- 
zuschätzen. Bedenkt man aber, dass Mac- 
OS X aus einem Betriebssystem entstanden 
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ist, das in der Vergangenheit ausschließlich 
als Web-Server genutzt wurde und die In- 
ternet-Iechnologien in Mac-OS X weiter 
vorhanden sind, dann entsteht ein klareres 
Bild. Zusammen mit den jetzt schon exis- 
tierenden iTools und der Ankündigung 
von Apple, die Services im Internet aus- 
bauen zu wollen, dürfte sich hier aber noch 
einiges entwickeln. 


Problem: Alte Software 


Mac-OS X stellt nicht nur auf Grund der 
neu gestalteten Oberfläche den stärksten 
Einschnitt in der Geschichte des Mac dar, 
vor allem der Wechsel der kompletten Be- 
triebssystemarchitektur dürfte unter Mac- 


Rollt man mit dem Mauszei- 
ger über einen der Knöpfe, 
zeigen sie ihre Funktion an 
(Schließen, Verkleinern, Ver- 
größern). Dabei spielt es kei- 


ne Rolle, ob ein Fenster hin- 
ter einem anderen steht. 


Animation spielt in Mac-OS X eine große Rol- 
le. Hier ist zu sehen, was passiert, wenn man 
ein Fenster verkleinert. Ein Klick auf den gel- 
ben Button bewirkt, dass sich das Fenster ver- 
kleinert und sich einen Platz im Dock sucht. 
Dank Quartz und PDF-Technologie geschieht 
das Zeichnen des Fensters in Echtzeit. 


Besitzern für Unruhe sorgen. Ähnlich wie 
bei der Umstellung von den 68K- auf Pow- 
er-PC-Prozessoren wird die Hauptfrage lau- 
ten: „Läuft die alte Software noch?“ 

Glaubt man den Versprechungen Ap- 
ples, wird der Übergang reibungslos ver- 
laufen. Mit Ausnahme von hardwarenahen 
Applikationen, also Gerätetreibern, For- 
matiersoftware und Ähnlichem sollen alle 
alten Programme auch weiterhin funktio- 
nieren. Diese Programme versuchen, am 
Betriebssystem vorbei auf Hardware zuzu- 
greifen, was der Systemkern von Mac-OS 
X mit Sicherheit zu verhindern wissen wird. 
Während sämtliche anderen Programme 
schon jetzt weit gehend ohne Probleme in 
einem eigenen Bereich von Mac-OS X lau- 
fen, wird man bei seiner Hardware darauf 
angewiesen sein, dass die Hersteller neue 
Treiber zur Verfügung stellen. 

Um die neuen Funktionen von Mac-OS 
X nutzen zu können, sind aber an allen 
Programmen Änderungen nötig. Das gilt 
für Features wie Speicherschutz, das ver- 
besserte Multitasking und die moderne 
Speicherverwaltung, bei der jede Aufgabe 
dynamisch soviel Speicher zugewiesen be- 
kommt, wie sie benötigt. Für die neuen Fin- 
der-Funktionen und die Aqua-Oberfläche 
trifft dies ebenfalls zu. In der Vergangen- 
heit hat sich gezeigt, dass Hersteller von 
Software mit Versprechungen, neue Apple- 
Technologie unterstützen zu wollen, immer 
schnell bei der Hand waren. Das ist auch 
im Falle von Mac-OS X nicht anders. Fast 


alle großen Player im Mac-Markt haben 
angekündigt, ihre Programme an Mac-OS 
X anzupassen. 10 bis 20 Prozent des Pro- 
gramm-Codes müssen dafür im Durch- 
schnitt bearbeitet werden, eine Arbeit, die 
nach Aussage vieler Hersteller vertretbar ist 
und im Laufe des Jahres passieren soll. Im- 
merhin sprechen einige Zeichen dafür, dass 
viele Hersteller ihre Software tatsächlich für 
Mac-OS X umschreiben. Apple hat einen 
klaren Zeitplan vorgegeben und sich in letz- 
ter Zeit als recht verlässlich erwiesen. Zu- 
dem hat es Apple geschafft, wieder einen 
sehr guten Ruf als Innovationsführer zu er- 
langen - da erhöht sich für Dritthersteller 
die Attraktivität, weiterhin auf der Platt- 
form vertreten zu sein. Dass neben der An- 
schaffung von Mac-OS X dann auch eine 
Flut von Programm-Updates fällig ist, wird 
das Überleben des alten Mac-OS wohl 
noch eine ganze Weile sichern. 


Mac-0S X kommt im Sommer 

Bis Mac-OS X auf den Markt kommt, wird 
nicht mehr viel Zeit vergehen. Im Frühjahr 
erhalten Entwickler eine weit gehend ferti- 
ge Betaversion. Dann ist noch ein Viertel 
Jahr Zeit, um Fehler zu reklamieren, denn 
schon im Sommer 2000 soll Mac-OS X 
verkauft werden. Parallel dazu wird Mac- 
OS 9 noch eine Weile weiterentwickelt, da 
Macs mit Mac-OS X als vorinstalliertem 
Betriebssystem erst ab Anfang nächsten 
Jahres ausgeliefert werden sollen. 

Der Grund dafür ist, dass Apple Hard- 
ware-Entwicklern genügend Zeit geben 
muss, Gerätetreiber für das neue Betriebs- 
system umzuschreiben. Denn nichts wäre 
schlimmer, als dass Apple neue Rechner 
ausliefert und es keine Peripheriegeräte gibt, 
die mit dem neuen System arbeiten. Zudem 
muss Apple den Softwareherstellern Zeit 
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lassen, ihre Programme umzustellen. Im 
Januar 2001 ist dann die Zeit für Mac-OS 
9.x endgültig abgelaufen, und allen Mac- 
Anwendern steht von da ab nur noch Mac- 
OS X zur Verfügung. 


Mac-OS X Server 


Apple will auch die bereits erhältliche Ser- 
vervariante an die neue Mac-OS-X-Archi- 
tektur anpassen. Die Version 1.2 des Ser- 
vers, die in wenigen Wochen erhältlich sein 
soll, ist die letzte Fassung auf der alten 
Code-Basis. Die nächste Version wird die- 
selbe Architektur wie Mac-OS X haben 
und ebenfalls im Sommer 2000 erhältlich 
sein. Mac-OS X Server stellt nach Aussagen 
von Peter Lowe, Director Mac-OS World- 
wide Product Marketing bei Apple, eine 
normale Version von Mac-OS X dag, die le- 
diglich mit zusätzlicher Serversoftware aus- 
gestattet sein wird. Mac-OS X Server wird 
Appleshare IP, Netboot, Web Objects, Apa- 
che und andere Serverdienste bieten. 


Fazit 


Wohl noch nie zuvor hat Apple dem Mac- 
Betriebssystem ein derart radikales Facelif- 
ting verpasst. Ist der erste Schock verdaut, 
werden sich die positiven Seiten zeigen. Der 
Mac unterscheidet sich deutlicher von Win- 
dows-PCs, und unter der Oberfläche arbei- 
tet ein funkelnagelneues, sehr leistungsstar- 
kes Betriebssystem. Der Umstieg wird nicht 
so problemlos verlaufen wie etwa der 
von Mac-OS 8 auf Mac-OS 9, dafür sind 
die Änderungen in Mac-OS X zu radikal. 
Doch haben die letzten Jahre gezeigt, dass 
Apple die Kraft besitzt, sich auch mit größe- 
ren Veränderungen durchzusetzen. 
Sebastian Hirsch, Martin Stein 
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Ilustration: Udo Gauss 


Apple: 


Marschbefehl 
Internet 


Neue Dienste und Technologien für Mac-Anwender Eigene Homepage, E-Mail, Speicherplatz 


auf einem Server, elektronische Postkarten und ein Schutzprogramm für Kinder — mit 


Dienstleistungen zum Nulltarif will Apple am Internet-Boom teilhaben. Die Pläne der Mac- 


Company gehen allerdings weit über die neu vorgestellten Dienste hinaus 


a muss doch was gehen: „Über 

1,3 Millionen verkaufte iMacs 

im letzten Geschäftsjahr, 90 

Prozent davon im Internet. Ei- 
ne Website mit wöchentlich zehn Millionen 
Besuchern. Dazu ein eigenes Betriebssys- 
tem, eigene Rechner - das hat sonst keiner 
in der Branche.“ Steve Jobs denkt öffentlich 
und stellt sich die Frage: „Warum nutzen 
wir diese einzigartige Stellung nicht aus?“ 
Ja, fragt sich das Publikum, warum eigent- 
lich nicht? Und schon hat Steve Jobs auf der 
Eröffnungsrede zur Macworld Expo in San 
Francisco das Volk auf seiner Seite. Und um 
zu zeigen, dass Apple schneller denkt als 
andere, zieht er fertige Internet-Angebote 
aus dem Hut und gibt gleich noch eine Ko- 
operation mit dem weltweit zweitgrößten 
Internet Service Provider bekannt. Ziel des 
Ganzen ist, so Jobs, die Apfel-Firma nach 
der geglückten Kehrtwende zu neuen Ufern 
zu führen. „Moving beyond the box“ heifst 
das neue Motto bei Apple. 


Expansion ins Netz 


Bei der Vorstellung von Apples Internet- 
Strategie stellte Steve Jobs noch eine ande- 
re Rechnung auf: 12 Millionen US-Dollar 
habe Apple in die kleine Firma Akamai in- 
vestiert. Nach dem Börsengang des Spezia- 
listen für Internet-Broadcasting sind die 
Anteile eine Milliarde wert — kein schlech- 
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tes Geschäft. Und da die Kriegskasse gut ge- 
füllt ist, beteiligt sich Apple nun an einem 
anderen Unternehmen, das allerdings aus 
den Kinderschuhen längst heraus ist: Earth- 
link, nach AOL der zweitgrößte Anbieter 
von Internet-Zugängen. Apple investiert 
200 Millionen US-Dollar in die Firma, er- 
hält einen Sitz im Aufsichtsrat und macht 
Earthlink zum einzigen im Mac-Betriebs- 
system vorinstallierten Internet-Anbieter. 
Vorerst gilt dies zwar nur für die USA, doch 
mit zunehmender Expansion von Earth- 
link kann sich das schnell ändern. Und 
Steve Jobs stellt auch gleich klar, worum es 
geht: „Wenn Sie wollen, dass Apple Geld 
verdient, dann ver- 


ten ist Earthlink in Deutschland präsent, 
so dass sich der Exklusivvertrag hier eben- 
falls relativ schnell umsetzen ließe. Neben 
der Beteiligung an Earthlink hat Apple 
auch als Anbieter von Inhalten im Internet 
Pläne. Mit neuen Dienstleistungen sollen 
Kunden geworben und online an Apple ge- 
bunden werden. 


Postkarten per E-Mail 


Glaubt man Steve Jobs, dann tun die Men- 
schen im Internet vor allem eines: Sie ver- 
schicken Postkarten. Doch nicht nur das, 
sie verschicken vor allem hässliche Post- 
karten. Dies will Apple ändern und bietet 


wenden Sie Earth- 
link.“ So einfach ist 
das. Hier zu Lande 
wird der Deal erst 
einmal nichts verän- 


Er ee 


m Ey - De RE 


dern. Nach Aussagen 
von Geschäftsführer 
Peter Dewald spielt 
Earthlink in Deutsch- 
land keine Rolle. Das 
stimmt jedoch nicht 
so ganz, mit immer- 
hin 56 Einwahlkno- 


Elektronische Postkar- 
ten erfreuen sich in 
den USA größter Be- 
liebtheit. Nun gibt es 
sie auch bei Apple. 
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daher iCards an, den kostenlosen Post- 
kartenverschickdienst im Internet. Keinen 
Kitsch, sondern qualitativ hochwertige Bild- 
motive, ein klassisches Layout und einfache 
Bedienung sollen die iCards auszeichnen. 
Als Steve Jobs den Postkartendienst vor- 
stellte, zeigte sich jedoch, dass weniger Qua- 
lität als technische Probleme den Dienst 
auszeichnen. Das hatte sich auch nach den 
ersten Wochen nicht geändert, bis Mitte 
Januar kam es immer wieder zu Störungen 
auf dem Server. Hier bleibt den Verantwort- 
lichen noch einige Arbeit zu tun. Da alle 
Dienste komplett auf Apple-Technologien 
beruhen, sollten sie auch funktionieren - al- 
les andere wäre peinlich für die Mac-Firma. 


Zensuren im Internet 


Neben den iCards gibt es noch einen zwei- 
ten Service, den auch Nicht-Mac-Besitzer 
nutzen können. Er nennt sich iReview und 
beurteilt Websites. Die Idee hinter iReview 
ist laut Steve Jobs, den Anwendern ange- 
sichts des riesenhaften Internet-Angebots zu 
helfen, gute Seiten zu finden. Die Seiten sind 
nach Themen wie Computer, Nachrichten, 
Sport oder Musik geordnet, zu jeder Ka- 
tegorie gibt es ein Verzeichnis mit beson- 
ders guten Seiten. Ausgewählt und bewer- 
tet werden die Sites von Apple-Mitarbei- 
tern, Anwender können auch ihre eigene 
Wertung und Kommentare abgeben. iRe- 
view ist übersichtlich gemacht, beschränkt 
sich aber auf englischsprachige Sites. 


iTools — exklusiver Service 
für Besitzer von Mac-0S 9 


Während iCards und iReview allen In- 
ternet-Nutzern offen stehen, bietet Apple 
die interessanteren Dienste exklusiv für 
Mac-Besitzer an, genauer für jene, die Mac- 
OS 9 verwenden. Unter dem Oberbegriff 
iIools versammeln sich ein E-Mail-Service, 
ein Kinderschutz, ein Tool 


Der erste Bewertungsdienst 


von Seiten im Internet. In 
iReview sagen Apple-Mitar- 
beiter, was gute und was we- 
niger gute Seiten sind. 


zum Versenden und Empfan- 
gen der Mails ist man nach wie 
vor auf ein E-Mail-Programm 
angewiesen. Anders als bei- 
spielsweise bei GMX kann 
man sich nicht von jedem be- 
liebigen Rechner im Internet 
einwählen und Mails auf der 
Homepage des Anbieters lesen 
und verschicken. 

So bietet der E-Mail-Service 
von Apple nicht mehr als eine 
für Mac-Besitzer sicher attrak- 
tive Anschrift: Name@mac. 


a pa Fa 
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com. Vorausgesetzt, der eigene 

Name ist noch nicht vergeben, kann man 
sich so als Besitzer von Mac-OS 9 outen. 

° Kidsafe Das Internet bietet viel, und es 
bietet auch viel, was nicht für Kinderaugen 
bestimmt ist. Insbesondere in den USA ist 
die Frage, wie man Kinder vor Porno- und 
Gewaltseiten schützt, heiß umstritten. Viel- 
fach schießen die Moralapostel über das be- 
rechtigte Ziel des Kinderschutzes hinaus 
und wollen alles verbieten, was auch nur 
entfernt mit Sexualität oder Gewalt zu tun 
hat. Herkömmliche Filter, die alles sperren, 
was das Wort „Sex“ enthält, sind ebenfalls 
kaum geeignet, können sie doch nicht un- 
terscheiden, in welchem Zusammenhang 
das Wort auftaucht. Einen anderen, auf- 
wendigeren Weg geht Apple mit Kidsafe. 


Statt mit Filtern und Negativlisten arbei- 
tet Kidsafe mit einer Positivliste, die von 
staatlichen Pädagogen erstellt wird. 55 000 
Sites sind bereits bei Kidsafe als „kinder- 
tauglich“ registriert, jeden Monat sollen 
10 000 Seiten hinzukommen. Ist Kidsafe in- 
stalliert und aktiviert, dann prüft der Inter- 
net-Browser, ob eine eingegebene Adresse 
in der Datenbank von Kidsafe vorhanden 
ist und stellt sie nur dar, wenn das zutrifft. 
Kidsafe arbeitet mit den Mehrbenutzerein- 
stellungen von Mac-OS 9 zusammen, so 
dass man für jeden Benutzer am Mac un- 
terschiedliche Einstellungen vornehmen 
kann. Ändern lassen sich die Einstellungen 
nur im Besitzermodus. Zwar mag man ge- 
teilter Meinung darüber sein, wie sinnvoll 


Mit Kidsafe, einer Po- E 
sitivliste von kinder- u 
tauglichen Internet- 

Seiten, kann Apple den 
iMac nun als ersten 
kinderfreundlichen In- 
ternet-PC anpreisen. 


sanraza 


zum Erstellen einer eigenen 
Homepage und Platz auf ei- 
nem Apple-Server zum Spei- 
chern von Daten. Die Vo- 
raussetzung für die Verwen- 
dung der iTools ist, dass man 
sich als Mitglied registriert. 

° E-Mail Einen kostenlo- 
sen E-Mail-Service anzubie- 
ten, ist im Internet eine loh- 
nende Angelegenheit, erhält 
man so doch einen großen 
Stamm an qualifizierten Na- 
men, Adressen und E-Mail- 
Anschriften. Der E-Mail-Ser- 
vice von Apple steckt erst 
in den Kinderschuhen, denn 
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Kostenloser E-Mail-Dienst von 
Apple. Wer seinen Namen unter 
der Mac.com-Anschrift sichern 
möchte, sollte sich ranhalten. 
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iDisk, der kostenlose 
Internet-Speicher- 
platz für Daten, ist 
das zukunftsträch- 
tigste Instrument 
unter den iTools. 


Eee | 


ee 


öffnet das Icon, und 
man erhält ein nor- 
males Finder-Fens- 
ter mit Ordnern. 
Per Drag-and-drop 
kopiert man Datei- 
en hin und her, das 
war’s. Loggt man 
j7| sich aus dem Inter- 


es ist, das, was die eigenen Kinder im Inter- 
net ansehen dürfen, durch die Firma Apple 
entscheiden zu lassen. Aber andererseits bie- 
tet nur eine Positivliste die Möglichkeit, 
Kinder effektiv vor ungewünschten Inhal- 
ten zu schützen. Bis es einen ähnlichen 
Dienst für andere Länder gibt, wird noch 
einige Zeit vergehen. Vorerst beschränkt 
sich Kidsafe auf englischsprachige Seiten. 
e iDisk War vor Jahresfrist noch eine E- 
Mail-Anschrift das höchste der Gefühle, so 
sind inzwischen eine eigene Homepage 
und seit einiger Zeit Speicherplatz im In- 
ternet „State of the Art“. Beides hat seine 
Tücken, wie man unschwer an den vielen 
missglückten Versuchen, eine eigene Home- 
page zu gestalten, erkennen kann. In be- 
währter Apple-Manier gibt es beides nun 
leicht bedienbar im Internet. iDisk ist ein 
Instrument, mit dem man bis zu 10 MB 
Daten auf sehr einfache Weise im Internet 
zwischenlagern oder anderen zur Verfü- 
gung stellen kann. Der Witz bei iDisk be- 
steht darin, dass man keinerlei Software 
benötigt, um Dateien 


net aus, verschwin- 
det zwar auch das Icon vom Schreibtisch, 
schaut man aber mal unter dem Menü- 
punkt „Benutzte Server“ im Apfel-Me- 
nü nach, steht dort das eigene Internet- 
Volume, und es lässt sich laden, ohne dass 
man einen Browser aufrufen muss. Außer 
auf einen Ordner namens „Public“ hat nur 
der Besitzer Zugriff. Den öffentlichen Ord- 
ner können alle einsehen, die den Namen 
des Anwenders kennen. 
iDisk ist der bislang beste Teil der iTools. 
Einfach zu verwenden und sehr gut in das 
Mac-OS integriert, zeigt iDisk, wie einfach 
man den Umgang mit dem Internet gestal- 
ten kann und lässt noch einiges in dieser 
Richtung erwarten. Trotz des Passwort- 
schutzes sollte man seine kritischen und 
persönlichen Daten aber doch lieber per 
Diskette oder E-Mail verschicken. 
° Homepage Passend zu iDisk bietet Ap- 
ple jedem iTools-Nutzer die Möglichkeit, 
auf einfache Art und Weise eine eigene 
Homepage einzurichten. Das Tool Home- 
page arbeitet dabei mit iDisk zusammen. 


vom Mac auf den Ser- 


ver zu bringen oder 
wieder von dort he- 
runterzuladen. 

Ist iDisk einmal 
installiert, dann ver- 
hält sich der Server im 
Internet wie ein exter- 


Weloome (sort ofL 


Kıllan: Hınefer 
nes Volume am Mac. je le kA Im 
a Pe | 
Es erscheint mit Icon : . iDisk 
auf dem Mac-Schreib- 1 7 fÖ \ 
tisch, ein Doppelklick i . 


Nur für Mac-Anwen- 
der: Wählt man sich 
mit einem Windows-PC 
bei den iTools ein, er- 
scheint das nebenste- 
hende Fenster. 
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Hat man dort Bilder oder Filme abgelegt, 
kann man diese per Mausklick auf der ei- 
genen Homepage positionieren, Texte an- 
fügen, und das war es schon. Zwar darf 
man sich von Homepage keine Wunder an 
verklügelter Website-Gestaltung erwarten, 
um dem Rest der Welt eine Bildergalerie 
des letzten Urlaubs oder einen selbst ge- 
drehten Film von der Millenniumsfeier am 
Brandenburger Tor zugänglich zu machen, 
reicht Homepage aber aus. 


Zukunft Internet 


Die Ankündigungen von Steve Jobs in Be- 
zug auf das neue Internet-Angebot wurden 
insgesamt mit etwas Enttäuschung auf- 
genommen. Ein E-Mail-Service, den es in 
besserer Form bereits mehrfach gibt, kos- 
tenloser Serverplatz, ein Kinderschutzpro- 
gramm - alles nicht sehr aufregend. Über- 
sehen wird dabei leicht die Dimension für 
die zukünftige Entwicklung von Apple, 
die Steve Jobs freilich auch verschwieg. 
Was wirklich hinter den neuen Angeboten 
steckt, verriet er den Anwesenden nicht. 

Dienste wie iTools, iReview und E-Mail 
sind nichts, was man so nebenher macht. 
Sie erfordern viel Entwicklungsarbeit und 
sind sowohl in der Implementierung als 
auch in der Wartung teuer. Was wie ein net- 
tes Goodie für Mac-Anwender aussieht, ist 
in Wirklichkeit eine massive Zukunftsinves- 
tition von Apple. 


Mac-Besitzer stärker binden 


Der E-Mail-Dienst von Apple ist auf den 
ersten Blick nichts Besonderes. Andere sind 
da wesentlich weiter. Allerdings ist es gar 
nicht Apples Interesse, GMX oder anderen 
Diensten das Geschäft streitig zu machen. 
Viel wichtiger ist es, dass Apple nun den 
eigenen Kunden vorinstalliert mit einem 
neuen Mac oder iMac gleich ein E-Mail- 
Konto einrichten kann, und das im eigenen 
Hause. Derzeit funktioniert das nur über 
einen Provider, den man auswählt, wenn 
man seinen neuen Mac das erste Mal ein- 
schaltet. Zumindest in den USA gibt es ab 
sofort nur noch einen voreingestellten Pro- 
vider, und es wird eine voreingestellte E- 
Mail-Anschrift geben, die Name@mac.com 
lauten wird. Auch hier zu Lande dürfte es 
kein großes Problem sein, den eigenen Kun- 
den diesen Service anzubieten. Die Techno- 
logie ist vorhanden, und Apple arbeitet 
bereits an einer Lokalisierung zumindest 
einiger Dienste. Für den Neukäufer be- 
deutet dies mehr Komfort - E-Mail und 
Provider sind fertig konfiguriert - und für 
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Bevor der Server einen von 
der Verbindung zu seiner iDisk 
trennt, gibt er eine entspre- 
chende Warnung ah. 


Arbeitet man ei- 
ne Weile nicht 
mit seiner iDisk, 
wird man vom 
Server vor die 
Tür gesetzt. 


tenübertragung wird so sehr einfach. Man 
legt einen neuen Ordner an, verknüpft ihn 
mit dem iDisk-Namen der Person, für die 
dieser Ordner bestimmt ist, und ab dann 
kann man die Daten austauschen, indem 
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Legt man ein Alias der iDisk an, kann man sie per 
Doppelklick starten. Dann erscheint der normale 
Dialog zum Anmelden bei einem Server. 


Apple, dass die Mehrheit der Mac-Käufer 
in Zukunft die E-Mail-Anschrift von Apple 
und als Provider Earthlink wählen wird. 
Doch das ist erst der Anfang. 


Der erste kinderfreundliche PC 


Kidsafe hat in Sachen Kundenfreundlich- 
keit ebenfalls strategische Bedeutung. Zwar 
muss man sich derzeit die notwendige Soft- 
ware noch herunterladen und installieren, 
in der Zukunft werden die iTools aber mit 
Sicherheit als Teil des Mac-Betriebssystems 
vorinstalliert sein. In Zusammenhang mit 
Kidsafe ist der Mac dann der erste kinder- 
freundliche Internet-PC, ein starkes Ver- 
kaufsargument insbesondere in den USA 
und etwas, was tatsächlich allein Apple 
anbieten kann. Auch für den Verkauf an 
Schulen könnte sich Kidsafe als schlagen- 
des Argument erweisen. 


Der erste PC mit eingebauter 
Homepage 

Auch das dritte Element der iTools, Home- 
page, wird wohl bald in das Mac-OS inte- 
griert werden. So wie iMovie jetzt schon 
vorinstalliert ist, wird es ein kleines Pro- 
gramm geben, mit dem man seine eigene 
Homepage am Rechner zusammenstellt. 
Anschließend lädt man sie bei Apple auf 
den Server, und schon ist sie „drin“. Bei 
dem Boom, den private Homepages derzeit 
in den USA erleben, ist dies ein weiteres 
starkes Verkaufsargument. 


iDisk — Technologie für Mac-0S X 


iDisk ist ein netter Service für Mac-An- 
wender, vor allem aber eine der zentralen 
Technologien für das zukünftige Betriebs- 
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Ist die iDisk gemountet, erscheint sie wie ein 
normales Volume auf dem Schreibtisch, und 
man kann Dateien hinein- und hinauskopieren. 


system Mac-OS X (siehe vorangegangenen 
Artikel). Verglichen mit iTools wirkt die Art 
und Weise, wie man bisher Daten auf einen 
Internet-Server brachte, wie die Arbeit im 
Befehlsmodus unter Unix - etwas für ge- 
standene Experten. 

In der Vergangenheit hat sich die Indus- 
trie fast ausschließlich darum gekümmert, 
wie Konsumenten Internet-Inhalte einfa- 
cher zu Gesicht bekommen. Die Inhalte zur 
Verfügung zu stellen erfordert aber immer 
noch das Geheimwissen von Fachleuten. 
Auch der Austausch von Daten via E-Mail- 
Versand ist noch viel zu kompliziert. Ei- 
ne Datei auf ein Icon zu schieben, das den 
Namen dessen trägt, dem man die Daten 
schicken will - das ist transparent. Mit 
Powertalk hatte Apple schon einmal so ei- 
ne Technologie, mit Mac-OS X wird sie 
wieder zu neuem Leben erwachen. 

iDisk ist hier der erste Schritt, der für die 
stärkere Verzahnung von Mac-OS X und 
dem Internet nötig ist. Das Konzept von 
Mac-OS X ist es, einen Ordner für Freun- 
de oder Kollegen zu haben und diesen Da- 
ten zu schicken, indem man die Daten per 
Drag-and-drop auf deren Ordner zieht, un- 
abhängig davon, wo sie sitzen und ob man 
sie über ein Netz oder das Internet erreicht. 
Für alle diese Freunde, in Mac-OS X heißen 
sie „People“, also Leute, benötigt man ei- 
nen Speicherplatz auf einem Server im In- 
ternet - nichts anderes ist iDisk. Die Da- 


man sie in den Ordner der betreffenden Per- 
son legt. Sie werden automatisch auf der 
iDisk des Empfängers gespeichert und er- 
scheinen auf dessen Schreibtisch. 

Im Prinzip wäre das schon jetzt möglich, 
allerdings hat Apple ein paar Sperren ein- 
gebaut. So kann man nichts in den öffentli- 
chen Ordner eines anderen hineinkopieren, 
und auch Alias-Verweise auf die Ordner an- 
derer sind nicht möglich. Technisch stellt 
dies aber kein Problem dar, Apple wird sich 
die vorhandene Technologie wohl für Mac- 
OS X aufsparen wollen. 


Ausbaufähiges Konzept 


Mit Mac-OS X und dem Konzept der iDisk 
baut Apple auf alte Stärken - einfache Ver- 
netzung und einfacher Austausch von Da- 
ten. Nun setzt Apple an, dieses Konzept 
über das Internet weltweit zu ermöglichen. 
Zwar war Web-Sharing schon länger Be- 
standteil des Mac-OS, doch fehlten stets die 
Server, die den Datenaustausch unabhän- 
gig davon ermöglichen, ob der Rechner des 
Gegenübers eingeschaltet und online ist. 
Die Beteiligungen an Earthlink und Akamai 
werden sich hier noch als wertvoll erwei- 
sen. Zudem ist das Konzept des einfachen 
Datentauschs via Internet ausbaufähig. 
Workgroup-Software und gemeinsames si- 
multanes Arbeiten an Dokumenten könn- 
ten die nächsten Schritte sein - für Firmen, 
Schulen und Lehreinrichtungen. 


Fazit 


Apples Internet-Dienste sind mehr als net- 
te Spielereien. Sie sind die ersten Schritte hin 
zu einem echten Internet-Betriebssystem, in 
dem es keine Rolle mehr spielt, ob man sei- 
ne Daten lokal, in einem Netz oder im In- 
ternet verwaltet. Und sie bieten Steve Jobs 
und Apple die Möglichkeit, bald kräftig im 
Internet-Geschäft mitzumischen. Mit iDisk 
erhält man einen guten Vorgeschmack da- 
rauf, wie die Zukunft aussehen wird. Die 
echte Integration von Mac-Betriebssystem 
und Internet gibt es dann mit Mac-OS X. 
Sebastian Hirsch 


Der Ordner Foren 

„People“ wird | ee 

unter Mac-0S | I» * A, 
| gerne 


er äpsı 


X vermutlich 
auch iDisks 
enthalten. | bi 


Daumen LE. 
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Ilustration: Udo Gauss 
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Macworld Expo: 
Massenweise 


neue Produkte 


Millenniumsauftakt Neben Apple stellten auf der Macworld Expo in San Francisco rund 


500 Aussteller ihre Produkte zur Schau. Macwelt hat die Fülle an Neuheiten gesichtet und stellt 


hier die Highlights der ersten großen Mac-Messe des Jahres 2000 vor 


SCSI im Cardbus 


Neue Karte von Adaptec 


Offenbar in Erwartung künfti- 
ger SCSI-loser Powerbook-Ge- 
nerationen hat Adaptec auf der 
Macworld Expo einen SCSI- 
Adapter für Cardbus-kompa- 
tible PCMCIA-Steckplätze vor- 


gestellt. Die Power Domain 
Slim SCSI 1480 arbeitet nach 
Angaben des Herstellers mit 
Transferraten von bis zu 20 MB 
pro Sekunde. Der Cardbus- 
SCSI-Adapter soll auch mit al- 
ter SCSI-Peripherie zu Rande 
kommen und im Betrieb aus- 
tauschbar sein. /f 

Info Adaptec & www.adaptec.com/ 
mac Preis US$ 150 


Besucherrekord auf der Expo 


Die Macworld Expo 2000 endete mit einem neuen Besucherrekord. Mit 
über 85 000 Besuchern lockte die Veranstaltung rund ein Viertel mehr 
Mac-Fans an als die Expo im Januar vergangenen Jahres. Damals hatten 
sich nach Zählungen von IDG Expo Management, der Veranstalterin der 
Messe, 69 500 Menschen in San Franciscos Moscone Center getummelt. 
Die 500 Aussteller auf der Messe profitierten kräftig von der Besucher- 


Trotz der ausgebliebenen Hardware-Neuvorstellun- 
gen ächzte der Apple-Stand auch in diesem Jahr 
unter dem Andrang der Besucher. 
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zahl: „Viele Ausstel- 
ler haben uns berich- 
tet, dass sie hier 
mehr verkauft und 
mehr Kontakte ge- 
knüpft hätten als je 
zuvor auf einer Mac- 
world Expo”, so Ni- 
cole Derany, die Aus- 
stellungsleiterin. ‚Es 
war in jeder Hinsicht 
die größte und beste 
Macworld Expo al- 
ler Zeiten.” If 


Ultra-160 


Power Domain 29160N 


Adaptec liefert ab sofort die 
Ultra-160-SCSI-Karte Power 
Domain 29160N aus und er- 
setzt damit die Vorgängermo- 
delle Power Domain 2940U2W 
und 2940UW. Die Power Do- 
main 29160N verfügt über ei- 
nen Kanal und ist nach Anga- 
ben von Adaptec mit 160 MB/s 
doppelt so schnell wie die Pow- 
er Domain 2940 U2W. mas 
Info Adaptec ®& www.adaptec.com 
Preis US$ 330 


G3 für Powerbook 
1400 

Crescendo G3/PB von Sonnet 
Mit der 333 MHz schnellen 
G3-Karte Crescendo G3/PB 
stellte die Firma Sonnet ihre ers- 
te G3-Karte für das Powerbook 
1400 vor. Sie greift auf einen 
512 KB großen Backside-Cache 
zu und soll auf Grund des ge- 
ringeren Stromverbrauchs des 
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Sonnet hat zum ersten 
Mal eine G3-Prozes- 
sorkarte für ein Pow- 
erbook entwickelt. 


G3-Prozessors 
die Betriebsdauer der 
Batterie um bis zu 25 Prozent 
erhöhen. Die Karte ist laut An- 
gaben von Sonnet ab sofort er- 
hältlich. mas 

Info Sonnet & www.sonnettech. 
com Preis US$ 400 


ZIF für zwei G4 


Carrier Zif 2.0 von XLR8 


Der Peripheriehersteller XLR8 
bringt eine neue Version seiner 
ZIF-Adapterkarte für Rechner 
mit Prozessorkartensteckplatz 
auf den Markt. Die in ihren Ab- 
messungen kompaktere Karte 
soll auch zum Multiprozessor- 
adapter von XLR8 kompatibel 
sein, den das Unternehmen mit 
Powerlogix entwickelt und der 
für Juli angekündigt ist. mas 
Info XLR8 & www.xIr8.com 


Firewire 


Neue Produkte von Macally 


Macally hat auf der Macworld 
Expo neue Firewire-Produkte 
vorgestellt. Für den PC-Card- 
Steckplatz des Powerbook G3 
hat Macally nun den Cardbus- 


Macally bringt die Firewire-Schnittstelle mit 
Cardbus- und PCI-Adaptern an fast jeden Mac. 


zu-Firewire-Adapter im Pro- 
gramm. Für Macs mit PCI- 
Steckplatz bietet das Unter- 
nehmen jetzt den PCI-zu-Fire- 
wire-Adapter mit bis zu sechs 
Firewire-Ausgängen an. mas 

Info Macally ®& www.macally.com 


iMac dockt an 


Zubehör von Pekingstone 


Pekingstone zeigte ein neues 
iDock, das neben vier USB-An- 
schlüssen zwei Geoport-fähige 
serielle Schnittstellen, einen pa- 
rallelen Anschluss, einen ADB- 
Ausgang sowie optional ein 
Diskettenlaufwerk hat. Neu im 
Programm ist auch das Multi- 
iDock, ein Adapter für die USB- 
Schnittstelle mit zwei USB-Aus- 
gängen, zwei Geoport-fähigen 
seriellen Anschlüssen und einer 
ADB-Schnittstelle. Der Adapter 
GDock ist für den Einsatz an 
Power Macs konstruiert. Er fin- 
det zwischen den Tragegriffen 
eines blau-weißßen Power Mac 
G3 oder eines Power Mac G4 
Platz. GDock bietet vier USB- 
Ausgänge, zwei Geoport-fähige 
serielle Schnittstellen und einen 
parallelen Anschluss. Optional 
kann GDock per 3,5-Zoll Ein- 
schub IDE-Geräte aufnehmen 
und sie über USB an den Mac 
anschließen. mas 

Info Pekingstone X, (D) 040/5 111335 


Laser mit USB 


Laserjet 4050 für iMacs und G4 


Hewlett-Packard kündigte auf 
der Macworld Expo einen La- 
serdrucker mit USB-Schnittstel- 
le an. Der Laserjet 4050 bietet 
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laut Herstellerangaben eine 
Auflösung von 1200 dpi und 
kann maximal 17 Seiten pro 
Minute drucken. Neben der 
USB-Schnittstelle bietet der La- 
serjet 4050 zusätzlich einen se- 
riellen Anschluss für Verbin- 
dungen über Localtalk. Das 
Gerät soll ab sofort für 1200 
US-Dollar erhältlich sein. st 
Info Hewlett-Packard & www.hp. 
com Preis US$ 1200 


Massenspeicher 


Que! für USB 


und Firewire 
Laufwerke von QPS 


Der US-Hersteller QPS bringt 
eine mit zweifarbigen, halb- 
transparenten Gehäusen ausge- 
stattete Serie von DVD- und 
CD-RW-Laufwerken für USB 
und Firewire auf den Markt. 
Für USB-Rechner hat QPS ein 
CD-RW-Laufwerk mit acht- 
facher Lese- und vierfacher 
Schreibgeschwindigkeit im Pro- 
gramm. Mit Firewire-Schnitt- 
stelle sind zwei CD-RW-Lauf- 
werke (4x4x24 und 8x4x32) 
und ein DVD-RAM-Laufwerk 
zu haben. Den Laufwerken liegt 
Adaptec Toast bei. mas 

Info QPS & www.gps-inc.com 


Laufwerke für 
unterwegs 


Mac-Produkte von Archos 


Archos will nach einer Ankün- 
digung auf der Macworld Expo 
in den Mac-Markt einsteigen 
und seine portablen Laufwerke 
nicht mehr ausschließlich für 
PCs anbieten. Ab sofort sollen 
neben CD-RW-, DVD- und CD- 
Laufwerken Geräte mit Zip- 


100- und Superdisk-Techno- 
logie sowie Festplatten erhält- 
lich sein. Die Laufwerke gibt es 
wahlweise mit PC-Karte, USB- 
oder Firewire-Anschluss. mas 
Info Archos ® www.archos.com 


Pocket-Drive- 


Neuauflage 
Kompaktplatten von La Cie 


La Cie liefert seine Kompakt- 
festplatten der Pocket-Drive-Fa- 
milie jetzt auch mit USB- und 
Firewire-Schnittstelle aus. Die 
Festplatten sind laut La Cie in 
Kapazitäten von 6 und 18 GB 
erhältlich, verfügen jeweils über 
eine USB- und eine Firewire- 
Schnittstelle und sind bootfähig. 
An der Firewire-Schnittstelle 
sollen laut Herstellerangaben 
Übertragungsraten von bis zu 
11 MB pro Sekunde möglich 
sein, an der USB-Schnittstelle 
750 KB je Sekunde. Im USB- 
Betrieb können sich die Lauf- 
werke vom Host-Rechner mit 
Strom versorgen lassen. /f 

Info La Cie & www.lacie.com Preis 
Pocket Drive 6 GB: US$ 400 


Neue Diskwarrior- 


Version 
Update von Alsoft 


Alsoft hat zur Macworld Ex- 
po ein Update des Festplatten- 
Utilitys Diskwarrior auf den 
Markt gebracht. Neu in Versi- 
on 2.0 sind unter anderem die 
Alsoft-Technologie Disk Shield 
und ein Tool, das die Fragmen- 
tierung einer Festplatte grafisch 
darstellt. Die Alsoft-Erfindung 
Disk Shield soll Angaben von 
Alsoft zufolge die Beschädigung 
eines HFS- oder HFS+-Datei- 
systems verhindern können, in- 
dem sie sämtliche Schreib- und 


Neben einem CD- 
RW-Laufwerk für 
USB (siehe Bild) 
hat QPS auch 
zwei CD-RW- 
Laufwerke und 
ein DVD-RAM- 
Laufwerk für 
Firewire im Pro- 
gramm. 
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Messe-Ticker 


Schnellerer Webstar Starnine 
passt den Web-Server Webstar 

| 4.2 an die Velocity-Architektur 
des G4-Chips an, um die Ge- 
schwindigkeit der Software zu er- 
höhen. Ein entsprechendes Update 
! stellt das Unternehmen kostenlos 
zur Verfügung. mst 

i Info Starnine & www,.starnine. 
com 

PS/2 für ADB-Schnittstelle 

i Einen ADB-Adapter für PS/2- 
Geräte stellte Geethree.com vor. 
Mit dem PS/2-to-ADB-Adapter 

i sollen laut Hersteller auch kabello- 
se Mäuse funktionieren. mas 

: Info Geethree.com &% www.gee 
three.com Preis US$ 25 


i Schnelles SCSI Atto Technology 
i gab bekannt, dass man die ersten 

i Ultra-3-SCSI-Karten des Typs Ex- 
! press PCI UL3D ausgeliefert habe. 
Die Karte bietet zwei Kanäle und 
eine maximale Übertragungsrate 
von 160 MB/s je Kanal. mas 

! Info Atto Technology % www.atto 
tech.com 


Jukebox Ein DVD- und CD- 
Wechsler für bis zu 200 Medien 
ist jetzt von der Firma Escient er- 
hältlich. Power File C200 nutzt 

: zwei DVD-ROM-Laufwerke von 
Toshiba. Vier Firewire-Anschlüsse 
i sorgen für die Verbindung zum 
Mac. Das Gerät ist auch im 

! Bundle mit der Bilddatenbank 
Canto Cumulus 5 zu haben. mas 
Info Escient & www.dvdcharger. 
| com Preis US$ 1500 


Superdisk-Drives boomen Ima- 
; tion hat gemeldet, dass das Super- 
disk-Laufwerk Imation eine Mil- 
lion mal verkauft wurde. Sprecher 
führten die Verkaufszahlen in ers- 
ter Linie auf die Verbreitung des 

: iMac zurück. Superdisk-Laufwer- 
ke lesen 1,44-MB- und 120-MB- 
Superdisk-Disketten. /f 

Info Imation & www.imation.com 


| Alphasmart 3000 Der US-Her- 
: steller Alphasmart zeigte die Tas- 
tatur Alphasmart 3000. Mit dem 
USB-Gerät kann man rechnerun- 
abhängig Texte erfassen und dann 
| per Knopfdruck in den Rechner 
überspielen. mas 

Info Alphasmart & www.alpha 

: smart.com 


Lesevorgänge überwacht und 
bei Entdecken schädlicher oder 
auch beschädigter Daten sofort 
Alarm schlägt. If 

Info Alsoft ® www.alsoft.com Preis 
US$ 70 (Update US$ 30) 


Mac-Medien an PCs 


Mac Drive 2000 von Media 4 


Mit Mac Drive 2000 von Me- 
dia 4 lassen sich Mac-Speicher- 
medien an Windows-PCs an- 
schließen und verwenden. Die 
Software übernimmt die Zu- 
weisung von Dateiendungen 
(File Types) und erlaubt es, auf 
die Mac-Daten zuzugreifen. 
Mac Drive 2000 unterstützt 
Windows 95, 98, NT 4.0 und 
Windows 2000. Das Utility er- 
kennt darüber hinaus zahlreiche 
SCSI-, USB- und Firewire-Ge- 
räte und soll nun auch pro- 
blemlos mit dem Format Mac 
Binary Il arbeiten. mst 

Info Media 4 ® www.media4.com 


Firewire-Gehäuse 
Pyro Drive Kit von ADS 


ADS Technologies hat ein Ge- 
häuse entwickelt, mit dem sich 
für den internen Betrieb ausge- 
legte IDE-Geräte am externen 
Firewire-Bus eines iMac oder 
Power Mac betreiben lassen. Im 
Pyro 1394 Drive Kit arbeitet 
eine von ADS entwickelte IDE- 
zu-Firewire-Bridge-Karte. Bis 
zu zwei Geräte finden in dem 
Gehäuse Platz. If 

Info ADS Technologies & www.ad 
stech.com Preis US$ 190 


Flachbett für 
Firewire-Macs 

Umax Powerlook 1100 

Umax möchte in Kürze einen 
Flachbettscanner für Macs mit 
Firewire-Schnittstelle auf den 
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Markt bringen. Nach Angaben 
des Herstellers soll das Modell 
Powerlook 1100 mit einer tri- 
linearen CCD-Einheit ausge- 
rüstet sein und einen Dichte- 
umfang von 3,4 D sowie eine 
maximale Auflösung von 1200 
x 2400 dpi und 42 Bit Farbtie- 
fe aufweisen. If 

Info Umax & www.umax.com Preis 
US$ 1000 


USB und SCSI 


Scanmaker X12USL von Microtek 


Von März an will Microtek den 
Scanmaker X12USL ausliefern, 
der sich sowohl an der SCSI- 
als auch an der USB-Schnitt- 
stelle betreiben lässt. Der Flach- 
bettscanner erreicht Microtek 
zufolge eine Farbtiefe von 42 
Bit bei einer Auflösung von 
1200 x 2400 dpi und basiert 
auf der CCD-Technologie. mas 
Info Microtek & www.microtek.com 
Preis US$ 400 
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Creative braucht Zeit 


Der Einstieg von Creative in den 
Mac-Markt vollzieht sich offenbar 
nur langsam. Laut Hector Marinez, 
Sprecher des PC-Marktführers für 
Soundkarten, sollen Produkte für 
die Mac-Plattform in den nächs- 
ten Monaten kontinuierlich auf den 
Markt kommen, die Soundkarte 
Sound Blaster Live wird jedoch noch 
bis Ende des Jahres auf sich warten 
lassen. Von Februar an will Creative 
mit der Auslieferung des MP3-Play- 
ers Nomad II und der für den Web- 
cam-Einsatz konstruierten Videoka- 
mera Video Blaster Webcam Go be- 
ginnen; beide Produkte bieten eine 
USB-Schnittstelle. Der Nomad II 
kostet mit 32 MB Speicher 300 US- 
Dollar und mit 64 MB Speicher 400 
US-Dollar. Die Video Blaster Web- 
cam Go kommt zum Preis von 150 
US-Dollar auf den Markt. st 

Info Creative & www.creative.com 
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Im Fokus: E-Commerce 


Lasso 3.6 von Blueworld 
Blueworld hat seinen Applikations- 
server Lasso Web Data Engine 3.6 
überarbeitet und an Filemaker Pro 
5 und Pro 5 Unlimited angepasst. 
Neu dazugekommen sind unter 
anderem Funktionen für die Euro- 
Konvertierung, die DNS-Abfrage 
und eine Aktienkurswiedergabe. 
Außerdem hat der Hersteller das 
Handbuch ergänzt und einen SQL 
Query Wizard für SQL-Abfragen 
hinzugefügt. Die Lasso Web Data 
Engine 3.6 ist als Update für Las- 
so-3.x-Anwender kostenlos erhält- 
lich. Demo-Versionen für 4D- und 
ODBC-Datenbanken bietet Blue- 
world ebenfalls an. 

Info Blueworld & www.blueworld. 
com Preis US$ 600 (Update kostenlos) 


Ch-Ching 3.1 von Imacination 

Imacination hat auf der Basis von 
Lasso die E-Commerce-Anwen- 
dung Ch-Ching 3.1 entwickelt, die 
künftig auch in Deutschland er- 
hältlich sein soll. In Verbindung mit 
einem erweiterten Bankkonto für 
Kreditkartenabrechnungen lassen 
sich mit Ch-Ching Online-Stores 


einrichten, die automatisch die Fi- 
nanztransaktionen mit einer Bank 
übernehmen. Ch-Ching unterstützt 
Filemaker Pro, 4D, Primebase, 
Oracle 7 und 8i sowie Microsofts 
SQL Server. Eine lokalisierte Ver- 
sion soll Angaben des Herstellers 
zufolge im Frühjahr auf den deut- 
schen Markt kommen. 

Info Imacination ® www.imacinati 
on.com Preis US$ 750 


Tango 2000 von Pervasive 

Der Datenbankhersteller Pervasive 
bietet ab sofort Tango 2000 für das 
Mac-OS an. Der Applikationsser- 
ver soll auch in einer Mac-OS-X- 
Version auf den Markt kommen, 
sobald das neue Betriebssystem im 
Sommer ausgeliefert wird. Neu in 
Tango 2000 sind XML-Integra- 
tion und Tango Class Files (TCF). 
Mit diesen Code-Bibliotheken kön- 
nen Entwickler einmal erstellte Ap- 
plikationen oder Funktionen belie- 
big oft in anderen Tango-Anwen- 
dungen wieder verwenden. st 
Info Pervasive Software & www.per 
vasive.com Preis US$ 1000 (Entwick- 
lerversion US$ 500) 
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Soundjam erweitert 
MP2-Encoding integriert 


Casady & Greene hat eine 
Neuauflage der MP3-Software 
Soundjam MP vorgestellt. Neu 
in der Version 1.6 ist unter an- 
derem die Möglichkeit, Klänge 
in MP2-Dateien umzuwandeln. 
Damit können Soundjam-An- 
wender jetzt MP2-, MP3- und 
Aiff-Dateien erzeugen. If 

Info Casady & Greene & www.so 
undjam.com Preis US$ 40 


Heimunterhalter 


Digital Harmony Composer 


Der US-amerikanische Herstel- 
ler Digital Harmony stellte auf 
der Macworld Expo eine Fire- 
wire-basierte Steuerungssoft- 
ware für Heimelektronik vor. 
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Mit Digital Harmonys Com- 
poser sollen iMac DVs in be- 
stehende Audio/Video-Ausstat- 
tungen integriert werden und 
diese beispielsweise um die 
Funktionen eines DVD- oder 
MPEG-2-Players ergänzen. If 
Info Digital Harmony Technologies 
& www.digitalharmony.com 


1000 neue Design- 


funktionen 
Cinema 4D XL 6.0 von Maxon 


Über 1000 neue Funktionen 
und Werkzeuge soll Cinema 4D 
XL 6.0 bieten. Maxons Soft- 
ware für 3D-Animation unter- 
stützt die Velocity Engine von 
Motorolas G4-Prozessor, bietet 
eine komplett neue Benutzer- 
oberfläche sowie neue und in- 
dividuell konfigurierbare Icons, 
Layouts und Paletten. Darüber 
hinaus sollen neue Befehle und 


Navigationswerkzeuge das Er- 
stellen von Animationen ver- 
einfachen. Laut Angaben von 
Maxon sind zahlreiche Werk- 
zeuge neu geschrieben und op- 
timiert worden. Cinema 4D XL 
6.0 soll noch im ersten Quartal 
2000 erhältlich sein (siehe auch 
Interview auf Seite 29). mst 
Info Maxon & Wwww.maxoncompu 
ter.com Preis US$ 2200 (Update US$ 
500) 


Video Capturing 
und ADSL 


Neues von Global Village 


Zum ersten Mal seit der Über- 
nahme von Global Village 
durch Boca Research kommen 
wieder Produkte unter dem Na- 
men des ehemaligen Modem- 
herstellers auf den Mac-Markt. 
Auf der Macworld Expo de- 
monstrierte Boca Research die 
Video-Capturing-Suite Global 
Village Video FX und das inter- 
ne ADSL-Modem Global Vil- 
lage Truspeed. Ob die beiden 
Produkte auch in Deutschland 
erhältlich sein werden, war bei 
Redaktionsschluss unklar. st 
Info Boca Research & www.boca 
research.com 


Codec G4-optimiert 


Ankündigung von Q Design 


Q Design kündigte eine auf die 
Velocity Engine von Motorolas 
G4-Prozessor optimierte Ver- 
sion ihres Audio-Codecs an. Q 
Design Music Codec 2.1 er- 
möglicht Herstellerangaben zu- 
folge bei der Verwendung auf 
einem Power Mac G4 eine um 
ein Viertel schnellere Kompres- 
sion als die aktuelle Version und 
darüber hinaus bessere Ergeb- 
nisse beim Streaming. If 

Info Q Design & www.gdesign.com 
Preis US$ 400 (Update US$ 80) 


iMac als DVD-Player 


iTView von Focus 


Focus zeigte einen Adapter für 
den iMac DV, der den Rech- 
ner zu einem an Fernsehgerä- 
te anschließbaren DVD-Player 
macht. Über iTview lassen sich 
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DVD-Videos auch auf einen Vi- 
deorekorder überspielen. Der 
Adapter ermöglicht laut Fo- 
cus eine Auflösung von 1024 x 
768 Bildpunkten und eine Wie- 
derholfrequenz von bis zu 152 
Hz. Per mitgelieferter Software 
kann man die Bildgröße verän- 
dern und zwischen den Video- 
anschlüssen NTSC, Pal und 
Pal Scart wählen. Neben einer 
Scart-Schnittstelle bietet das Ge- 
rät einen RCA- sowie einen 
S-VHS-Anschluss. mas 

Info Focus & focusinfo.com Preis 
US$ 140 


Von DVD ins Web 


Neuheit von Astarte 


Die Firma Astarte aus Karlsru- 
he stellte eine neue Software 
vor, mit der sich Internet-Adres- 
sen in DVD-Titel integrieren 
lassen. Mit DVD Access könne 
ein DVD-Videotitel URLs auf- 
rufen, um zusätzliche oder be- 
sonders aktuelle Informationen 
anzubieten und den Betrachter 
auf eine Online-Bestellseite zu 
führen. DVD Access läuft un- 
ter dem Mac-OS und Win- 
dows, Stand-alone-DVD-Play- 
er können die Web-Verbindun- 
gen nicht lesen. Astarte stellt 
DVD Access kostenlos bereit. If 
Info Astarte & www.astarte.de/dvd 
Preis kostenlos 


Nachrichtentool 


Intellinews von Aladdin 


Der Utility-Hersteller Aladdin 
Systems kündigte Intellinews 
2.0 an. Die Software liefert ak- 
tuelle Meldungen aus den Be- 
reichen Sport, Wetter und Akti- 
en. Gegenüber Macwelt sagte 
Aladdin-CEO Jonathan Kahn, 
Intellinews richte sich wegen 
seiner einfachen Konfigurier- 
barkeit an Büro- und Heiman- 
wender. Aladdin kündigte zu- 
dem lokalisierte Versionen von 
Stuffit Deluxe 5.5 und Spring 
Cleaning an. Beide Anwendun- 
gen sollen in den nächsten Mo- 
naten in einer deutschen Fas- 
sung erhältlich sein. mst 

Info Aladdin Systems &, www.alad 
dinsys.com 


Video am USB 


Interview 2.0 von XLR8 


XLR8 hat für Ende Januar den 
USB-Adapter Interview in der 
neuen Version 2.0 angekündigt. 
Interview kann Analogvideo 
über S-VHS oder RCA-Com- 
posite aufzeichnen und ausge- 
ben. Er erreicht laut XLR8 bei 
Standbildern eine Auflösung 
von 640 x 480 Pixel, bei Videos 
mit 27 Bildern pro Sekunde 320 
x 240 Pixel; Fernsehempfang 
ist ebenfalls möglich. Neu sind 
in der Version 2.0 Funktionen 
zum Web-Casting sowie die 
Unterstützung von Quicktime 
Streaming und das Abspielen 
von DVD- oder Videofilmen im 
Vollbildmodus über das Pro- 
gramm XLR8 Theater. Inter- 
view 2.0 beinhaltet Strata Vi- 
deoshop 4.5 (DV). mas 

Info XLR8 & www.xIr8.com 


Erweiterungspaket 
für Mac-OS-X 


iTools 5.0 von Tenon 


Tenon zeigte im Zusammen- 
hang mit Apples Ankündigung 
von Mac-OS X ein Erweite- 
rungspaket für die Client- und 
die Server-Version des Betriebs- 
systems. iTools 5.0 umfasst Zu- 
sätze für den Web-Server Apa- 
che, der im Bundle mit Mac-OS 
X kommt, sowie unter anderem 
einen Web-Mail-, einen DNS- 


Paul Babb, Präsident von Maxon 
Computer USA, über Cinema 
XL Version 6 und den Messeauf- 
tritt von Maxon 


Macwelt: Wie geht es Maxon 
Computer? 

Paul Babb: Großartig! Version 6 
von Cinema XL ist nahezu fertig, 
und die Bundling-Aktion mit Ap- 
ples Final Cut läuft ebenfalls pri- 
ma: In nur zwei Wochen hatten 
wir über tausend Registrierungen. 
Macwelt: Können Sie schon An- 
gaben über Preis und Verfügbar- 
keit von Cinema XL 6 machen? 


oe) Interview mit Paul Babk 


Paul Babb: Noch im ersten Quar- 
tal 2000. Das Upgrade kostet 495 
US-Dollar, und der Endverbrau- 
cherpreis für die XL-Version liegt 
bei 2195 US-Dollar. 

Macwelt: Wie lautet Ihre Bilanz 
der Macworld Expo? 

Paul Babb: Die fällt glänzend aus, 
weil wir - insbesondere durch die 
Bundling-Aktion - sehr viele Be- 
sucher hatten, deutlich mehr als 
im vergangenen Jahr. Die Leute 


kennen uns jetzt, obwohl Maxon 
USA erst ein Jahr alt ist. 
Macwelt: Und die Keynote von 
Steve Jobs? 
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Paul Babb: Die hat mir sehr gut 
gefallen. Sie hat gezeigt, dass Ap- 
ple im Aufwärtstrend ist. Die Fir- 
ma macht ihre Arbeit großartig, 
und das 200-Millionen-Invest- 
ment in Earthlink ist ebenfalls 
keine schlechte Idee. 

Macwelt: Was erwarten Sie noch 
von Apple in diesem Jahr? 

Paul Babb: Dazu kann ich nichts 
sagen. Aber wir werden alles un- 
terstützen, was Apple in diesem 
Jahr vorstellt. 


Interview: Martin Stein, 
Macwelt-US-Korrespondent 


und einen FTP-Server. Die ein- 
zelnen Bestandteile von iTools 
lassen sich über Web-Browser 
konfigurieren. If 

Info Tenon Intersystems & www. 


tenon.com/products/itools Preis 
US$ 500 
Web-Development 


Lasso Studio für Dreamweaver 3 


Dreamweaver-Entwickler be- 
kommen Lasso-Unterstützung. 
Blueworld hat unter der Be- 
zeichnung Lasso Studio eine 
Bibliothek für Dreamweaver 3 
zusammengestellt, mit der sich 
Web-Applikationen in Dream- 
weaver erstellen lassen, ohne 
dass man Lasso-Tags manuell 
eingeben muss. Die grafische 
Umgebung erlaubt es außer- 


dem, mit dem „Lasso Studio 
Form Builder“ Formulare zu er- 
stellen. Die Dreamweaver-Er- 
weiterung enthält eine einge- 
schränkte Version des Applika- 
tionsservers Lasso Web Data 
Engine 3.6. mst 

Info Blueworld & www.blueworld. 
com Preis US$ 350 


Eingabegeräte 


Ergonomische Maus 


Für Links- und Rechtshänder 


Contour Design stellte neue 
USB-Mäuse mit drei Funkti- 
onstasten vor. Die Tasten lassen 
sich mit dem Programm USB 
Overdrive konfigurieren. Für 
Rechtshänder sind fünf, für 


Für jede Handgröße gibt es die 


neue ergonomische USB-Maus 


von Contourdesign. 


Linkshänder drei verschiedene 
Größen erhältlich. mas 

Info Contour Design & www.con 
tourdesign.com 
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Modelling 


3D-Eingabegerät von Logicad 3D 


Als Eingabegerät für 3D-Mo- 
delling und 3D-Spiele eignet 
sich die neueste Entwicklung 
der deutschen Firma Logicad 
3D. Das USB-Gerät, gegenwär- 
tig noch im Prototypenstadium, 
soll im Mai serienreif sein. Lo- 
gicad 3D entwickelt bereits seit 
zehn Jahren Eingabegeräte, un- 
ter anderem für die Anwendung 
in der Luft- und Raumfahrt. 
Weitere Produkte von Logicad 


Ähnlich wie ein Joystick funktio- 
niert das 3D-Eingabegerät der 
deutschen Firma Logicad 3D. 


3D sind Cyberpuck und Ma- 
gellan, die bislang nur für Unix- 
und Windows-PCS erhältlich 
waren, demnächst aber Logicad 
3D zufolge auch in Mac-OS- 
kompatiblen USB-Versionen er- 
scheinen sollen. mas 

Info Logicad 3D , (D) 0 81 05/3 85 
50% www.logicad3d.com 


Rennsimulation 


Driver von Macsoft 


Macsoft arbeitet an einer neuen 
Rennsimulation. In „Driver - 
You Are The Wheelman“ ver- 
folgt der Spieler Gangster in San 
Francisco, Los Angeles, Miami 
und New York. Das Spiel setzt 
einen 3D-Beschleuniger voraus 
und erinnert an Destruction 
Derby 2. Laut Macsoft kommt 
Driver in der ersten Jahreshälf- 
te auf den Markt. mst 

Info Macsoft & www.macsoft.com 


Redaktion: Lars Felber 
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Ro Interview mit Tim Stringer: „Wir nehmen den Mac ernst‘ 


Tim Stringer, Macintosh Pro- 
duct Development Manager 
bei Corel, über Corels En- 


gagement im Mac-Markt 


Macwelt: Was gibt es von Co- 
rel Neues für den Mac? 

Tim Stringer: Corel hat auf 
der Macworld Expo die Limi- 
ted Edition von Corel Draw 8 
vorgestellt. Wir haben eini- 
ge professionelle Funktionen 
weggelassen und etwas zu- 
sammengestellt, das sich für 
Einsteiger wie Profis eignet. 
Der Name Limited Edition 
wird dem Produkt sicher nicht 
gerecht, denn Corel Draw 8 
LE bietet sehr viel und ist zu- 
dem kostenlos. 

Macwelt: Werden wir in die- 
sem Jahr weitere Produkte 
von Corel sehen? 

Tim Stringer: Ja, wir bringen 
im Sommer Corel Draw 9. Ei- 
ne komplett neue Version mit 
zahlreichen neuen Features für 
die Mac-Plattform. 
Macwelt: Zum Beispiel? 
Tim Stringer: In Corel Draw 
9 kann man Dateien im PDF- 
Format speichern. 

Macwelt: Eine Mac-OS-X- 
Funktion oder eigene Ent- 
wicklungsarbeit? 

Tim Stringer: Es ist ein Corel- 
Feature. Wir haben sehr eng 
mit Adobe zusammengear- 
beitet, um diese Software zu 
entwickeln und sicherzustel- 
len, dass sie auch funktioniert. 
Darüber hinaus ist die Unter- 
stützung der G4 Velocity En- 
gine ein wichtiges Ziel für uns. 
Wir werden mehr professio- 
nelle Funktionen, wie bei- 
spielsweise einen Preflight fürs 
Drucken, bieten. 

Macwelt: Apple stellte auf der 
Macworld Expo Mac-OS X 
vor. Wird Corel Draw 9 eine 
Carbon- oder eine klassische 
Mac-Anwendung sein? 

Tim Stringer: Wir werden 


Carbon vollständig unterstüt- 


zen. Da wir etwa zur gleichen 
Zeit mit Draw 9 auf den 
Markt kommen wie Apple 
mit Mac-OS X, macht alles 
andere keinen Sinn. 
Macwelt: Was ist dran an 
dem Gerücht, das Mac-Team 
werde zu Gunsten der Linux- 
Entwicklung verkleinert? 
Tim Stringer: Nichts, wir un- 
terstützen die Mac-Plattform 
stärker als je zuvor. Ich bin seit 
acht Jahren bei Corel und 
kann sagen, dass wir die Mac- 
Entwicklung in den letzten 
Jahren sehr ernst genommen 
haben. Wir bieten zum Bei- 
spiel drei neue Anwendungen 
speziell für iMac-Käufer an. 
Macwelt: Kommt eine neue 
Wordperfect-Version? 

Tim Stringer: Wir haben die 
Version 3.5e kostenlos zum 
Download angeboten und die 
Anwender dazu befragt. Die- 
se Informationen sind die 
Grundlage für die Entschei- 
dung, wie es mit Wordperfect 
weitergehen soll. 

Macwelt: Zurück zu Mac-OS 
X. Wussten Sie von Apples 
neuer Benutzeroberfläche, 
dem User Interface (UI)? 
Tim Stringer: Fast nichts. Das 
UI wurde sehr geheim gehal- 
ten. Selbst Apple-Mitarbeiter 
haben erst auf der Keynote 
davon erfahren. Wir unter- 
stützen jedoch jeden UI- 
Trend, den Apple vorstellt, da 
wir wissen, wie wichtig es ist, 
eine echte Mac-Anwendung 
zu entwickeln. Bestes Beispiel: 
unsere Erfahrung mit Corel 
Draw 6, unserer ersten Mac- 
intosh-Version. Sie sah eher 
nach Windows aus, und wir 
waren wohl etwas naiv. Wir 
haben uns das UI sehr genau 
angeguckt und Änderungen 
vorgenommen, um sie so 
Mac-like wie nur möglich zu 
machen. Das hat sich ausge- 
zahlt. In nahezu jedem Test- 
bericht wurde uns bestätigt, 
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dass wir die Mac-OS-Kon- 
ventionen für das richtige 
Look-and-feel eingehalten ha- 
ben. Und dies wollen wir mit 
Corel Draw 9 weiterführen. 
Macwelt: Verwenden Sie 
Windows-Bibliotheken für 
Corel Draw 9? 

Tim Stringer: Darüber kann 
ich keine Auskunft geben. Die 
Kerntechnologien des Mac- 
OS unterstützen wir mit nati- 
vem Mac-Code. 

Macwelt: Wie hat sich die Be- 
ziehung zu Apple in den letz- 
ten Jahren verändert? 

Tim Stringer: Sie ist seit der 
Rückkehr von Steve Jobs tie- 
fer geworden. Wir sahen, dass 
die Plattform wieder ernst ge- 
nommen wurde. Und Apple 
sah, dass wir es mit unseren 
Mac-Produkten ernst meinen. 
Macwelt: Wenn Sie diese und 
die Expo 99 vergleichen, stel- 
len Sie Unterschiede fest? 
Tim Stringer: Wir werden die- 
ses Jahr stärker als Mac-Com- 
pany identifiziert. Wir sind 
jetzt ein ernsthafter Anbieter 
im Macintosh-Markt. 
Macwelt: Haben Sie Steve 
Jobs’ Keynote gesehen? 

Tim Stringer: Ja, seine Eröff- 
nungsreden sind eine großar- 
tige Inspiration. Er weiß, wie 
man die Mac-Anwender be- 
geistert. Apple macht im Mo- 
ment nahezu alles richtig. Hie 
und da gibt es zwar auch Pro- 
bleme, aber Apple bringt 
großartige Technologie auf 
den Markt, die sogar Win- 
dows-Anwender begeistert. 
Macwelt: Würde Corel auch 
einen Multiprozessor-Mac mit 
Software unterstützen? 

Tim Stringer: Wir unterstüt- 
zen alles, was für uns Sinn 
macht. Ein Multiprozessor- 
Mac wäre exzellent, vor al- 
lem für unsere professionel- 
len Anwender. 


Interview: Martin Stein, 
Macwelt-US-Korrespondent 
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Jobs in Tokio 


Apple bringt Hardware Mitte Februar wird Steve Jobs die 


Macworld Expo in Tokio eröffnen. Neben neuen Powerbooks 


wird er die eine oder andere Überraschung präsentieren 


ereits am 16. Februar wird Ap- 
ple-Chef Steve Jobs die nächste 
Eröffnungsrede auf einer Expo 
halten, diesmal auf der Mac- 
world Expo in Tokio. Nachdem er in San 
Francisco keine neuen Geräte vorgestellt 
hat, wird er vermutlich in Tokio die schon 
länger erwarteten Neuigkeiten präsentieren. 


Neue Powerbooks 


Ursprünglich hätten sie auf der Macworld 
Expo in San Francisco vorgestellt werden 
sollen, doch auf Grund technischer Proble- 
me hat Apple den Start verzögert. Nun 
wird Steve Jobs die neuen Powerbooks 
in Tokio präsentieren. Die „Kraftbücher“ 
werden, wie jetzt schon alle anderen Macs, 
auf Apples United Motherboard Architec- 
ture (UMA) beruhen, also den schnelleren 
Grafikport AGP, einen höher getakteten 
Systembus, USB und Firewire sowie einen 
Steckplatz für die Airport-Karte bieten. 
ADB und SCSI sind dann Geschichte. We- 
gen weiter bestehender Hitzeprobleme ist 
nicht zu erwarten, dass der G4-Prozessor 
schon in die neuen Portablen Einzug hält. 
Wahrscheinlicher ist ein G3-Prozessor mit 
Taktraten bis 500 MHz. Preislich werden 


die neuen Powerbooks wohl auf dem 
Niveau der derzeitigen Modelle liegen. 
Der größte Unterschied zu den bisheri- 
gen Modellen wird das Design sein, ver- 
mutlich dem iBook ähnlich, aber mehr an 
den dezenten Farben orientiert, die im Ge- 
schäftsbereich üblich sind. 


Schnellere G4-Macs 


Nachdem Motorola die Fertigungsproble- 
me bei den G4-Prozessoren nun im Griff 
hat, kann sich der Prozessorhersteller um 
die Erhöhung der Taktraten kümmern. Zu- 
mindest eine Steigerung aller Modelle um 
50 MHz steht auf der Tagesordnung, das 
Spitzengerät würde dann mit 500 MHz ar- 
beiten. Wenn Apple diese nicht als „Silent 
Upgrade“ einführt, wird Steve Jobs die Hö- 
hertaktung wohl auf der Macworld Expo 
in Tokio ankündigen. 


17-Zoll-iMacs 


Unter dem Codenamen P7A entwickelt Ap- 
ple schon eine Weile einen iMac mit 17- 
Zoll-Bildschirm. Da der technische Auf- 
wand, von 15 auf 17 Zoll umzusteigen, 
nicht allzu groß sein dürfte, bleibt die Fra- 
ge des Einführungszeitpunkts solcher Gerä- 
te wohl Apples Marketing überlassen. Vor 
allem die Positionierung muss geklärt wer- 
den, da Apple vermutlich nicht die kom- 
plette iMac-Produktlinie umstellen wird. 
Macht Apple die 17-Zoll-iMacs zu 
günstig, gefährdet dies die Verkäufe der 
kleinen Brüder, ein zu hoher Preis könnte 


Neue Powerbooks mit schnellerer Grafik und 
höher getaktetem Systemhus wird Apple in 
Tokio vorstellen. Auch ein von Apple lizen- 
zierter Palm könnte kommen. 


Fotos: Suzanne Roady 
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Kunden abschrecken. Ein mögliches Szena- 
rio ist, dass Apple zuerst einen iMac DV SE 
mit 17-Zoll-Monitor zu einem Preis um die 
1800 US-Dollar einführt und damit die Ak- 
zeptanz testet. Später könnte man dann das 
gröfsere Format auf die niedrigeren Preis- 
segmente ausdehnen. Gut stehen die Chan- 
cen, dass Steve Jobs einen solchen iMac 
schon in Tokio präsentiert. 


Palm von Apple 


Erst jüngst hat Steve Jobs in einem Inter- 
view mit der Zeitschrift Fortune den Palm 
Organizer der Firma 3Com als einzig er- 
folgreichen Miniatur-PC bezeichnet. Zu- 
dem hatte er vor Jahresfrist versucht, die 
Palm-Division von 3Com zu übernehmen. 
Und die Palm-Software ist auf jedem Mac 
vorinstalliert. Die Affinität besteht also, 
fragt sich nur, ob Apple wirklich in die Li- 
zenzierung einsteigt. Denkbar ist, dass Ap- 
ple den Palm lizenziert und die Mac-Divi- 
sion von 3Com übernimmt. Dann würden 
3Com und andere Lizenznehmer den PC- 
Markt bedienen und Apple den Mac- 
Markt. Weiterer Vorteil dieser Konstrukti- 
on: Apple hätte viel bessere Möglichkeiten, 
die Software des Organizer in das Mac-OS 
zu integrieren. Eine Tatsache spricht dafür, 
dass Tokio der richtige Ort sein könnte, um 
einen Apple-Organizer zu präsentieren: 
Elektronisches Kleinspielzeug ist bei den Ja- 
panern ausgesprochen beliebt. 


Mac-OS 9.1 


Noch wird es unter dem Namen Mac-OS 
9.0.1 entwickelt, doch wird das nächste 
Update von Mac-OS 9 vermutlich die Ver- 
sionsnummer 9.1 tragen. Mac-OS 9.1 wird 
wie schon Mac-OS 8.6 ein reines Wartungs- 
Update, sprich, es wird keine neuen Funk- 
tionen enthalten. Stattdessen bringt es eine 
Fülle von Fehlerbereinigungen und Up- 
dates für Systemkomponenten. So hat Ap- 
ple unter anderem die Erweiterung Open 
GL verbessert, einige Fehler im Kontrollfeld 
„Software-Aktualisierung“ behoben und 
weitere Kontrollfelder und Systemerweite- 
rungen auf einen neueren Stand gebracht. 
Zudem wird Mac-OS 9.1 eine Reihe von 
Systemkomponenten enthalten, die für die 
neuen Geräte, vor allem das Powerbook, 
benötigt werden. Hier hat Apple am Strom- 
verbrauch gearbeitet und die entsprechen- 
den Systemkomponenten aktualisiert. 
Mac-OS 9.1 wird voraussichtlich Mitte 
Februar auf den Servern von Apple im In- 
ternet zum Herunterladen bereitliegen. Ei- 
ne schnelle Verbindung sollte man mitbrin- 
gen, denn die Datei ist satte 9 MB groß. 
Sebastian Hirsch 
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| ____Monitore | 
Design-Display 


Acer-TFT in Silber 
Acer bringt das TFT-Display 
FP 855 in einer Designedition. 
Der 18-Zoll-Monitor mit in- 
tegrierten Lautsprechern, Mi- 
krofon und USB-Hub hat ein 
silberfarbenes Gehäuse und ist 
für den Einsatz in Räumen mit 
Kundenverkehr gedacht. If 
Info Acer , (D) 08 00/2 24 49-99 
-98 X www.acer.de Preis DM 
7000, € 3577, 551 450, sfr 6090 
Cebit Halle 13/Stand D18 


Ne 
Pro 


Hardware, 


22-Zoll-Flachbildschirms Ci- 
nema Display begonnen. Das 
gab das Unternehmen in einer 
Pressemitteilung bekannt. Ap- 
ple verkauft den Monitor im 
Paket mit einem Power Mac 
G4/450. In Deutschland ist das 
18 100 Mark teure Bundle bis- 
lang nicht zu haben. If 

Info Apple & www.apple.com/ger 
manstore 


Monitore kürzer 
Neue Bildröhre bei Hitachi 


Hitachi liefert 21-Zöller aus, die 
dank einer neuen Bildröhre et- 


Cinema Display 
Apple liefert 22-Zöller 


Apple hat zu Redaktionsschluss 
- zumindest in den USA - be- 
reits mit der Auslieferung des 


wa ein Zehntel kürzer als bisher 
sein sollen. Neu sind die Mo- 
delle CM 811 ETM Plus, CM 
813 ETM Plus und CM 815 
ETM Plus. Die Geräte arbeiten 
mit Auflösungen von bis zu 
1600 x 1280, 1800 x 1350 re- 


Die Cebit 2000 ruft 


Zwar beginnt 
CeBIT die sechs Mo- 
HANNOVER nate dauern- 
de Weltausstel- 


lung Expo 2000 erst im Juni, aber 
Hannover muss schon im Februar 
einem gewaltigen Besucheransturm 
trotzen: Am 24. Februar beginnt 
dort mit der Cebit die weltgrößte 
und wichtigste IT-Messe. Über zahl- 
reiche Messe-Highlights wichtiger 
Aussteller sowie deren Standorte in- 
formieren wir auf diesen Seiten. 

Ohne Apple Mac-Interessierte su- 
chen in diesem Jahr vergeblich nach 
einer zentralen Anlaufstelle. Apple 
richtet keinen Powerpark auf der 
Cebit aus und ist dort auch nicht 
vertreten. Der nächste Messeauf- 
tritt der Mac-Company in Deutsch- 
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land ist auf der Drupa, die vom 18. 
bis 31.5. in Düsseldorf stattfindet. 
Fakten Die Eckdaten der dies- 
jährigen Cebit auf einen Blick: Dau- 
er 24.2. bis 1.3.2000. Öffnungszei- 
ten Täglich von 9 bis 18 Uhr Kar- 
tenvorverkauf Über Ticket-Hotline, 
Cebit-Homepage und bei allen In- 
dustrie- und Handels- sowie Hand- 
werkskammern Preis Im Vorver- 
kauf: Tageskarte DM 55, Dauer- 
ausweis DM 120; Tageskasse: Ta- 
geskarte DM 60, Dauerausweis DM 
140, Sonderausweis für Schüler 
und Studenten am Messesonntag 
und am letzten Messetag DM 25. 
Macwelt ist in Halle 5 am Stand 
B18 (IDG-Verlag) zu finden. /f 
Info Deutsche Messe Ticket-Hotline 
& 0 18 05/25 02 01 & www.cebit.de 


dukte 


Software, 


Hintergründe 


Schmal und sil- 
brig schimmernd 
präsentiert sich 
das neue 18-Zoll- 
TFT von Acer. 


spektive 2048 x 1536 Pixel. If 
Info Hitachi & www.hitachi-eu.com 
Preis CM 811 ETM Plus: DM 2200, 
€ 1125, S 15 500, sfr 1805; CM 813 
ETM Plus: DM 2500, € 1278, S 17 600, 
sfr 2050; CM 815 ETM Plus: DM 3400, 
€ 1738, S 23 950, sfr 2790 

Cebit Halle 12/Stand DO4 


Digitalanschluss 


Viewsonic-Monitore mit DVI 


Zwei neue Röhrenmonitore 
stellt Viewsonic auf der dies- 
jährigen Cebit vor. Beide Gerä- 
te verfügen sowohl über einen 
analogen Anschluss als auch 
über eine Schnittstelle für digi- 
tale Grafikkarten. Letztere ent- 
spricht den DVI-Spezifikationen 
(Digital Video Interface). Der 
PF97 hat eine 19-Zoll-Bild- 
schirmdiagonale, der PF77 ge- 
hört zur Klasse der 17-Zöller, 
beide Geräte haben eine Strei- 
fenmaske mit einem Abstand 
von 0,25 Millimetern. Sie wer- 
den Herstellerangaben zufolge 
noch im ersten Quartal 2000 in 
den Handel gelangen. View- 
sonic stellt außerdem das TFT- 
Display VP211hd mit einer 
Bildschirmdiagonale von 20,8 
Zoll und einer maximalen Auf- 
lösung von 2048 x 1536 Bild- 
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punkten vor. Auch dieser Mo- 
nitor hat eine digitale Schnitt- 
stelle, zusätzlich gibt es einen 
Videoanschluss für DVD- und 
Videorekorder und einen S-Vi- 
deo-Eingang. Zur Geräteaus- 
stattung gehören darüber hi- 
naus zwei Stereolautsprecher. 
Geplanter Einführungstermin 
ist das zweite Quartal. Der seit 
kurzem erhältliche 19-Zoll-Mo- 
nitor GS790 ist ebenfalls auf 
der Messe zu sehen. Bei dem 
Gerät handelt es sich um einen 
19-Zöller mit Lochmaske und 
Kurzhalsbildröhre. th 
Info Viewsonic & (D) 08 00/1 71 74 
30% www.viewsonic.com/europe 
Preis PF77: DM 900; PF97: DM 1350; 
65790: DM 1120 

Cebit Halle 12/Stand B20 


FD in Lizenz 
17- und 19-Zöller von ADI 


ADI Kulkoni verbaut erstmals 
in einer Monitorlinie Sonys 
FD-Streifenmaskenbildröhre. 
Der Bremer Hersteller zeigt auf 
der Cebit ein 17- und ein 19- 
Zoll-Modell. Die maximale 
Auflösung der Typen Micro- 
scan G 710 und Microscan G 
910 soll ADI zufolge 1600 x 
1200 Punkte bei einer Bildwie- 
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derholrate von 75 respektive 85 
Hz betragen. Weiter zeigt ADI 
den digitalen 15-Zoll-TFT-Mo- 
nitor Microscan A 601 und den 
Projektor ADIPJK X 1000. If 
Info ADI & www.adi-deutschland. 
com 

Cebit Halle 12/Stand C54 


Flache Röhren 


Drei neue Monitore von Philips 


Auch Philips bietet künftig Mo- 
nitore mit vollkommen planer 
Bildröhre an. Wie das Unter- 
nehmen auf einer Pressekonfe- 
renz bekannt gab, sind in der 
Brilliance-Serie ab sofort ein 17-, 
ein 19- und ein 21-Zoll-Modell 
mit Schlitzmaskenröhren von 
Mitsubishi erhältlich. Die ma- 
ximale Auflösung beträgt laut 


Neue Produkte / Hardware, Software, Hintergründe 


Philips im Falle des 201 P Real 
Flat 2048 x 1536 Bildpunkte, 
während der 109 P Realflat und 
der 107 P Realflat noch 1920 x 
1440 Bildpunkte schaffen sol- 
len. Der 19- und der 21-Zöller 
verfügen über eine Autokali- 
brierung, die Farbtemperatur 
und Helligkeit nachregelt. If 
Info Philips & www.philips.de Preis 
107 P: DM 1100, € 563, S 7750, sfr 
905; 109 P: DM 1400, € 716, S 9850, 
sfr 1150; 201 P: DM 2800, € 1431, S 
19 700, sfr 2300 

Cebit Halle 12/Stand C36 


Nokia-Monitore 
Elcotegq übernimmt Fertigung 
Nokia lässt seine Computermo- 
nitore künftig von Elcoteq ent- 
wickeln und produzieren. Wer- 


Neue Services bei Macwelt Online 


In der neuen Rubrik „Services“ bietet Macwelt Online ab sofort Zugriff 
auf drei hilfreiche Datenbanken. Der in Zusammenarbeit mit Verivox be- 
triebene Internet-Tarifrechner ermittelt aus derzeit 350 Tarifen von 150 
Anbietern die aktuell günstigsten Provider und zieht dabei auch Tageszeit 
und Dauer des Surftripps in Betracht. \Will man seine Leitung für Gespräche 
nutzen, findet der ebenfalls von Verivox eingespielte Telefontarifrechner den 
günstigsten Anbieter abhängig von Uhrzeit und Dauer des Gesprächs. Der 
„Fachmann in der Nachbarschaft‘ rundet den neuen Servicebereich ab. 
Wer Dienstleistungen rund um Hard- und Software anbietet, kann sich kos- 
tenlos unter Angabe seiner Adresse und seines Stundensatzes in die zu- 
sammen mit Cashlink betriebene Datenbank eintragen. Die Suche nach dem 
„Fachmann in der Nachbarschaft” ist ebenfalls kostenlos. pm 

Info Macwelt-Online & www.macwelt.de/_service 
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ke in Finnland und Mexiko sol- 
len schließen, der Standort Pecs 
in Ungarn wird unter Elcotegq- 
Ägide weiterlaufen. Der finni- 
sche Konzern möchte den als 
zukunftsträchtig eingeschätz- 
ten Geschäftsbereich „Mobile 
Anzeigetechnik“ verstärken. 
Kaum war diese Meldung he- 
raus, meldete der US-Monitor- 
hersteller Viewsonic (Walnut, 
Kalifornien), die komplette Mo- 
nitordivision von Nokia über- 
nehmen zu wollen. Eine ent- 
sprechende Absichtserklärung 
hätten beide Firmen bereits un- 
terschrieben. Von Nokia schon 
angekündigte neue Produkte 
würden aber wie geplant auf 
den Markt kommen und auch 
unter dem Namen Nokia ver- 
kauft. Nokia werde die Geräte 
während der Cebit auf einem ei- 
genen Stand vorstellen. Es sei al- 
lerdings wahrscheinlich, dass 
künftige Monitorgenerationen 
unter dem Markennamen View- 
sonic erscheinen werden. cm 
Info Nokia & www.nokia.com 
Cebit Halle 12/Stand B40 


Flatron und LCD 


Monitore bei LG 


Der koreanische Elektronik- 
konzern LG Electronics stellt 
auf der Cebit neue Monitore 
vor. Die wichtigste Neuheit bei 
den konventionellen Monitoren 
ist der Flatron 915 FT Plus mit 
Flatron-Röhre, unter den Flach- 
bildschirmen ist das Highlight 
des LG-Auftritts der 22-Zöller 
Studioworks 220 LC, der so- 
wohl analoge als auch digitale 
Signale verarbeitet. /f 
Info LG Electronics &% www.lge.de 
Cebit Halle 12/Stand C 27 


15-Zoll-TFT 


Analog- und DVI-Eingang 


Philips stellt einen Hybrid-TFT- 
Monitor mit VGA- und DVI- 
Eingang (Digital Video Inter- 
face) vor. Der Brilliance 150 P 
mit einer Bildschirmdiagona- 
le von 15 Zoll hat eingebaute 
Lautsprecher und ein Mikro- 
fon. Ein optionales Aufrüst-Kit 
gestattet es, den Schirm an ei- 
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Sky DSL für den Mac Der 

: ISDN-Spezialist Teles hat die Ap- 
ple-Handelskette Gravis übernom- 
men und will nun seinen satelliten- 
; basierten Internet-Breitbanddienst 
| Sky DSL auf dem deutschen Mac- 
i Markt anbieten. Ziel sei es, so 

i Gravis-Marketingleiter Jörg 
Mugke zu Macwelt, eine erste 
Sky-DSL-Lösung auf der Cebit 

: vorzustellen und anschließend mit 
der Vermarktung zu beginnen. Te- 
les rechnet wegen der wirtschaftli- 
H chen Struktur der Mac-Anwender 
und deren Bedarf an breitbandiger 
Übertragungsleistung mit einer 
hohen Nachfrage nach Sky-DSL- 

| Produkten. Gravis und Teles blei- 
ben auch nach der per Anteils- 
tausch vollzogenen Transaktion 
unabhängige Unternehmen. If 
Prisma mit neuer Mutter Das 

i italienische Distributionsunterneh- 
men Opengate hat den Hamburger 
; Apple-Distributor Prisma sowie 
dessen Töchter in Wien und Basel 
zu einem nicht genannten Kauf- 
preis übernommen. Prisma fir- 

: miert künftig unter Prisma Open- 
gate und soll im laufenden Jahr 
mit 70 Mitarbeitern einen Umsatz 
von 120 Millionen Mark erzielen. 
| Prisma Opengate bleibt Apple-Dis- 
tributor. Prisma hatte Ende Juli 

i 1999 einen Insolvenzantrag ge- 

i stellt, nachdem es von Metacrea- 

! tions auf Schadensersatz in Millio- 
nenhöhe verklagt worden war. If 

| AOL schluckt Time Warner AOL 
; übernimmt Time Warner. Damit 
schluckt der weltweit größte On- 
line-Dienst den weltweit größten 
Medienkonzern. AOL Time War- 

| ner soll einen Börsenwert von über 
660 Milliarden Mark haben. Time- 
\Warner-Konkurrent und AO L-An- 
teilseigner Bertelsmann zeigte sich 
I in einer ersten Reaktion unbeein- 
druckt. Der Schritt bestätige Ber- 
telsmanns Einschätzung, dass das 
Internet in alle Mediengattungen 

: Einzug halten werde. Bertelsmann 
sei weiterhin auf dem Weg, größ- 
ter Medien-E-Commerce-Anbieter 
zu werden. Auch das Engagement 
: des Gütersloher Unternehmens im 
| Joint Venture AOL Europe bleibe 
von dem AOL-Time-Warner-Zu- 

! sammenschluss unberührt. If 
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nem Schwenkarm oder an der 
Wand zu montieren. Optional 
ist ein USB-Hub erhältlich. If 
Info Philips & www.philips.de Preis 
DM 2600, € 1329, S 18 300, sfr 2135 


Plane Röhren 


Sony-Monitore zur Cebit 


Sony stellt zur Cebit verschie- 
dene Flachbildschirme sowie 
Röhrenmonitore mit einer pla- 
nen Oberfläche vor. Neu sind 
der Design-TFT-Monitor N 50 
und die mit der preisgekrön- 
ten FD-Trinitron-Röhre ausge- 


Apple hinkt weiter 
hinterher 


Auch im neuen Jahr kann Apple nicht 
mit der Nachfrage nach iMacs, Power 
Macs und Mobilrechnern Schritt hal- 
ten. Wie aus Apples regelmäßig an die 
Fachhändler verteilter Mitteilung über 
Umfang und Termin anstehender Liefe- 
rungen hervorgeht, sollten im Januar 
zwar alle vorbestellten Power Macs, 
iMacs 350, DV Strawberry und DV 
Special Edition ausgeliefert werden. 
Für Kunden, die auf einen iMac DV 
Tangerine, Grape, Lime oder Blueberry 
warteten, sah es dem 
der Macwelt vorlie- 

“ * genden Dokument 
zufolge aber wei- 
ter düster aus. 
Hier konnte Ap- 
ple längst nicht 
alle vorliegen- 
den Bestel- 
lungen aus- 
führen. Auch 
bei den Mobil- 
rechnern blieb die Lage dramatisch: 
Powerbooks waren den ganzen Januar 
über nicht lieferbar. iBooks sollten noch 
im Laufe der ersten vier Kalenderwo- 
chen eintreffen — ob und in welcher 
Stückzahl sie geliefert wurden, blieb bis 
Redaktionsschluss unklar. Freuen durf- 
te sich nur, wer einen Macintosh Server 
G4 kaufen wollte. Alle Modelle waren 
laut Apple zum Monatsende lieferbar. 
Auch für den Server G4/450 mit vor- 
installiertem Mac-OS X Server 1.2 
nimmt Apple jetzt Bestellungen an. If 
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statteten 19- und 21-Zoll-Bild- 
schirme E 400 und E 500. If 
Info Sony & www.sony.de 

Cebit Halle 13/Stand C18 


Mittelklasse 


Epson-Laser EPL-N 2050 PS 


Epson zeigt einen Schwarzweißs- 
laserdrucker für die Mittelklas- 
se. Der EPL-N 2050 PS schafft 
laut Hersteller 20 Seiten pro Mi- 
nute und kommt mit integrier- 
ter Ethernet-Schnittstelle und 
Postscript. Seine maximale Auf- 
lösung beträgt Epson zufolge 
1200 x 1200 dpi. Der Drucker 
fasst standardmäßig 650 Blatt, 
mit zwei zusätzlichen Kassetten 
lässt er sich auf bis zu 1750 
Blatt Kapazität aufrüsten. If 
Info Epson & www.epson.de Preis 
DM 3390, € 1733, S 24 950, sfr 2950 
Cebit Halle 7/Stand Al4 


Laserdrucker 


Zwei Neue von Samsung 


Pünktlich zur Cebit bringt Sam- 
sung zwei Laserdrucker in den 
Handel. Der ML 7050 hat eine 
Kopiergeschwindigkeit von 16 
Seiten, ist mit Postscript 3 und 
einer Ethernet-Schnittstelle aus- 
gestattet und verfügt über eine 
integrierte Duplexeinheit. Im 
12-Seiten-Drucker aus der 6er 
Serie sind eine USB- und eine 
Ethernet-Schnittstelle eingebaut. 
Laut Samsung hat das Gerät 
eine Auflösung von 1200 dpi, 
lässt sich optional mit Postscript 
3 ausstatten und bietet eine ma- 
nuelle Duplexoption. th 
Info Samsung X, (D) 0 18 05/12 12- 
13 -14& www.samsung.de 
Cebit Halle 7/Stand C45 


Netzwerkdrucker 


N-Serie von Xerox 


Fünf netzwerkfähige Laserdru- 
cker umfasst die neue N-Serie 
von Xerox. Alle sind mit Post- 
script 3 und Ethernet-Anschluss 
ausgestattet und werden auf der 
Cebit 2000 erstmals vorgestellt. 
Die Palette der Geräte reicht 


von den 20-Seiten- 
Druckern N 2125 und N 2025 
für kleine und mittlere Arbeits- 
gruppen über die Mittelklasse 
N 2825 und N 3225 mit 28 
und 32 Seiten Durchsatz bis hin 
zum Spitzenmodell N4025, das 
40 Seiten in der Minute ausge- 
ben kann. th 
Info Xerox & 08 00/1 32 42 40 
0.21 31/74 01 59 95 & www. 
xerox.de 

Cebit Halle 7/Stand A30 


Filemaker Pro 5 Un- 
limited verfügbar 


Datenbanken im Web publizieren 


Filemaker hat die sofortige Ver- 
fügbarkeit einer englischen Ver- 
sion von Filemaker Pro 5 Unli- 
mited angekündigt. Das in der 
Filemaker-Palette neu angebo- 
tene Produkt ermöglicht Her- 
stellerangaben zufolge daten- 
bankgestütztes Web-Publishing, 
ohne die Zahl der Benutzer 
einzuschränken, wie es bei File- 
maker Pro 5 der Fall ist. In 
der Unlimited-Variante sind so- 
wohl der Web-Server „Web 
Companion“ als auch die Ja- 
va-basierte Web-Server-Schnitt- 
stelle „Web Server Connector“ 
enthalten. Filemaker Pro 5 Un- 
limited soll die Web-Server Mi- 
crosoft Internet Information 
Server (IS), Microsoft Personal 
Web Server (PWS), Netscape 
Enterprise Server, Web-Star, Ap- 
pleshare IP und den in Mac- 
OS X integrierten Apache Web- 
Server unterstützen. Laut File- 
maker verwendet die Software 
das Verschlüsselungsprotokoll 
SSL, die Datenbank ist ODBC- 
und XML-fähig. pm 

Info Filemaker Inc. & www.filema 
ker.de Preis US$ 1000 
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Epsons Schwarzweißlaser- 

drucker EPL-N 2050 eignet 
sich mit seinen sieben ein- 

gebauten Druckersprachen 
und der integrierten Ether- 
net-Schnittstelle vor allem 

für Netzwerke. 


Office-Update 
jetzt in Deutsch 


Download bei Microsoft 


Microsoft bietet das Office-98- 
Update für Anwender von 
Mac-OS 9 ab sofort in lokali- 
sierten Fassungen - unter ande- 
rem in Deutsch - an. Nach der 
Installation des Updates zeigt 
Excel das Dialogfeld „Dia- 
gramm formatieren“ ordnungs- 
gemäß an und kann Dokumen- 
te Jahr-2000-gemäß speichern. 
Auch das Drucken aus Power- 
point auf einen Epson Stylus 
Color 740 über USB soll dann 
nach Angaben von Microsoft 
funktionieren. If 
Info Microsoft & www.microsoft. 
com/macoffice/downloads/0S9.htm 
Cebit Halle 2/Stand DO2 


Problem in Bank Up 


Gelegentlich Datumsfehler 


Application Systems Heidelberg 
hat einen Fehler in der Home- 
banking-Software Bank Up ein- 
geräumt. Im Dialog mit einigen 
Banken würden seit Jahresbe- 
ginn Datumsangaben fehlinter- 
pretiert und unkorrekt zurück- 
geliefert. Man arbeite an einem 
Update, das den Fehler behebt 
und bei Erscheinen dieser Mac- 
welt-Ausgabe zum Download 
bereitstehen soll. If 
Info Application Systerns Heidelberg 
®& www.application-systems.de/ 
bankup 

Cebit Halle 1/Stand 4cl 


Multifunktion 


Drucker plus Fax bei Brother 


Brother stellt eine Kombination 
aus Faxgerät und Monochrom- 
laserdrucker vor. Das mit einer 
USB-Schnittstelle ausgestattete 
MFC 9650 erreicht laut Bro- 
ther im Druckerbetrieb zwölf 
Seiten pro Minute bei einer 
Auflösung von 600 x 600 dpi. 


Der Faxteil wartet mit 2 MB 
RAM und einer Quickscan- 
Funktion für das beschleunigte 
Einlesen von Vorlagen auf. Das 
MFC 9650 fasst ab Werk 250 
Blatt, die Kapazität lässt sich 
mit einer zweiten Papierkasset- 
te erweitern. If 
Info Brother x www.brother.de 
Preis DM 1900, € 971, S 14.000, sfr 
1655 

Cebit Halle 1/Stand 6b2 


| ___Multimedia_ | 
Multi-Angle 


Update für DVDirector 


Mit der neuen Version unter- 
stützt Astartes DVDirector nun 
Multi-Angle-Titel. Ein entspre- 
chendes Update auf die Version 
1.7.1 will das Unternehmen in 
Kürze bereitstellen. Eine Multi- 
Angle-DVD gestattet es, einen 
Film aus verschiedenen, jeder- 
zeit wechselbaren Blickwinkeln 
beziehungsweise Kameraper- 
spektiven zu betrachten. If 
Info Astarte & www.astarte.de/dvd 
Cebit Halle 9/ Stand F64 


G4-optimiert 

M.Pack Version 3.5.1 

Astarte bringt den MPEG-En- 
coder M.Pack in einer an die 
Velocity Engine des G4-Pro- 
zessors angepassten Variante. 
Mit einem Power Mac G4 und 
Mac-OS 9 soll die Version 3.5.1 


doppelt so schnell wie ihre Vor- 

gängerin sein. M.Pack kann 

nun auch Dateien mit einer 

Größe von mehr als 2 GB er- 

zeugen und verarbeiten. If 

Info Astarte & www.astarte.de/dvd 
Cebit Halle 9/ Stand F64 


Player kompatibel 


Apple-Decoder in Version 2.0 


Apple hat seinen Software- 
DVD-Decoder überarbeitet. Die 
Version 2.0 des Apple DVD 
Player ist kompatibel zu Mac- 
OS 9 und funktioniert nur auf 
dem Power Mac G4 mit AGP- 
Grafik und dem iMac DV. If 
Info Apple & www.apple.com 


DVD-Audio später 


Panasonic verschiebt Start 


Matsushita will seine ersten Ab- 
spielgeräte für DVD-Audio erst 
Mitte 2000 auf den Markt brin- 
gen. Der Konzern, durch die 
Marken Technics und Panaso- 
nic vertreten, hat damit den 
Start der DVD-Audio-Player 
um ein halbes Jahr verschoben. 
Grund dafür ist das Fehlen 
eines von der Musikindustrie 
übergreifend akzeptierten Ko- 
pierschutzes für Audio-DVDs. 
Vor dessen Festlegung, so er- 
wartet Matsushita, sind die Mu- 
sikfirmen nicht bereit, für die 
Audio-DVD zu produzieren. If 
Info Panasonic &% www.panaso 
nic.com 

Cebit Halle 1/Stand 6c2 


Partner für Maxon 


Nemetschek steigt ein 


Der Münchner Hersteller von 
Architektursoftware Nemet- 
schek steigt bei Maxon ein. Wie 
die Unternehmen in einer ge- 
meinsamen Erklärung bekannt 
gaben, beteiligt sich Nemet- 
schek mit 70 Prozent an der 
Friedrichsdorfer Firma. Nemet- 
schek will Cinema 4D in beste- 
hende Softwarelösungen inte- 
grieren und sich im Multime- 
diabereich stärker engagieren, 
Maxon will die Partnerschaft 
dazu nutzen, Produktzyklen 
zu verkürzen und die eigene 
Marktposition zu stärken. If 

Info Maxon & www.maxon.de; Ne- 
metschek & www.nemetschek.de 
Cebit Halle 21/StandD42 und C59 


Amiga wandert 
weiter 


Amino neuer Eigner 


Die Marke Amiga und die zu- 
gehörige Technologie haben er- 
neut den Besitzer gewechselt. 
Hatten nach dem Konkurs von 
Commodore zunächst Escom 
und anschließend Gateway die 
Rechte gehalten, gingen sie jetzt 
an ein Unternehmen namens 
Amino Development, das nach 
einem Bericht des Nachrichten- 
dienstes GNN zwei ehemalige 
Amiga-Führungskräfte leiten. 
GNN zufolge werten Amiga- 
Anwender diesen Umstand als 
Chance für ein Wiederauferste- 
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Ticker 


Spezialtarif Der Würzburger In- 
ternet-Provider Mac Online bietet 
Macwelt-Abonnenten ab sofort 
zwei Spezialtarife an: Wer pro 

: Monat 4,90 Mark Grundgebühr 
bezahlt, surft für 3,9 Pfennig pro 
Minute, wer zehn Mark mehr aus- 
gibt, zahlt noch 2,9 Pfennig. Die 

H Einrichtungsgebühr beträgt je- 
weils 19,90 Mark. Neu bei Mac 
Online ist außerdem ein Flatrate- 
| Tarif zum Preis von 350 Mark. If 
Info Mac Online & www.macon 
line.de 

! Userclub in Österreich In Öster- 
reich haben Mac-Anwender eine 

: Internet-basierte Anwenderverei- 
nigung gegründet. Die Community 
soll ihren Teilnehmern eine Alter- 
native zu den aus Sicht der Grün- 
: der unzureichenden Mac-bezoge- 
nen Angeboten im österreichischen 
Usenet geben. If 

Info Amoc && www.amoc.at 


Cyber-Kunstwettbewerh Die Be- 
! werbungsphase für den Kunstpreis 
Prix Ars Electronica beginnt. Wie 
der Österreichische Rundfunk 

; (ORP) als Veranstalter mitteilt, 

| können sich Interessenten noch bis 
Ende März um die insgesamt fast 
200 000 Mark Preisgeld bewer- 

| ben. Eine Jury bewertet Kunstwer- 
ke in den Bereichen Net, Interac- 
tive Art, Computer Animation, Di- 
gital Musics und der unter 19- 
jährigen Österreichern vorbehalte- 
! nen Disziplin Cybergeneration. If 
H Info Prix Ars Electronica & www. 
prixars.orf.at 


hen der Amiga-Plattform, unter 
Umständen als Open Source. If 
Info Amino Development & www. 
aminol.net 


Digitalkamera 
USB-Kamera 


Tonaufnahme inklusive 


Umax stellt eine Digitalkame- 
ra für den Einsatz als Webcam 
und in Videokonferenzen vor. 
Die Astra Cam verfügt über ei- 
ne USB-Schnittstelle und kann 
laut Umax auch Tonaufzeich- 
nungen speichern. Die Auflö- 
sung der Fotos soll bei 640 x 
480 Pixel liegen, gespeichert 
werden sie auf Compact-Flash- 
Karten. An Mac-Treibern ar- 
beitet Umax noch. If 
Info Umax & www.umax.de Preis 
DM 400, € 205, S 2850, sfr 330 

Cebit Halle 13/Stand D52 


Hochauflösend 
Casio QV-3000EX/Ir 


Die neue Digitalkamera QV- 
3000EX/Ir von Casio bietet ei- 
ne Auflösung von 3,34 Millio- 
nen Pixel sowie ein optisches 
Dreifachzoom. Die mit einem 
Sucher und einem LCD-Display 
ausgestattete Kamera unter- 
stützt Compact-Flash-Speicher 
der Typen I und II und ist somit 
auch kompatibel zum Micro- 
drive von IBM mit 340 MB 
Speicherplatz. Zur Datenüber- 
tragung stehen eine USB- und 
eine Video-Schnittstelle sowie 
eine serieller Anschluss zur Ver- 
fügung, die Datenübertragung 
auf den Mac erfolgt mit dem 


Eine der Olympus-Neuheiten auf 
der Cebit ist die Dreifachzoom- 
kamera C-960 Zoom. 


Programm Photo Loader. Ab 
März soll die Kamera in den 
Handel gelangen, der Preis wird 
unter 2000 Mark liegen. th 
Info Casio X, (D) 040/5 28 65-0 
-100 & wwvw.casio.de/home.html 
Cebit Halle 1/Stand 7e10 


Drei Megapixel 
Olympus C-3000 Zoom 


Olympus stellt auf der Cebit 
neue Digitalkameras vor. Am 
oberen Ende der Skala steht die 
C-3000 Zoom, die laut Olym- 
pus eine Auflösung von 3,34 
Millionen Pixel hat und Quick- 
time-Filme, Sprache und Musik 
aufnehmen kann. Eher an am- 
bitionierte Einsteiger richtet sich 
die C-960 Zoom mit Dreifach- 
zoomoptik. Laut Hersteller bie- 
tet sie eine Auflösung von 1,3 
Millionen Pixeln. If 
Info Olympus & www.olympus.de 
Cebit Halle 1/Stand 4d2 


Massenspeicher 


Schneller Brenner 
12-x-Speed von La Cie 


La Cie bringt einen CD-Re- 
korder auf den Markt, der CD- 
Rs mit bis zu 12-facher Ge- 
schwindigkeit beschreiben kön- 
nen soll. Der CDRW-12432 
wartet laut La Cie beim Wie- 
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derbeschreiben mit 4facher und 
beim Lesen mit 32-facher Ge- 
schwindigkeit auf. Die Brenn- 
software Adaptec Toast Stan- 
dard Edition liegt dem Brenner 
bei. Wie La Cie mitteilt, erkennt 
der CDRW-12432 selbststän- 
dig, ob ein CD-R-Rohling 12- 
fache Geschwindigkeit verkraf- 
tet oder nur auf 8-fach-Speed- 
Betrieb ausgelegt ist. If 
Info La Cie & www.lacie.com Preis 
US$ 460 

Cebit Halle 9/Stand F64 


Ausfallsicher 
USV von Best Power Technology 


Best Power Technology zeigt 
auf der Cebit drei neue Model- 
le für die unterbrechungsfreie 
Stromversorgung. Das Einpha- 
sengerät Patriot Pro II bietet 
Leistungen zwischen 400 und 
1000 VA und ist für den Ein- 
satz mit Workstations, kleine- 
ren Servern und Peripheriege- 
räten gedacht. Axxium Pro 
ist eine modulare Lösung, die 
sich wachsenden Anforderun- 
gen einfach anpassen lässt und 
es erlaubt, während des Betriebs 
Elemente auszutauschen. Das 
Dreiphasenmodell Best 5000 
ist für Zentralserver und Netz- 
werkgruppen gedacht und bie- 
tet die Möglichkeit der Fern- 
überwachung. th 
Info Best Power Technology &(D) 
0.91 31/77 70-0 ® -222 & www. 
bestpower.de 

Cebit Halle 11/Stand DO4 


Retrospect-Update 


Dantz behebt DDS-Problem 


Ticker 


Controller Tomeso bietet einen 

: Jog/Shuttle-Controller von JL 
Cooper an. Er lässt sich über USB 
oder ADB anschließen und verfügt 
über einen V/Stick-Navigations- 

! Controller sowie über ein optisch 
abgetastetes Jog-Wheel. /f 

Info Tomeso & www.tomeso.de 
Treiber für Delta Der Audiover- 
trieb M-Audio stellt Mac-OS-Trei- 
ber für die Harddisk-Recordingsys- 
! teme Delta 1010, 66, 44 und Del- 
: ta Di02496 zur Verfügung. If 
Info M-Audio & www.m-audio.de 
| Qualitätsinitiative Der Deutsche 
Multimedia Verband (DMMV) will 
die Steigerung der Qualität von 

: Online-Angeboten vorantreiben 
und dazu mit seinen Partnern Kri- 
terienkataloge und professionelle 

: Standards erarbeiten. If 

Info Deutscher Multimedia 
Verband & www.dmmv.de 


Diätkur Blue Line Studios Web- 
site Dietician tilgt überflüssigen 

: Code aus Web-Seiten. Es richtet 
sich vor allem an Anwender von 

; Wysiwyg-Autorenprogrammen. If 
Info Blue Line Studios & www.blu 
eline-studios.com Preis US$ 35 


Akamai in München Der Con- 
tent-Delivery-Spezialist und Ap- 

; ple-Partner Akamai leitet sein 
Europageschäft künftig von Mün- 
chen aus. Chef der neu gegründe- 
ten Münchner Zentrale ist der 

| ehemalige IBM-Manager Wolf- 
gang Stähle. If 

! Info Akamai & www.akamai.com 


Erweiterungskarten 


All-in-one-Karte 
PC-Card von Telelink 


Das PC-Card-Modem Cardline 


Trio von Telelink hat neben 
einem Analoganschluss Schnitt- 
stellen für GSM und ISDN. Das 
V.90-Modem ist auch ohne Ana- 


Casio stockt auf: 
Die QV 3000EX/Ir 
kommt mit einer 
Auflösung von 3,34 
Millionen Pixeln. 


Dantz stellt neue Versionen sei- 
ner Backup-Lösungen Retro- 
spect 4.2, Retrospect 4.1 und 
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Retrospect 4.1 Express bereit. 
Die Updates liefern Unterstüt- 
zung für neue Laufwerkstypen 
und beheben Fehler, die in Ver- 
bindung mit DDS-1-, -2- und 
-3-Backup-Medien in DDS-4- 
Bandlaufwerken auftreten. If 
Info Dantz &, www.dantz.com 
Cebit Halle 9/ Stand F64 


AKTUELL Macwelt 3/2000 


logfunktion erhältlich und un- 
terstützt Telefone von Nokia, 
Ericsson und Panasonic. If 
Info Telelink & www.telelink.ch 
Preis Duo: DM 900, € 460, S 6650, sfr 
645; Trio: DM 1140, € 583, S 8400, sfr 
880 


Redaktion: Lars Felber 


Aus dem Testcenter 


H Firewire verschoben Ei- 
gentlich haben wir für diese 
Ausgabe geplant, aktuelle ex- 
terne Festplatten mit Fire- 
wire-Anschluss zu testen und 
vorzustellen. Leider müssen 
wir den Vergleichstest aus 
Platzgründen auf das nächste 
Heft verschieben. cm 


E Digitale Bilder Etwas 
enttäuscht sind wir schon 
gewesen, als wir unter den 
insgesamt 19 am Test teil- 
nehmenden LCD-Displays 
lediglich eines mit digitalem 
Interface entdeckt haben. 
Und das stammt von Apple. 
Obwohl beinahe jeder Her- 
steller ein digitales Display 
mit „Digital Video Inter- 
face“ (kurz: DVI-Anschluss) 
angekündigt hat, kann der- 
zeit kaum jemand diese 
Geräte liefern. Immerhin 
scheint nun endgültig fest- 
zustehen, dass sich DVI als 
Standard für den digitalen 
Monitoranschluss durchge- 
setzt hat. cm 


EM Stromfresser Gegenüber 
herkömmlichen Röhrenmo- 
nitoren verbrauchen LCD- 
Displays deutlich weniger 
Strom. Wie unser Vergleichs- 
test ab Seite 60 gezeigt hat, 
verfügen aber nur wenige 
LCD-Monitore über einen 
Netzschalter im Primärstrom- 
kreis. Deswegen verbrauchen 
sie auch im ausgeschalteten 
Zustand etwas Strom (bis zu 
4,5 Watt). Dies kann sich mit 
der Zeit durchaus zu einem 
Kostenfaktor summieren. 
Wer ökologisch denkt und 
möglichst viel Energie sparen 
will, sollte einen LCD-Moni- 
tor über eine separat schalt- 
bare Steckerleiste an das 
Stromnetz anschließen. cm 


Erster Blick auf Apple Works 6 


Mit neuer Oberfläche und über 100 neuen Funktionen kommt Apple 
Works 6, das Steve Jobs auf der Macworld Expo in San Francisco 
vorgestellt hat. Apple Works 6 ist um ein Präsentationsmodul ge- 
wachsen. Insgesamt lassen sich nun sechs Programmteile nutzen, 
neben dem Präsentationsprogramm sind dies eine Textverarbeitung, 
eine Tabellenkalkulation, eine Datenbank und Module zum Zeichnen 
und Malen. Außer auf 150 Dokumentenvorlagen und 50 Schriften 
kann man auf über 25 000 Cliparts zugreifen, Letzteres allerdings 
nur übers Internet. 
Der Präsentations- 


. DB == programmteil ver- 


CKIIIS ZI WITT 


The view from behind the 
dock atthe Musde d'Orsay 


[> Leiten Tja pe] 


Neben dem neuen Präsentationsmodul im Vordergrund sieht man in der 
Mitte die Tabellenkalkulation und als hinterstes Bild die Malumgebung. 


steht sämtliche Ton-, Bild- und Videoformate, die von Quicktime un- 
terstützt werden. So kann man beispielsweise neben MP3-Dateien 
auch iMovie-Filme verwenden. Für den passenden Wechsel zwischen 
den einzelnen Präsentationsseiten stehen 25 Übergänge bereit. Bis- 
lang fehlt aber ein eigenständiger, kostenloser Player wie bei Power 
Point, um die Präsentation zu betrachten. Während die US-Version 
etwa Mitte Februar für 80 US-Dollar auf den Markt kommt, gibt 

es für die deutsche Version noch keine Aussage von Apple über den 
Preis und die Verfügbarkeit. Vermutlich ändert sich der Preis jedoch 
nicht. Auch Apple Works 6 wird wie die Vorgängerversion mit dem 
iMac und dem iBook ausgeliefert. mas 


So bewertet Macwelt Hard- und Software 
Produktbewertung 

BBRBBR sehr gut BBB 
SBBBBL gut aB 


ausreichend 


mangelhaft 


BBBBnN befriedigend je) 


ungenügend 


Bewertungskriterien 
e Positionierung der Hard- oder Software in der jeweiligen Produkt- 
klasse @ Leistungswerte e Anwenderfreundlichkeit e Funktionalität 
e Support des Anbieters e Preis-Leistungs-Verhältnis 
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Dorothee Chlumsky, 
Macwelt-Autorin 
dchlumsky@macwelt.de 


Aquaplaning 

Es ist ein Erlebnis, Steve 
Jobs auf der Eröffnungs- 
veranstaltung der Mac- 
world Expo dabei zuzuse- 
ben, wie er seine Produkte 
mit einer Begeisterung 
vorstellt, als sähe er sie 
selbst zum ersten Mal. Die 
Reaktionen des US-Publi- 
kums sind für Europäer 
ungewohnt: Da wird ge- 
klatscht, gepfiffen und ge- 
johlt, um Zustimmung 
kundzutun. Verwirrend 
war die Reaktion des Pub- 
likums auf Aqua, die neue 
Benutzeroberfläche von 
Mac-OS X: Es wurde un- 
erwartet still im Saal. Viel- 
leicht waren die Anwesen- 
den ja schlicht überwältigt 
vom grafisch aufwendigen 
Aussehen der Oberfläche 
und von den vielen klei- 
nen Funktionen, die Spaß 
machen sollen. Vielleicht 
waren die Reaktionen 
aber deswegen eher ver- 
halten, weil man sich ge- 
fragt haben mag, ob sich 
die spielerischen Elemente 
zum Arbeiten auch abstel- 
len lassen. Wenn nicht, 
bleibt abzuwarten, wann 
die erste Shareware auf 
den Markt kommt, die es 
möglich macht, sich win- 
dende Fenster und Leis- 
ten, die sich aufbäumen, 
ruhig zu stellen. 
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Das Richtige für Ihren Mac 


Empfehlungen des Macwelt-Testcenters: Hier finden Sie eine Auswahl der von Macwelt getesteten Hardware. 
Die farbigen Zahlen ( A, EI,EI usw.) zeigen, wie viele Monate die Produkte im Einkaufsratgeber stehen. Die Preise 
ermitteln wir jeden Monat neu (Stand: 20.01.2000). Ein neues Gerät taucht nur dann im Einkaufsratgeber auf, wenn 
es besser ist als die bisher getesteten. So kommt es, dass beispielsweise das Iomega Zip 250 seit 12 Ausgaben in der 
Auswahl erscheint. Neben der Qualität spielt auch die Verbreitung von Geräten, etwa bei Wechselspeichern, eine Rolle 
für die Nennung in der Liste. Diese bietet daher einen kompetenten Anhaltspunkt für Investitionen. 


Die beste Hardware des Monats 


Produkt Info/Urteil Test in 
vPROZESSORKARTEN 
Formac Pro G3 450 Sehr günstige G3-Karte, die flott läuft und sich auch gut einstellen lässt. 12/99, S. 32 
DM 1100, € 563, S 8100, sfr 960 Sie funktioniert in den beigen oder blau-weißen Power Macs G3 EI Ausgaben in der Liste 
Newer Technology Maxpowr G4 Unkomplizierte und flotte G4-Karte für den Prozessorkartensteckplatz. 2/2000, S. 50 
DM 1900, € 970, S 16 010, sfr 1600 Kommt als einzige ohne zusätzliche Softwareunterstützung aus Ausgaben in der Liste 


Formac % D 0 33 79/3400 & www.formac.com 
Newertech % D Prisma 01 80/5 34 59 95 A Target 0 55 23/5 48 71 
CH Dynabit 0 41/7 85 62 65 & www.newertech.com 


vMONITORE A) 19 Zoll B) 21 Zoll C) LCD-15-Zoll-Monitor D) 18-Zoll-LCD-Monitor 
A) Iiyama Vision Master Pro 450 Sehr solider Streifenmaskenmonitor mit planer Mitsubishi-Bildröhre. 10/99, S. 46 
DM 1300, € 665, S 9600, sfr 1135 Hervorragende Bildgeometrie, Testsieger im Vergleichstest 10/99 [3 Ausgaben in der Liste 
B) Nokia 445X pro High-End-Monitor mit sehr scharfer Lochmaskenröhre und integriertem 7/99, S. 46 
DM 2300, € 1176, S 16 950, sfr 2005 USB-Hub. Sehr gute Konvergenz, Testsieger im Vergleichstest 7/99 EI Ausgaben in der Liste 
NEU C) Samsung Syncmaster 570P TFT LCD-Monitor mit sehr guter Bildqualität und umfangreichen Funktionen. 3/2000, S. 60 
DM 2800, € 1431, S 20 600, sfr 2440 Komplette Ausstattung, viele Anschlussmöglichkeiten, Hochformat möglich Ausgabe in der Liste 
NEU D) Eizo Flexscan L661 High-End-Display mit exzellenter Bildqualität, sehr guter Bildautomatik 3/2000, S. 60 
DM 7600, € 3884, S 55 900, sfr 6615 und regelbarer Kantenglättung, Testsieger im aktuellen Vergleichstest Ausgabe in der Liste 


Iiyama %D089/9 000500 & www.iiyama.de 

Nokia % D 0 89/14 97 30 & www.nokia.com 

Samsung & nur D 0180/51212 13 & www.samsung.de 
Eizo % D 0 2153/7330 & www.eizo.de 


vSCSI-KARTEN 


Adaptec Power Domain 39160 Mit der allerneuesten SCSI-Technik ausgestattete Karte. 2/2000, S. 56 
DM 1150, € 588, S 8350, sfr 1000 Sehr schnell, gute Kompatibilität, für professionelle Ansprüche geeignet Ausgaben in der Liste 
Adaptec SCSI Connect 2906 Sehr günstige Karte mit guten Leistungen an Rechnern mit nicht 2/2000, S. 56 
DM 140, € 72, S 1050, sfr 125 allzu schneller externer SCSI-Peripherie. Gute Kompatibilität Ausgaben in der Liste 


Adaptec % D 0 89/4 56 40 60 & www.adaptec.com 


vGRAFIKKARTEN A) 3D-Beschleunigerkarte B) Grafikkarte 
A) Village Tronic MP 760 Schnelle und preiswerte Grafikkarte für alle Anwendungen. 12/99, S. 56 

DM 300, € 154, S 2205, sfr 260 Unterstützt sämtliche gängigen 3D-Standards E1 Ausgaben in der Liste 
B) Village Tronic MP 960 High-End-Grafikkarte für sämtliche 2D- und 3D-Anwendungen. 12/99, S. 56 

DM 600, € 300, S 4400, sfr 520 Modular mit Videoschnittstellen erweiterbar EI Ausgaben in der Liste 


Village Tronic & D 05 11/8 20 99 00 & www.villagetronic.com 


vDRUCKER A) Tintenstrahler B) Laserdrucker 
A) Hewlett-Packard Deskjet 970Cxi Schnelles und leises A4-Gerät, das sich mit einer guten Druckleistung 1/2000, S. 64 
DM 699, € 358, S 5200, sfr 620 und einer großzügigen Ausstattung von der Konkurrenz abhebt Ausgaben in der Liste 


Alle angegebenen Preise sind empfohlene Verkaufspreise der Hersteller und Distributoren inklusive Mehrwertsteuer. Die Preise, die man bei den Händlern oder 
Versandfirmen für die Produkte tatsächlich bezahlt, können davon abweichen. Für Österreich und die Schweiz sind die Preise angegeben, soweit sie uns von den 
Distributoren genannt werden konnten. Einige Firmen liefern aber nicht direkt dorthin. 
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Einkaufsratgeber TESIBERICHTE 


vProdukt Info/Urteil Test in 
vDRUCKER A) Tintenstrahler B) Laserdrucker 
A) Epson Stylus Photo 1200 Tintenstrahldrucker für Formate bis zu DIN A3+ mit ausgezeichneter 1/99, S. 54 

DM 1000, € 510, S 7350, sfr 870 Druckqualität und hoher Druckgeschwindigkeit E] Ausgaben in der Liste 
B) Epson EPL-5700 Ptx Kompakter A4-Laserdrucker mit Postscript und Netzwerkkarte. 9/99, S. 52 

DM 2000, € 10 200, S 14 700, sfr 1700 Ohne Gebläse ist der Drucker sehr leise Ausgaben in der Liste 
B) Tektronix Phaser 740 Schneller Farblaserdrucker mit Adobe Postscript 3 und Netzwerkkarte. 8/99, S. 25 

DM 4500, € 2300, S 33 000, sfr 3900 Als einziges Modell mit einer Duplexeinheit aufrüstbar El Ausgaben in der Liste 


Epson %D 01 80/5 23 4150 A 01/61 48 80 CH 01/7 822111 % www.epson.de 


vWECHSELSPEICHER A)Bis1GB 


Hewlett-Packard %D 01 80/5 32 62 22 %& www.hewlett-packard.de 
Tektronix %D 02 21/9 47 70 & www.tek.com 


B) Über 1 GB 


A) Iomega Zip 250 
DM 370, € 190, S 2750, sfr 325 


Würdiger Nachfolger des Zip 100 mit 250 MB Kapazität und 
spürbar höherer Geschwindigkeit. Kompatibel zum Zip 100 


4/99, S. 44 
Ausgaben in der Liste 


B) Castlewood Orb 
DM 500, € 256, S 3700, sfr 435 


Derzeit schnellster Wechselspeicher mit mehr als 2 GB Kapazität. 
Extrem hohe Datentransferraten beim Lesen und Schreiben 


10/99, S. 41 
[A Ausgaben in der Liste 


Iomega %D 01 30/82 94 46 A 06 60/55 41 CH 08 00/55 80 91 & www.iomega.com 


vCD-BRENNER A) SCSI-Brenner 


Castlewood % D 0 75 02/9118 00 & www.castlewood.com 


B) USB-Brenner 


A) Plextor Plexwriter 8/2/20 
DM 725, € 371, S 5350, sfr 635 


Sehr schneller High-End-SCSI-Brenner für alle Anwendungszwecke. 
Beschreibt alle Medien mit 8facher Geschwindigkeit sowie CD-RWs 


9/99, S. 46 
Ausgaben in der Liste 


B) Sony Spressa USB 
DM 700, € 360, S 5200, sfr 600 


vDVD-LAUFWERKE 


A) DVD-ROM-Laufwerke 


Solider externer CD-Brenner mit USB-Anschluss. Umfangreiche Mac- 
Software inklusive Backup-Programm Retrospect Express 
Plextor & 00 32/2/7 25 55 22 & www.plextor.de 


9/99, S. 46 
Ausgaben in der Liste 


Sony & D 01 80/5 252586 A01//6105 0124 CH 01/7 33 34 80 & www.sony-cp.com 


B) DVD-RAM-Laufwerke 


A) Pioneer DVD 1045Z 
DM 219, € 112, S 1650, sfr 195 


Momentan schnellstes (1Ofach) und unkompliziertes DVD-ROM-Lauf- 
werk mit Slot-In-Mechanismus. Kompatibel zu Apples CD/DVD-Treiber 


1/2000, S. 41 
Ausgaben in der Liste 


B) Panasonic LF-DI01U 
DM 1060, € 542, S 7800, sfr 925 


Flexibles DVD-RAM-Laufwerk mit guter Datenrate und leichter 
Handhabung. Sieger im DVD-RAM-Vergleichstest in Macwelt 4/99 


4/99, S. 62 
Ausgaben in der Liste 


Pioneer & D 0 21 54/91 32 50 A 01/6 16 45 80 16 CH 0 32/3 32 85 00 & www.pioneer-eur.com 


vFESTPLATTEN 


A) SCSI-Festplatten 


Panasonic & D 0 40/8 54 90 & www.panasonic.de 


B) IDE-Festplatten 


A) Fujitsu Allegro 5 MAG3182LP 
DM 1350, € 700, S 10 000, sfr 1200 


Extrem schnelle 18-GB-Ultra-2-SCSI-Platte für Server. 
Testbericht: www.macwelt.de/_tests/hardware/festplatten.shtml 


Macwelt Online 
EI Ausgaben in der Liste 


NEU B) Quantum Fireball Plus KA 18GB 
DM 433, € 222, S 3200, sfr 380 


Sehr schnelle und leise IDE-Platte mit Ultra-DMA/66-Anschluss. 
Testbericht: www.macwelt.de/_tests/hardware/festplatten.shtml 


Macwelt Online 
Ausgabe in der Liste 


Fujitsu & D 01 80/5 35 23 13 & www.fujitsu.de 
Quantum & D 0 69/9 50 76 70 & www.quantum.com 


vSCANNER A) USB-Scanner B) SCSI-Scanner unter 2000 Mark C) SCSI-Scanner über 2000 Mark 
A) Umax Astra 4000u A4-Scanner mit sehr guter Tiefenzeichnung und guter Bildschärfe. 2/2000, S. 38 
DM 560, € 237, S 4150, sfr 490 Dank umfangreicher Software sehr gutes Preis-Leistungs-Verhältnis Ausgaben in der Liste 
B) Agfa Snapscan 1236 S Preisgünstiger Einsteigerscanner mit erstaunlich guten Resultaten. 2/99, S. 36 
DM 399, € 204, S 2950, sfr 350 Sehr gute Strichscans, kaum Farbrauschen Ausgaben in der Liste 
C) Quatographic Xfinity Pro 48 High-End-Profiscanner im DIN-A4-Bereich mit 48 Bit Farbtiefe. 8/99, S. 38 
DM 6000, € 3066, S 44 100, sfr 5220 Sehr gute Tiefenzeichnung. Durchlichteinheit im Lieferumfang El Ausgaben in der Liste 
Ayfa & D 02 21/5 7172 77 A 01/89 11 20 CH 01/8 23 7111 & www.agfa.de 
Quatographic % D 05 31/28 13 81 & www.quatographic.de 
Umax & D 0 21 54/91 87 21 & www.umax.de 
vDIGITALKAMERAS A) Kamera mit Festhrennweite B) Kamera mit Zoomobjektiv 


A) Fujifilm MX-2700 
DM 1600, € 820, S 11 800, sfr 1400 


Kamera mit Festbrennweitenobjektiv und sehr handlichem Metall- 
gehäuse. 2,3 Megapixel liefern gute Bildqualität 


10/99, S. 54 
[A Ausgaben in der Liste 


B) Nikon Coolpix 950 
DM 2000, € 1020, S 14 700, sfr 1700 


Schnelle Zoomkamera mit vielen Funktionen und guter Ausstattung. 
Überzeugt durch gute Bedienung und hohe Bildqualität 


10/99, S. 54 
[A Ausgaben in der Liste 


Fujifilm %D 02 11/5 0890 & wwwfujifilm.com 


Nikon %D 02 11/9 4142 67 A 01/7 96 6110 CH 01/913 6111 & www.nikon.com 
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[1 
PREISSTURZ D> il 


PREISSTURZ D> Po 
PREISSTURZ D Powerhook G3/400 64 MB 1024 KB 6GB 8MB DM 7500 7400 


= Einkaufsratgeber 


Mae Schnäppchen des Monats 


Mannesmann Arcor (www.arcor.de) bietet einen zeitlich unbe- München, Frankfurt, Köln, Düsseldorf, Hannover, Essen, Nürnberg 

grenzten Internet-Zugang zum monatlichen Festpreis von 149 und Stuttgart beschränkt. Info: (nur D) 08 00/1 07 08 00. 

Mark an. Diese so genannte Flatrate kann man nur in Kombina- Der Macwelt-Internet-Tarifrechner (www.macwelt.de) bietet da- 

tion mit einem Arcor-ISDN-Anschluss, der weitere 39,90 Mark im gegen die Möglichkeit, unter 150 Providern und 350 Tarifen mit 
Monat kostet, nutzen. Das Angebot ist zur den Optionen Uhrzeit und Dauer der Einwahl 

ssnasımane Zeit auf die Großstädte Berlin, Hamburg, den für sich günstigsten Anschluss zu suchen. Verfvar 


iMac 350 
: 7900 — 


7800 -) 
7700 - 
7600 -) 
7500 - 


Mel | Preisbarometer aktuelle Macs Die Preisentwicklung (DM inkl. MwSt.) bei 
den Lombards am Beispiel des Powerbooks G3/400 
Rechner RAM Backside- Festplatte Grafik- Preis 8200- = 
Cache speicher S 
iBook 32 MB 512 KB 3,2.GB 4 MB DM 3550 au S 
8000 — = 
) 


Power Mac 64/350 64 MB 1024 KB 10 GB 16 MB DM 3500 
Po 
Power Mac 64/450 256 MB 1024 KB 27 GB 16 MB DM 7700 


FO DEEP Vz“ VEzp or ver 
were so „ 


Anmerkung: Stand der von uns ermittelten Straßenpreise inkl. MwSt.: 20.01.2000 


Mal Software-Update-Guide NEU > = Neue Programmversion 


Programm Aktuelle Kompatibel Typ des Updates Web-Adresse 
Version bis Mac-0S 
4th Dimension 6.5.2 8.6 = ftp.aci.de/pub/Produkte/4D 6.5.2 Deutsch/MacOS/ 


www.adobe.com/products/acrobat/readstep.html 


5.0 / 5.0.3 kostenlos asu.info.apple.com/swupdates.nsf/artnum/n11378 


5.1/5.1.1 kostenlos web.barebones.com/support/update.html 


Cinema 4D XL Seal, 9 kostenlos www.maxon.de/pages/download/download updates _d.htmi 
Code Warrior ste 

a 
D 
Eudora 


kostenlos www..corel.com/support/ftpsite/pub/MacProducts/Draw8MAC Suite/index.htm 


4.x / 4.2.2 kostenlos eudora.qualcomm.com/pro_email/updaters.html 


nen 
Formatter Five www.softarch.com 

Ai 

F 

FWB Harddisk Toolkit 3.0.2 8.6 3.0/ 3.0.2 kostenlos wu. fwb.com/dc/hdt/hdt3.0103.0.2updater.html 


F 
Illustrator 8.0.1 8.6 8/ 8.0.1 kostenlos wwm.adobe.com/support/downloads/ilmac.htm 


Internet Explorer ..: nn... Yollversion kostenlos, www.microsoft.com/msdownload/iebuilg/ie45_mac/en/ie45_mac.htm 
NEU MS Office 98 mM L.9. kostenlos 


ee En 1 Dr re ale m/macoffice/downloads/ 
MS Outlook Express } 9 Vollversion kostenlos www.microsoft.com/mac 


www.symantec.com/nav/nav_mac/ 


NEUD> No 
Pagemaker 6.5 / 6.5.2 kostenlos "\ww.adobe.com/support/downloads/pmmac.htm 
Photoshop un De 
Premiere Shl /5.1c kostenlos "www.adobe.com/support/downloads/prmac.htm 


5.0 /5.0.1 kostenlos www.BESoftware.com/products/RTWin.html 
NEU > 


2.x / 2.5.3 kostenlos www.micromat.com 


al 
Type Manager Deluxe 45.2 


.„4.5/ 4.5.2 kostenlos www.adobe.com/support/downloads/atmdmac.htm 


3.0/3.0.1 kostenlos www.viva.de/Pages/German/DLoad-G.html 


NEU Viva Press 


Anmerkung: Stand: 20.01.2000 Die Angaben zur Kompatibilität beruhen auf denen der Hersteller. Von Macwelt getestete Ergebnisse sind grün hervorgehoben 


48 TESTBERICHTE Macwelt 3/2000 


Final Cut Pro 1.2 


Videoschnittsoftware 


Vorzüge clevere und schöne 
Oberfläche, kommt auf Firewire- 
Macs ohne Zusatzhardware aus, 

Effekte lassen sich mit Keyframes verbin- 
den, viele Filter und Effekte für Adobe After 
Effects nutzbar 

Nachteile vergleichsweise hoher Preis, kein 
Import von Transitions, kleinere Eigenwillig- 
keiten im Arbeitsablauf 


Wertung gut BBBBBL 


Systemanforderungen Power Mac G3 ab 266 MHz, 
besser Power Mac G4, ab Mac-OS 8.6, 128 MB 
RAM Info Apple & (D) 0 18 05/00 06 22, (A) 0 71 
14/20 01 53, (CH) 08 48/84 06 40 & www.apple.de 
Preis DM 2480, € 1270, S 18.000, sfr 1800 


V: Jahre hat es gedauert, bis Final Cut 
von Adobe erfunden, von Macromedia 
gepflegt und endlich als strategischer Teil 
von Steve Jobs’ Entwicklungsplänen als 
Final Cut Pro, Version 1.2, auch hier zu 
Lande auf den Markt kommen durfte. 
Während die Version 1.0 nur in den USA 
erhältlich war, nicht auf G4-Macs lief und 
für die PAL-Fernsehnorm nicht zugelassen 
waı, zeigt Version 1.2, wie weit man heut- 
zutage funktionsreiche, aber recht einfach 
zu bedienende Editing-, Compositing- und 
Special-Effects-Software entwickeln kann. 


Produkte im 


Am besten verteilt man zuerst die Fens- 
ter von Final Cut Pro 1.2 auf zwei Moni- 
tore. Natürlich kommt man auch mit ei- 
nem Monitor aus, doch dann überlappen 
sich die vier Hauptbereiche: „Browser“ für 
die Projektverwaltung, „Viewer“ ein Fens- 
ter mit der Anzeige des Quellmaterials und 
dessen Bearbeitungselementen, „Canvas“ 
das das bisher Erschaffene anzeigt und 
„Timeline“. Dort setzt sich der fertige Film 
aus den Abschnitten (Englisch „Sequen- 
ces“) mit allen Effekten und Übergän- 
gen zusammen. Wenn man dann noch die 
Werkzeugpalette hinzunimmt, wird sofort 
verständlich, warum zwei Monitore die 
richtige Ausstattung sind. 


Videoimport nicht nur über Firewire 


Jedes Projekt beginnt mit dem Rohmate- 
rial, das Final Cut Pro normalerweise über 
die Firewire-Schnittstelle von einer DV-Ka- 
mera erhält und als Einzelszenen in Ordner 
ablegt. Dies funktioniert so einfach wie bei 
Premiere, doch manchmal fast zu einfach: 
Neu digitalisierte Filmschnipsel landen au- 
tomatisch im Ordner „Capture“ auf der 
Festplatte, bis man sie explizit mit dem ent- 
sprechenden Befehl speichert. Passt man 
nicht auf, vermischen sich dabei schnell 
Clips aus unterschiedlichen Projekten, was 
zum Alptraum werden kann, wenn man 
anschließend das Material des abgeschlos- 


Einzeltests 


Einzeltest 


senen Projekts A löschen möchte, um Platz 
zu schaffen, und die Clips des noch in Be- 
arbeitung befindlichen Projekts B mit in den 
Papierkorb versenkt. 

Final Cut Pro beschränkt sich nicht auf 
das Importieren von DV-Filmen. Mühelos 
erkennt die Software analoge Digitalisie- 
rungskarten. Das sind im Januar 2000 Tar- 
ga-Karten von Pinnacle Systems und die 
günstige Aurora Igniter. Nicht offiziell ab- 
gesegnet, aber gleichwohl funktionierend, 
zeigt sich die Hardware von Media 100. 

Kleine Merkwürdigkeiten bleiben: Final 
Cut Pro übersieht, wenn ein DV-Band zu 
Ende ist und die Kamera „end oftape“ an- 
zeigt. Es digitalisiert das letzte Bild von der 
Kamera als Standbild - stundenlang, wenn 
es niemand merkt, bis die Festplatte voll ist. 

Dies ist aber eher ein kleines Manko ver- 
glichen mit der unnötig verschwommenen 
Bildqualität, die Final Cut Pro mit seinem 
beinahe bildschirmfüllenden (und nicht 
verkleinerbaren) Sichtfenster beim Einlesen 
von Filmen zeigt. Statt eines schönen klei- 
nen Fensters wie in den Paletten Canvas 
oder Viewer ruckelt und zuckelt ein un- 
scharfes, pixeliges Bild auf dem Monitor, 
das gegenüber der abspielenden Kamera 
um eine halbe Sekunde zeitverzögert läuft. 

Gearbeitet wird in Final Cut Pro fast 
ausschließlich mit der Maus. Man greift 
sich eine Szene aus einem Ordner oder so- 


Von der Konkurrenz viel gelernt Die vier Hauptfens- 
ter von Final Cut Pro 
1.2. Von oben links 
im Uhrzeigersinn: 
Viewer (Quellmoni- 
tor), Canvas (Pro- 
grammmonitor), 
Browser (Projekt- 
information, Clip- 
und Effektverwal- 
tung) und Timeline 
mit den so genann- 
ten Sequences. 


Final Cut Pro vereint die besten Elemente 
aus Adobe Premiere und Adobe After Ef- 
fects und würzt diese mit einer grofgen Pri- 
se des im TV- und Filmbetrieb alltäglichen 
Avid-Systems Media Composer. Es arbeitet 
sehr eng mit der neuen Apple-Hardware 
zusammen, die dank Firewire-Anschluss 
und einem agilen Prozessor Digitalvideo 
(DV) ohne zusätzliche Investitionen pro- 
fessionell verarbeitet. 

Wie Quicktime 4 kommt Final Cut Pro 
in eleganter Aluminiumoberfläche auf den 
Bildschirm. Dabei versuchen die Entwick- 
ler so viele Informationen wie möglich 
in eine Anordnung zu bringen, die den Ar- 
beitsfluss fördert - meistens mit Erfolg. 
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TESTBERICHTE Einzeltest / Videoschnittsoftware 


Beim Schnitt er- 
scheint durch ei- 
nen Doppelklick 
auf die Nahtstelle 
das „‚Trim Edit“- 
Fenster. Darin si- 
muliert Final Cut 
Pro den Schnitt 
und erlaubt sogar, 
den Schnittpunkt 
bildweise zu ver- 
schieben. 


BE SE DEE IE IE DE Ir TE IE nr 


gar einen Quicktime-Film vom Schreibtisch 
des Mac-OS und zieht sie in die Zeitachse. 
Dabei denkt das Programm mit: Intuitiv er- 
scheint beim Ziehen unter dem Mauszeiger 
ein Pfeil, der die Richtung des einzufügen- 
den Clips anzeigt und sich mit der jeweili- 
gen Position der Maus über den Abschnit- 
ten in der Timeline verändert. Gleichzeitig 
springen halbtransparente Menus auf. So 
zeigt Final Cut Pro an, ob sich ein Clip in 
die Mitte einer bereits bestehenden Sequenz 
einfügen soll, an deren Anfang oder Ende 
landet oder eine Lücke präzise ausfüllt. 
Für viele dieser im Schnittalltag benötigten 
Funktionen gibt es Tastenkombinationen, 
die die tägliche Arbeit erleichtern. Schade 
nur, dass kein Kürzel für die Rasierklingen- 
schnittfunktion existiert, mit der man einen 
Clip in der Timeline zerschneidet. 

Das fertige Ergebnis betrachtet man zur 
Kontrolle entweder im Canvas-Fenster oder 
über einen an die Kamera angeschlossenen 
Fernseher. Ein Power Mac G4 liefert dabei 
im wahrsten Sinne des Wortes ein besseres 
Bild ab als der G3, da Final Cut Pro für den 
G4-Prozessor optimiert ist. 

Wer sich jetzt sofort an sein eigenes 
„Blair Witch Project“ setzen will (das übri- 
gens auf einem Media-100-System ent- 
standen ist), stürzt sich auf die Übergänge 
von Szene zu Szene. Für Schnitt und Blen- 
de stellt Final Cut Pro dazu in einem ei- 
genen Ordner Dutzende von Übergängen 
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Effekte sind in aufklapp- 
baren Ordnern zusam- 
mengefasst (links), die 
ausgewählten erscheinen 
wie bei Adobe After Ef- 
fects mit mannigfaltigen 
Kontrollmöglichkeiten 
(Mitte), und natürlich 
sieht man das auf das 
Quellvideo angewandte 
Ergehnis (rechts). 


(Englisch „Transitions“) bereit, von der ein- 
fachen Blende über allerlei „Scheibenwi- 
scher“ (Englisch „Wipes“) bis zu ausgefal- 
lenen 3D-Blätter-Effekten. Eingesetzt wird 
ein solcher Effekt mit der Maus: Man zieht 
den Befehl auf die Nahtstelle zweier Film- 
schnipsel in der Timeline, worauf sich ein 
Fenster öffnet, in dem man Länge, Rich- 
tung und Winkel des Übergangs festlegt. 


Filter punktgenau einsetzen 


Über Clip-Grenzen hinweg lassen sich ein- 
zelne Clips oder ganze Bereiche auf der 
Timeline mit Filtern bearbeiten. Wie der 
Meister des Film-Compositing, Adobe Af- 
ter Effects, beherrscht auch Final Cut Pro 
mehrere Filter parallel. Im Viewer-Fenster 
sind die Parameter dieser Filter einstellbar, 
bei mehreren Effekten auch ihre Reihen- 
folge oder ihre Verbindung mit Keyframes 
innerhalb einer Szene. Dank der offenen 
Programmstruktur stehen einem alle After- 
Effects-kompatiblen Filter wie Digieffects 
oder Boris FX zur Verfügung. Eine Import- 
funktion für Transitions fehlt jedoch. In der 
Praxis ist die Möglichkeit hilfreich, Transi- 
tions, Filter und andere Effekte mit allen Pa- 
rametern zu „Favoriten“ zu erklären, um 
sie später erneut zu nutzen. Außerdem kann 
man mit Final Cut Pro eigene Transitions 
und Filter im „Fx Builder“ schreiben - ein 
Paradies für begabte Bastler. Auf unserer 
Wunschliste bleibt dagegen die Vorschau 
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ohne ärgerliche Wartepausen. Final Cut Pro 
muss sämtliche Blenden, Effekte und Filter 
mit dem Filmmaterial verrechnen, was 
nur in eingeschränkter Qualität halbwegs 
schnell geht. Man wird aber das Gefühl 
nicht los, dass zumindest einfache Über- 
blendungen auf einem potenten Power Mac 
G4 in Echtzeit machbar sein sollten. 

Zwei weitere Verbesserungen würden ei- 
nige unserer Platzprobleme lösen. Zur Zeit 
kann Final Cut Pro die Videodaten von der 
Kamera nur in Standard-DV-Qualität ein- 
lesen. In der Praxis füllt das jede noch so 
große Festplatte, selbst wenn man eigent- 
lich am Anfang eines Projekts mit weniger 
hochwertigem Material zufrieden wäre. In 
dieselbe Richtung geht der Wunsch nach ei- 
nem Befehl wie „consolidate footage“, den 
es in Avid-Systemen gibt und der Audio- 
und Videodaten um den nicht benötigten 
Teil verkürzt. Final Cut Pro verlangt hier 
Handarbeit, soll heißen, den Export jedes 
einzelnen Clips. Wenn die Platten aber ein- 
mal voll sind, lassen sich auf diesem Weg 
selbst lächerlich erscheinende dreißig Se- 
kunden des Endprodukts nicht exportieren. 

Viel positiver fällt auf, dass Audio und 
Video synchron bleiben. Wie bei ausgefeil- 
ten Profisystemen merkt Final Cut Pro so- 
gar, wenn der Editor die Synchronisation 
zwischen Bild und Ton verliert und zeigt ei- 
ne Warnmeldung. Im Audiobereich selbst 
überzeugt die Videoschnittsoftware durch 
maximal 99 Spuren, die auf acht in Echt- 
zeit hörbare Spuren reduzierbar sind. 

Die Anzahl sinnvoller Profi-Features 
ist groß. Wie bei einem Avid-System las- 
sen sich zwei Monitore simulieren, Canvas 
und Viewer, die man frei bewegen und ska- 
lieren kann. Mit den unentbehrlichen Pro- 
fi-Instrumenten Vektorskop und Wave- 
form-Monitor kontrolliert man das eindi- 
gitalisierte Bild auf seine TV-Tauglichkeit, 
„illegale“ Farben und Farbsättigungen hin. 


Fazit 


Für unter 8000 Mark kann man eine kom- 
plette Videolösung (DV-Kamera plus G4- 
Mac plus Final Cut Pro) haben, die keine 
Ausreden mehr gelten lässt, warum man 
denn seinen tollen Film noch nicht fertig 
hat. Das Preis-Leistungs-Verhältnis dieser 
Kombination ist fast unschlagbar. Wenn 
man zwei Jahre weiterdenkt und den zu er- 
wartenden Sprung an Prozessorleistung ein- 
kalkuliert, geht es der Profikonkurrenz Avid 
und Media 100 an den Kragen. Der Mac 
mit Firewire und Final Cut Pro ist eine 
Kombination, die die Computervideowelt 
noch auf den Kopf stellen wird. 

Tomas Lanskyhvm 


CD-ROM- 
Toolkit 4.0 


CD-ROM-Treiber 


Vorzüge hohe Geschwindigkeit bei 

kleinen Dateien 

Nachteile unterstützt DVD-Lauf- z 
werke nicht, Änderung zur Vorversion mar- 
ginal, häufige Abstürze 


Wertung mangelhaft BB5GG5 


Systemanforderungen Power Mac, ab Mac-OS 8.1 
Info Macland & (D) 0 30/34 79 01 40 & www.mac 
land.de Preis DM 160, € 82, S 1200, sfr 140 


as CD-ROM-Toolkit (CDT)) von FWB 

hat eine lange Tradition. Da Apples 
CD-Treiber von Haus aus nur die CD- 
ROM-Laufwerke unterstützt, die der Mac- 
Hersteller ab Werk einbaut, braucht man 
einen Fremdtreiber, um ein anderes Lauf- 
werk anzuschliefgen - zumindest, wenn es 
sich dabei um ein SCSI-Laufwerk handelt. 
CD-ROM-Toolkit 4.0 ist ein solcher 
Fremdtreiber, der laut Hersteller FWB bei- 
nahe jedes erhältliche CD-ROM-Laufwerk 
(SCSI und IDE) unterstützen soll. Und da 
sind wir auch schon beim ersten großen 
Manko der Software: CDT unterstützt nur 
CD-ROM-Laufwerke und CD-Brenner. 
DVD-ROM- oder DVD-RAM-Laufwer- 
ke erkennt CD-ROM-Tookkit nicht, auch 
die nicht, die Apple standardmäßig in seine 


Einzeltest / CD-ROM-Treiber, Steuerprogramm 


aktuellen G4- oder iMac-DV-Konfigura- 
tionen einbaut. Wir testen CDT 4.0 daher 
auf einem iMac/333 mit 24fach-CD-ROM- 
Laufwerk unter deutschem Mac-OS 9. 
Doch auch hier stoßen wir gleich nach der 
Installation auf Probleme. Der Installer ko- 
piert die englischen Dateisystemtreiber 
für das High-Sierra-, ISO-9660- und Au- 
dio-CD-Format in das aktive System, ob- 
wohl sich dort bereits die deutschen Ver- 
sionen befinden. Dies führt beim nächsten 
Systemstart zu einer Fehlermeldung. Erst 
als wir die Treiber wieder entfernen (CDT 
funktioniert auch mit den deutschen Trei- 
bern) bootet der iMac anstandslos. 


Nur bei kleinen Dateien flott 


Laut Handbuch soll CDT 4.0 den Zu- 
griff auf das CD-ROM-Laufwerk erheb- 
lich beschleunigen. Wir überprüfen dies mit 
mehreren Testläufen unserer Software How 
Fast und stellen tatsächlich eine deutliche 
Steigerung der Datenübertragungsrate fest, 
allerdings nur bei Dateigrößen unter 1 MB. 
Liest man größere Datenblöcke ein, wird 
CDT sogar langsamer als der Original-Ap- 
ple-Treiber. Darüber hinaus ereignen sich 
während des Tests immer wieder unvorher- 
gesehene Totalabstürze, meist geschieht dies 
beim Öffnen des CDT-Kontrollfelds. 
Positiv ist der Lieferumfang. Neben der 
Treibersoftware befinden sich der MP3- 
Player „Audion Lite“ und die MP3-Kodier- 


FETLLDEI PR Peer Tarer IT 
| mar ua mer on me ma man mn er m 
zn |en [mehr 


[Bieeil 


Das Erscheinungsbild und der Funktionsumfang von 
CD-ROM-Toolkit 4.0 hat sich gegenüber den älteren 


Versionen nicht geändert. 


software „N2MP3 Lite“ auf der CD. Die- 
se Goodies können aber die allgemeinen 
Schwächen der Software nicht aufwiegen. 


Fazit 


CD-ROM-Toolkit 4.0 sieht stark nach 
einer Mogelpackung aus. Außer den nett 
gemeinten MP3-Beigaben haben die Ent- 
wickler bei FWB nichts am Programm 
geändert. Die fehlende Unterstützung von 
DVD-Laufwerken wiegt schwer, und auch 
die Abstürze während unserer Tests lassen 
das Programm nicht gerade gut aussehen. 
Unser Urteil: Finger weg! 

Christian Möller 


Steuerfuchs 99 


Steuerprogramm 


Vorzüge einfach zu bedienen, 

druckt abgabefertige Formulare Re 
aus, Umsatz- und Gewerbesteu- 
ererklärung, Online-Steuerratgeber 
Nachteile weiterführende Hintergrundinfor- 
mationen oder Urteile fehlen 


Wertung gut BBBBBL 


Systemanforderungen ab 68020-Prozessor, ab 
System 7.1,3 MB freies RAM Info Application Sys- 
tems Heidelberg & (D) 0 62 21/30 00 02 K www. 
application-systems.de Preis DM 80, € 41, S 600, 
sfr 70, jährliches Update DM 50, € 26, S 400, sfr 45 


er seine Steuererklärung am Mac 

macht, findet dabei schon seit sieben 
Jahren Unterstützung beim Steuerfuchs. Die 
aktuelle Version 99 wurde an die neuen 
Steuergesetze angepasst, die Oberfläche ist 
aber unverändert. Steuererklärungen der 
vergangenen drei Jahre, die man schon mit 
Steuerfuchs erstellt hat, lassen sich direkt in 
die aktuelle Version einlesen. Zentraler Be- 
standteil der Benutzerführung ist der Steu- 


54 


ernavigator, eine umfangreiche Dokumen- 
tation mit rund 1 MB an Erläuterungen, 
Tipps, Beispielen und Umsetzungshinwei- 
sen. Über den Steuernavigator erreicht man 
bestimmte Positionen in den amtlichen For- 
mularen (Mantelbogen, Anlage Kinder, N, 
KSO, GSE, FW, V, Umsatz- und Gewerbe- 
steuerformulare), um zielgerichtet Eingaben 
vorzunehmen. Im Vergleich zu Windows- 
Programmen fehlen jedoch Hintergrund- 
informationen oder Urteile. 


Für Umsatz- und Gewerbesteuer 


Erstmals beherrscht der Steuerfuchs das Er- 
stellen von Umsatz- und Gewerbesteuer- 
erklärung. Die entsprechenden Formulare 
werden einfach per Mausklick hinzugefügt 
und auf einer Extraseite des Steuerkalku- 
lators zusammengefasst. Automatisch rech- 
net das Programm die Umsatzsteuer aus 
eingegebenen Buchungen heraus, was den 
Aufwand erheblich reduziert. Steuerfuchs 
wandelt Euro in Mark um, wenn einem Be- 
trag das Euro-Symbol oder ein „e“ folgt. 
Der Steuerfuchs erlaubt ausschließlich 
die Eingabe in die am Bildschirm angezeig- 
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ten amtlichen Formulare. Wo ein einzelnes 
Betragsfeld nicht ausreicht, bietet der integ- 
rierte Tabelleneditor die Möglichkeit zur 
Aufschlüsselung. Unterstützung erhält man 
durch vorgefertigte Mustertabellen, zum 
Beispiel für Auto- oder Umzugskosten. Die 
abschließende Steuerberechnung erfolgt mit 
dem Steuerkalkulator, der alle Angaben 
auf Vollständigkeit und Plausibilität prüft. 
Durch Stecknadeln werden fehlerhafte oder 
problematische Eingaben im jeweiligen For- 
mular kenntlich gemacht. 

Der Steuerfuchs druckt die einzelnen 
Steuerbögen mit Hintergrundbild und Ein- 
tragungen in ordnungsgemäßer Graustu- 
fendarstellung abgabefertig für das Finanz- 
amt aus. Tabellenbeilagen werden durch- 
nummeriert, gestaltet und ausgedruckt. 


Fazit 


Der Steuerfuchs macht in Bezug auf Bedie- 
nungsfreundlichkeit und Rechengenauig- 
keit einen guten Gesamteindruck. Kein 
noch so gutes Steuerprogramm kann aber 
einen erfahrenen Steuerberater ersetzen. 
Rainer Wolff/mbi 


Einzeltest 


Tektronix 
Phaser 850 


A4-Farbdrucker 


Vorzüge sehrgute Druckqualität, Ber 
schneller Farbdruck, schwarze 


Tinte kostenlos, Mac-Drucker- 

treiber für TCP/IP, Duplexeinheit integriert, 
Statuskontrolle über Web-Browser, E-Mail- 
Funktion für Serviceleistungen 

Nachteile hoher Stromverbrauch im Ruhe- 
modus, geringe Erweiterungsmöglichkeiten, 
hoher Tintenverbrauch und lange Warmlauf- 
zeit beim Einschalten des Geräts 


Wertung gut BBBBBL 


Systemanforderungen Mac mit Ethernet- oder 
USB-Schnittstelle Info Tektronix % (D) 01 80/ 
5 25 35 35 & www.tek.com Preis DM 9280, 
€ 4145, 5 68 250, sfr 8075 


ls erste Redaktion in Europa haben wir 

den Tektronix Phaser 850 DP testen 
können. Er lässt sich jetzt auf 256 MB 
RAM aufrüsten, sein Vorgänger, der Pha- 
ser 840, nimmt maximal 128 MB auf. 
Auch die Ethernet-Schnittstelle hat sich ver- 
bessert, sie ist nun bis zu 100 MBit/s schnell. 


FE Steckbrief 


Technische Angaben 
Druckverfahren Heißtinte 


Papierfach: maximal 
120 g/m2.Manueller Ein- 
zug: maximal 216 g/m? 


Postscript 3, PCL, 
SC-Emulation 


Kopiergeschwindigkeit 14 Seiten bei Fast Color! 
pro Minute 8 Seiten bei Standard! 
4 Seiten bei Enhanced! 
2 Seiten bei High Resolution/ 
Photo! 
Schnittstellen 10/100BaseT-Ethernet, 
Bros ARE ERDE USB, parallel 
Druckkosten pro 0,76 Pfennig 
SE ee Rn ee 
Druckkosten pro 21,88 Pfennig 
Farbseite? 
Bewertung 


Druckqualität 


sehr gut 


Preis-Leistung gut 


Anmerkungen: ! eigene Messung ? bei fünf Prozent Deckung der Seite 
(entspricht einer Schreibmaschinenseite) im Standarddruckmodus 
3 bei fünf Prozent Deckung pro Farbe im Standarddruckmodus 


Nachträglich lässt sich eine Festplatte ein- 
bauen. Zu dem 200 Seiten fassenden Pa- 
pierfach des Druckers kann man darüber 
hinaus bis zu zwei weitere Papierfächer 
mit jeweils 500 Seiten sowie ein Papier- 
fach für 175 Transparentfolien oder 100 
Label-Ausdrucke installieren. Während die 
verbesserte schwarze Festtinte wie bisher 
kostenlos ist, zahlt man für zwei farbige 
Tintenblöcke etwa 190 Mark, wobei ein 
Tintenblock bei einer Deckung von fünf 
Prozent für 1172 Seiten im Standardmodus 
ausreicht. Weitere Kosten verursacht das 
Wartungskit, das nach etwa 10 000 Aus- 
drucken ausgetauscht werden muss. Ein zu- 
sätzliches, etwa 340 Mark teures War- 
tungskit reicht für 45 000 Ausdrucke. 

Neben einem Appletalk-Treiber kann 
man sich einen Treiber einrichten, der das 
TCP/IP-Protokoll verwendet. Für Photo- 
shop-Benutzer gibt es außerdem die Phaser- 
Print-Erweiterung. In unserem Praxistest 
benötigt das knapp 10 MB große Testbild 
in bester Druckqualität (High Resolution/ 
Photo) über ein 10BaseT-Netzwerk mit 
Appletalk 109 Sekunden, mit TCP/IP 99 
Sekunden und über die Phaser-Print-Er- 
weiterung 86 Sekunden. Dabei haben wir 
die Zeit ab dem Klick auf das „Drucken“- 
Feld bis zur fertig gedruckten Seite gemes- 
sen. Als Testrechner dient ein 300 MHz 
schneller G3-Rechner. Für eine Textseite 
aus Word 98 über das Appletalk-Protokoll 
benötigt der Drucker in der geringsten 
Qualität (Fast Color) 16,67 Sekunden, in 
der Standardqualität 20,16 Sekunden. Die 
Druckqualität kann sich sehen lassen: Von 
den vier Druckqualitäten Fast Color, Stan- 
dard, Enhanced und High Resolution/Pho- 
to erreicht der Ausdruck ab der Einstellung 
„Enhanced“ fast fotorealistische Qualität. 

Neben dem hohen Energieverbrauch 
von 130 Watt im Bereitschaftsmodus hat 
der Drucker den Nachteil, dass das Gerät 
beim Einschalten für die Selbstreinigung viel 
Tinte verbraucht und nach unserer Mes- 
sung erst nach 14,5 Minuten zum Drucken 
bereit ist. Aus diesem Grund sollte man den 
Drucker immer eingeschaltet lassen. 

Über einen Web-Browser kann man den 
Drucker ansprechen und konfigurieren. 
Protokolle lassen sich an bis zu drei ver- 
schiedene E-Mail-Adressen senden. 


Fazit 


Der Phaser 850 DP ist ein unkomplizierter 
und schneller Netzwerkdrucker, der sich 
sehr gut für Farbausdrucke eignet. Ledig- 
lich ausschalten sollte man den Drucker we- 
gen der langen Aufwärmzeit nicht. 
Markus Schelhorn 
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Airport 


Vorzüge Internet-Router- ni 
Funktion, einfache Installa- 

tion, drahtloses Netzwerk 

Nachteile oberflächliches, teilweise nur eng- 
lisches Handbuch, bei verschlüsselter Da- 
tenübertragung sehr langsam 


Wertung befriedigend BBBBUG 


Systemanforderung Mac mit Airport-Steckplatz 
(iMac, iBook, Power Mac G4 [AGP]) Info Apple 
& (D) 01 80/3 50 18, (A) 02 22/71 18 20, (CH) 01/8 
779191 &www.apple.com/airport Preis Airport- 
Karte DM 230, € 118, S 1700, sfr 205, Airport-Ba- 
sisstation DM 700, € 358, S 5150, sfr 610 


pple setzt auf Airport, mit dem man ein 

drahtloses Netzwerk aufbauen und 
auch auf das Internet zugreifen kann. In un- 
serem Praxistest haben wir zwei Rechner 
mit Airport-Karte sowie die dazugehörige 
Basisstation unter die Lupe genommen. 


Unnötige Hürden 


Während der Einbau der Airport-Karte in 
einen iMac, ein iBook oder einen Power 
Mac G4 im Handbuch ausführlich be- 
schrieben ist, muss man unnötige Hürden 
überwinden, um die Software zu instal- 
lieren. Das beiliegende, englischsprachige 
Heftchen bietet nur wenige Informationen 
über die Airport-Software. Mehr dazu fin- 
det man nach dem Installieren in den Ord- 
nern „Apple Extras“ und „Assistenten“. 
Nach dem obligatorischen Neustart öffnet 
sich automatisch das Programm „AirPort 
Assistent“. Ist eine Basisstation betriebsbe- 
reit in der Nähe, wird sie vom Programm 
erkannt, und der Assistent erlaubt die Inter- 
net-Konfiguration des Mac. Diese Einstel- 
lungen kann man später noch manuell mit 
dem „AirPort Dienstprogramm“ vorneh- 
men, das sich im Ordner „Apple Extras“ 
befindet. Ohne Basisstation erweisen sich 
das Programm „AirPort Assistent“ und das 
„AirPort Dienstprogramm“ als nutzlos. 


Einzeltest / Drahtloses Netzwerk 


Hat man zwei Macs mit einer Airport-Kar- 
te ausgerüstet, und arbeitet man ohne Ba- 
sisstation, kann man derzeit nur Daten über 
eine drahtlose Appletalk-Verbindung aus- 
tauschen. Die von Apple angekündigte 
Softwarebasisstation, die einen beliebigen 
Airport-fähigen Rechner zur Basisstation 
erklärt, gibt es bislang noch nicht. 


Sicher oder flott, beides geht nicht 


Hat man ein Airport-Netzwerk mit ver- 
schlüsselter Datenübertragung eingerichtet, 
benötigt jeder Teilnehmer ein Passwort, 
damit er auf das Netz zugreifen kann. Mit 
demselben Passwort ist es allerdings auch 
möglich, die Konfiguration der Airport-Ba- 
sisstation zu ändern, was unter Umstän- 
den zum Chaos führt. Hier wären zwei ver- 
schiedene Passwörter wünschenswert. 
Wie unsere Tests zeigen, ist Airport kei- 
ne Konkurrenz, sondern vielmehr eine Er- 
gänzung zum traditionellen Ethernet, denn 
das drahtlose Netzwerk ist in der Praxis bei 
einer unverschlüsselten Verbindung nur et- 


& Steckhrief Basisstation 


Technische Daten 


Anschlüsse ein 10BaseT-Ethernet, 
ein 56K-Modem 


Stromverbrauch 6 Watt 


wa halb so schnell wie ein 10BaseT-Netz- 
werk. Ein 100BaseT-Netzwerk bietet sogar 
mehr als die vierfache Geschwindigkeit. So 
richtig langsam wird Airport, wenn man ei- 
ne verschlüsselte Datenübertragung ein- 
richtet. Dann benötigt das Appletalk-Netz- 
werk mehr als viermal soviel Zeit wie bei 
einer unverschlüsselten Verbindung. Hier 
sollte Apple noch kräftig optimieren. 
Konfiguriert man die Basisstation für 
das Internet-Protokoll TCP/IB, zeigt sich die 
Leistungsfähigkeit von Airport. Dank sei- 


Airport-Geschwindigkeit im Vergleich 


Netzwerk 


Zeit in Sekunden! 


How Fast / Schreiben (KB/s)? 
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Ist man über das Modem der Airport-Basis- 
station im Internet, lässt sich die Verbindung 
über das Airport-Programm beenden. 


ner IP-Router-Funktion können mehrere 
Benutzer gleichzeitig über Airport im Inter- 
net surfen. Die jeweiligen IP-Adressen ver- 
gibt die Basisstation an die Klienten. In un- 
serem Test zeigt sich, dass die Verbindung 
innerhalb eines Gebäudes bis zu einer Ent- 
fernung von zirka 25 Metern stabil bleibt. 

Das Modem der Basisstation funktio- 
niert gut, allerdings erhält man keine akus- 
tischen Signale darüber, ob sich das Modem 
gerade in das Internet einwählt. Will man 
sich etwa über den Web-Browser zu einem 
Internet-Server einwählen, baut das Mo- 
dem der Basisstation automatisch eine Ver- 
bindung auf. Bei den ersten Versuchen er- 
hält man noch die Fehlermeldung, dass kei- 
ne Internet-Verbindung vorhanden sei. 


Fazit 


Für alle, die keine schnelle Ethernet-Verbin- 
dung für ihre Rechner brauchen und auf 
Kabelsalat verzichten wollen, ist Airport 
eine sinnvolle Anschaffung. Zum Surfen im 
Internet eignet sich die Airport-Basisstation 
gut. Allerdings erweist sich das Appletalk- 
Netz mit Airport bei einer verschlüsselten 
Datenübertragung als sehr langsam. Ein 
schnelleres, unverschlüsseltes Netzwerk 
hingegen stellt ein Sicherheitsrisiko dar, da 
jeder im Sendebereich auf das Netzwerk 
und den Internet-Zugang zugreifen kann. 
Markus Schelhorn 


How Fast / Lesen (KB/s)? 


Airport, Computer zu Computer 


100BaseT-Ethernet E 


5 N A 1260 


N A 1679 


Anmerkung: Als Testkonfiguration stehen uns je ein iMac DV und ein Power Mac G4 mit 400 MHz und eingebauter Airport-Karte sowie eine Airport-Basisstation zur Verfügung. 
1 Wir haben die Zeit gemessen, die man braucht, um einen 6,6 MB großen Ordner vom Power Mac G4 auf den iMac DV zu kopieren. Kürzere Balken stehen für bessere Leistung. 
2 Mit dem Macwelt-Testprogramm How Fast haben wir die Datenrate der über Filesharing freigegebenen Festplatte des Power Mac G4 auf dem iMac DV gemessen. Längere Bal- 


ken stehen für bessere Leistung. 
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Suitcase Server 8.2 


Schriftenverwaltung 


Vorzüge Server läuft unter dem 
Mac-OS oder Windows NT, ein- RA 
fach einzurichten [ 
Nachteile Hinzufügen und Löschen von 
Schriften nicht über das Netz möglich, Ak- 
tualisierung bei vielen Schriften langsam 


Wertung gut BBBBBL 


Systemanforderungen Power Mac, ab Mac-OS 8.6 
oder Pentium-PC ab 233 MHz, Windows NT 4.0 
(Server); Power Mac, ab Mac-OS 8.0 (Administra- 
tionsprogramm) Info Xcite &, (D) 09 71/7 30 03-0 
-33 & www.extensis.com Preis Server mit 
drei Verbindungen kostenlos, jede weitere Ver- 
bindung DM 92, €47 


uitcase Server 8.2 von Extensis erlaubt 
S es, via Software Schriften zwischen den 
Arbeitsplätzen und einem Schriftenserver 
im Netzwerk abzugleichen. Das Programm 
besteht aus zwei Teilen: Dem eigentlichen 
Server und einem Verwaltungsprogramm, 
wobei der Server auf einem Mac oder un- 
ter Windows NT 4.0 installiert sein kann. 
Er startet automatisch mit dem Rechner 


Einzeltest / Schriftenverwaltung, Digitalkamera 


und läuft ohne Oberfläche im Hintergrund. 


über das Netzwerk. Voraussetzung für Suit- 


Schriften im Netzwerk 


Die Schriften, die allen Benutzern zur Ver- | 
fügung stehen sollen, installiert man auf ; 
dem Server in einem Ordner im Suitcase- ; 
Server-Verzeichnis. Alternativ genügt das ; 
Alias eines Ordners, der an anderer Stel- : 
M: der neuen DC 215 richtet Kodak 


le auf der Festplatte liegt. Innerhalb des 


Hauptordners lassen sich die Zeichensätze ! 
: in die digitale Fotografie. Für 800 Mark be- 
: kommt man eine gut ausgestattete Kamera 
mit Display, Sucher, Blitz und einem Zoom- 


in Ordnerhierarchien aufteilen oder nach 
Kunden und Projekten zusammenfassen. 
Sobald der Server startet, stellt er diese 


Schriften automatisch im Netz bereit. Mit ; 
: talkameras ist das Display langsam, man 
: sieht einen Fußgänger beispielsweise eher 


dem Verwaltungsprogramm, das auch über 
das Netz auf den Server zugreift, kann man 
die Schriften zu Sets zusammenstellen, die 
dann auf den Arbeitsplätzen automatisch 
im Fenster von Suitcase erscheinen. 

Die Kommunikation mit dem Server 
übernimmt das normale Suitcase ab der 
Version 8.1, es muss also auf allen Arbeits- 

plätzen installiert sein. 
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Hat sich der Anwen- 
der einmal am Server 
über eine IP-Adresse 
angemeldet, speichert 
Suitcase die Adresse 
automatisch für alle 
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Die Verbindung mit dem Server übernimmt 
das normale Suitcase-Programm (oben), der 
Suitcase 8 Server Admin (ganz oben) dient un- 
ter anderem zum Anlegen von Schriftensets. 
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Anwender öffnet sie 


dann lokal und kann weiterarbeiten, falls : 


der Server ausfallen sollte. 


Damit der Schriftenbestand aktuell : 


bleibt, gleicht Suitcase diesen in regelmäßi- 
gen Abständen mit dem Server ab, was bei 
sehr vielen Fonts schon ein paar Minuten 


dauern kann. Auch ein manuelles Update : 
ist möglich. Fehlende Schriften fügt Suit- ! 
case dem lokalen Bestand hinzu, gelöschte ! 
landen in einem speziellen Ordner. Auf dem | 
Server definierte Sets lassen sich lokal nicht ; 
bearbeiten, man kann jedoch beliebig vie- ; 


le eigene Sets anlegen. 


Fazit 


Wer sicherstellen will, dass auf sämtlichen ! 
Rechnern im Netz dieselben Schriften vor- : 
handen sind, bekommt mit Suitcase Server 
8.2 von Extensis eine nicht gerade schnelle, ; 


aber einfach zu bedienende Lösung. 


Thomas Armbrüster ! 
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:Kodak DC 2ı5 


Von einem Mac aus erfolgt die Verwaltung : 


Digitalkamera 


case Server 8.2 ist eine TCP/IP-Verbindung, ; 
wobei der Server eine feste Adresse braucht. : 


A an 


er 


| 


Vorzüge kostengünstig, ein- 
fache Bedienung 

Nachteile geringe Bildauflö- 
sung, langsames Display 


Wertung gut BBBBBL 


Systemanforderungen ab System 7.5 Info Kodak 
& (D) 07 11/4 06 51 12 Kwww.kodak.de Preis 
DM 800, € 410, S 5900, sfr 700 


sich an qualitätsbewusste Einsteiger 


objektiv. Wie bei den älteren Kodak-Digi- 


! über eine Straße ruckeln als gehen. Dafür 
! ist die Bedienung über das Display der Ka- 
| mera sehr gut gelöst und gerade für Ein- 
: steiger gut erlernbar. Wichtige Funktionen 
| wie die Blitzeinstellungen nimmt man über 
! Tasten direkt am Gehäuse der Kamera vor, 
| nicht umständlich über Menüs. Zwar ist die 
: Bildqualität durch die Auflösung von einem 
Megapixel beschränkt, im Rahmen ihrer 
| Möglichkeiten bietet die DC 215 jedoch 
| eine gute Bildqualität. Zum Übertragen 
: von Daten liegen der Kamera Mac-Kabel 


| und -Software bei. 


: Fazit 

| Auch wenn die DC 215 von Kodak bei 
| einem Preis von 800 Mark im Vergleich 
| mit einer analogen Kompaktkamera immer 
| noch ziemlich teuer ist, kann man diese 
: Digitalkamera für Einsteiger in die digitale 
Fotografie als preiswertes und einfach zu 
| bedienendes Gerät empfehlen. 


Guido Sieber 

Bi Steckbrief 

: Technische Angaben 
Auflösung in Pixel 1152 mal864 
SP Compact Flash, 4 MB, 
Anschlüsse ............. seriell, USB... 
Display/optischer javia 
SUCDET 
Brennweite 29 bis 58 Millimeter 


(entspr. Kleinbild) 


Blitz ja 

Bewertung 

Bildqualität befriedigend 
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Leichtgewichte für 


den Schreibtisch 


19 LCD-Monitore Immer 
mehr Anwender entscheiden 
sich bei der Wahl des richtigen 
Monitors für einen LCD- 
Bildschirm. Inzwischen ist 
eine neue Generation von 
LCD-Displays auf dem Markt. 
Grund genug für uns, die 
aktuellen Modelle auf Herz 


und Nieren am Mac zu testen 


So testet Macwelt....... S. 61 
Kaufberatung LCD-Monitore....... S. 61 
Die Technik der LCD-Monitore....... S.62 
15-Zoll-LCD-Monitore....... S.64 
Testsieger 15-Zoll-Displays....... S. 65 
Testsieger 18-Zoll-Displays....... S. 65 
18-Zoll-LCD-Monitore....... S. 66 


opfschmerzen und Flimmern vor 
den Augen - nach acht bis zehn 
Stunden am Computermonitor 
ist das keine Seltenheit. Schuld 
daran sind oft unscharfe und flackernde 
Monitore. Schluss damit! LCD-Bildschir- 
me stehen im Ruf, ein absolut scharfes und 
flimmerfreies Bild zu liefern und damit den 
Kopfschmerzen ein Ende zu bereiten. 

Da bei der LCD-Technologie keine Bild- 
röhre mit Kathodenstrahlkanonen einge- 
setzt wird, fallen naturgemäß auch keine 
gesundheitsschädlichen Strahlungen an, die 
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Migräneanfälle verursachen können. Zu- 
dem verbrauchen LCD-Monitore deutlich 
weniger Strom, sind wesentlich leichter und 
beanspruchen spürbar weniger Platz auf 
dem heimischen Schreibtisch. 

All diesen Vorteilen stehen allerdings 
auch ein paar Nachteile gegenüber. Der ge- 
wichtigste ist wohl der Preis: Ein 15-Zoll- 
LCD-Monitor ist mit knapp 3000 Mark 
ungefähr so kostspielig wie ein High-End- 
Monitor mit einer 21-Zoll-Bildröhre. Das 
schreckt natürlich viele Anwender vom 
Kauf ab. Der Grund für die hohen Kosten 
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liegt in der Fertigung, denn die Ausschuss- 
rate bei der LCD-Herstellung ist im Ver- 
gleich zu herkömmlichen Monitoren be- 
deutend höher. Außerdem verursacht der 
Ausschuss Kosten, die sich dann auf die ver- 
kaufsfähigen Geräte niederschlagen. 


Farbe ist nicht gleich Farbe 


Ein weiteres Manko der LCD-Bildschirme 
ist die Farbdarstellung. Prinzipbedingt stel- 
len LCD-Monitore ein klares, kontrastrei- 
ches Bild nur innerhalb eines räumlich be- 
grenzten Betrachtungswinkels dar. Bewegt 


Foto: Christoph Fries 


man sich aus diesem Winkel heraus, sieht 
man, wie sich Kontrast, Helligkeit und ganz 
besonders die Farben deutlich verändern. 
Die Hersteller geben den Sichtwinkel zwar 
an, aber diese Werte beziehen sich nur auf 
die Helligkeit und den Kontrast, nicht je- 
doch auf die Farbkonstanz. 

Was die Farben betrifft, ist der Sichtwin- 
kel, innerhalb dessen sie stabil bleiben, we- 
sentlich kleiner. Unter Mac-OS 9 kann man 
dies durch ein Experiment ganz leicht sel- 
ber feststellen, indem man das Kontroll- 
feld „Monitore“ öffnet und unter dem 
Punkt „Farben“ die Gammawerte der drei 
Grundfarben Rot, Grün und Blau korrekt 
einstellt. Verschiebt man nun den Dialog 
zum Bildschirmrand hin, ohne dabei die ei- 
gene Kopfposition zu verändern, erkennt 
man deutlich, dass sich die Gammawerte 
der Grundfarben wieder ändern. Die Far- 
ben erscheinen also an den Bildschirmrän- 
dern anders als in der Bildmitte. 

Derzeit gibt es keine Lösung für dieses 
Problem, weshalb man die neue Genera- 
tion von LCD-Displays noch nicht für farb- 
verbindliche Anwendungen im Layout oder 
in der Bildverarbeitung einsetzen sollte. 


Die Qual der Wahl: 
Scharfes Bild oder kantige Schrift? 


LCD-Monitore mit einer Bilddiagonale von 
15 Zoll stellen in der Regel 1024 mal 768 
Punkte dar, während 18-Zöller 1280 mal 
1024 Pixel abbilden können. Besonders bei 
Spielen muss man allerdings des Öfteren 
auf niedrigere Auflösungen zurückschalten. 
Anders als bei einem Röhrenmonitor kann 
man die Auflösung eines LCD-Displays 
jedoch nicht beliebig nach unten hin ab- 
stufen. Die Lösung: Alle hier vorgestellten 
LCD-Modelle verwenden eine eingebaute 
Zoomfunktion und vergrößern niedrigere 
Auflösungen automatisch, so dass sie im- 
mer bildschirmfüllend erscheinen. Hierbei 
treten allerdings neue Schwierigkeiten auf. 
Auf einem 15-Zoll-Display mit 1024 mal 
768 physikalischen Punkten erscheint eine 
logische Auflösung von 640 mal 480 Punk- 
ten stark kantig und unregelmäßig. 

Durch einen technischen Trick kann 
man diesen Effekt wirksam unterdrücken. 
Dazu rechnen die Displays eine Kanten- 
glättung (siehe Screenshots nächste Seite) 
über das hochskalierte Bild. Es erscheint 
dann zwar etwas unscharf, dafür aber wei- 
cher und nicht mehr so kantig. Zum Ar- 
beiten sollte man jedoch auf eine hochska- 
lierte Auflösung verzichten und auf jeden 
Fall in der physikalischen Auflösung des 
Monitors arbeiten. Nur auf diese Weise er- 
reicht man die beste Bildqualität. 


LCD-Monitore / Vergleichstest 


Keine Hektik auf dem Monitor: 
Der Nachzieheffekt 


Typisch für ältere LCD-Displays ist der 
Nachzieheffekt. Die Flüssigkristalle in den 
LCD-Zellen ändern ihre Lichtdurchlässig- 
keit nicht beliebig schnell, sie brauchen et- 
was Zeit dazu. Bei schnellen Bewegungen 
macht sich diese Schaltzeit auf dem Bild- 
schirm durch einen Schmier- oder Unschär- 
feneindruck bemerkbar. Bei normalen An- 
wendungen wie zum Beispiel Textverar- 
beitung oder Tabellenkalkulation stört der 
Effekt nicht weiter. Will man jedoch DVDs 
oder Quicktime-Videos ansehen und viel- 
leicht das ein oder andere Action-Spiel ma- 
chen, kann der Nachzieheffekt durchaus 
zum Ärgernis werden. Die aktuelle Gene- 
ration der LCD-Monitore weist allerdings 
kaum noch einen störenden Nachzieheffekt 
auf. Auch sehr schnelle 3D-Spiele stellen al- 
le Geräte in ausreichender Qualität dar. 


Weniger ist mehr: 
Bildfrequenz heruntersetzen 


Schliefgt man ein LCD-Display an eine ana- 
loge Grafikkarte an, sollte man auf keinen 
Fall die Bildwechselfrequenz der Karte er- 
höhen, um die Darstellung zu verbessern. 
Genau das Gegenteil tritt ein! Technisch be- 
dingt flimmern LCD-Monitore auch bei 
niedrigen Bildfrequenzen nicht. Je niedriger 
die Bildwechselfrequenz der Grafikkarte 
eingestellt ist, desto besser kann das Dis- 
play digitalisieren und desto stabiler und 
schärfer erscheint das Bild. Weniger als 60 
Hz sollten es dann aber nicht sein, da man 
sonst die untere Grenzfrequenz des Dis- 


So testet Macwelt 


Konfiguration Alle LCD-Monitore schließen wir 
an die ATI-Grafikkarte eines Power Macintosh 
; G4/400 an. Auf der Maschine läuft ein deutsches 
Mac-OS 9. Zunächst versuchen wir die physika- 
lische Auflösung der Displays in 60 Hz mit der 
jeweiligen Bildautomatik einzustellen. Feinjusta- 
; gen nehmen wir, falls erforderlich, von Hand vor, 
bis Helligkeit, Kontrast, Takt, Phase und Bildla- 
ge ihre optimale Einstellung erreicht haben. Ne- 
ben der physikalischen Auflösung der Displays 
testen wir auch niedrigere und höhere Auflösun- 
; gen sowie verschiedene Bildwechselfrequenzen 
von 56 Hz bis 100 Hz. 


Testkriterien und Bewertung Die wichtigsten 
Testkriterien bei einem LCD-Display sind Bild- 
stabilität, Schärfe und die Farb- beziehungswei- 
se die Graustufendarstellung. Zusammen sind die- 
: se Parameter für die Gesamtqualität der Bild- 
darstellung verantwortlich. Daneben gehen auch 
der Sichtwinkel, der Nachzieheffekt, die Bildau- 
tomatik und nicht zuletzt die Ausstattung der Dis- 
! plays in die Wertung mit ein. 


plays erreicht. Leider erlauben nicht al- 
le Grafikkarten eine Bildfrequenz von 60 
Hz. Die Standardeinstellung von 75 Hz 
sollte jedoch in den meisten Fällen auch 
noch gut funktionieren. 


Richtige Justage ist wichtig 


Beim Einstellen eines LCD-Monitors gibt 
es einige Dinge, die man beachten sollte, 
um das optimale Ergebnis zu erzielen. Alle 
Modelle bieten eine Bildautomatik, die ver- 
sucht, Bildlage, Bildgröße sowie Takt- und 


Fi Kaufberatung: LCD-Monitore 


Bilddiagonale Da die Bilddiago- 

nale ganz entscheidend den Preis 
eines LCD-Displays bestimmt, ist sie wohl 
der ausschlaggebende Faktor für die Kauf- 
entscheidung. 15 Zoll sind inzwischen 
Standard, 18-Zoll-Displays sind noch rela- 
tiv selten und sehr teuer, bieten aber eine 
sichtbare Fläche, die ungefähr der eines 21- 
Zoll-Röhrenmonitors entspricht. Somit eig- 
nen sich 18-Zoll-Displays durchaus für an- 
spruchsvolle Anwendungen. 


Auflösung In der Regel hängt die 

Auflösung eines Displays direkt von 
der Bilddiagonale ab. Es gibt auch hoch- 
auflösende 15-Zoll-Geräte mit 1280 mal 
1024 Punkten, die aber sehr teuer sind. Da- 
her sollte man sich überlegen, ob man mit 
einer niedrigeren Auflösung auskommt. 
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3 Farbdarstellung/Sichtwinkel Wer 
mit dem LCD-Display Layout oder 
Bildverarbeitung betreiben möchte, sollte 
auf einen möglichst großen Sichtwinkel 
achten. Schauen Sie sich den Effekt am 
besten vor Ort beim Händler an, denn die 
Sichtwinkelangaben der Hersteller berück- 
sichtigen nicht die Farb-, sondern nur Hel- 
ligkeits- und Kontrastabweichungen. 


Preis Die Preise für LCD-Monitore 

sind sehr stabil. Dabei ist die Mei- 
nung der Experten geteilt: Einige glauben, 
dass die Preise in diesem Jahr noch auf 
hohem Niveau bleiben werden, andere sa- 
gen einen deutlichen Preisverfall voraus. 
Eines ist allerdings sicher: Dass LCD-Mo- 
nitore — wie im letzten Jahr geschehen — 
teurer werden, ist nicht zu erwarten. 
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Hier sieht man den Effekt der Kantenglättung am Beispiel des Eizo Flexscan L350: Dargestellt 
ist die Auflösung von 640 mal 480 Pixel hochskaliert auf 1024 mal 768 Pixel. Oben mit wenig 
(scharf, aber kantig), unten mit voller Kantenglättung (weich, aber etwas unscharf). 


Phaseneinstellung so gut wie möglich auf 
das jeweilig anliegende Videosignal anzu- 
passen. Dies klappt allerdings nicht immer 
wie gewünscht. Man kann der Bildauto- 
matik durch einen Trick etwas auf die 
Sprünge helfen, indem man spezielle Test- 
bilder auf dem Monitor darstellt. 

Unser selbst entwickeltes Monitortest- 
programm, das sich auf der aktuellen Heft- 
CD befindet, erzeugt solche Testbilder. Lie- 
fert die Automatik dennoch kein zufrieden 
stellendes Bild, muss man manuell nach- 
justieren. Dabei sollte man die horizontale 
Bildlage und -größe so einstellen, dass das 
gesamte Monitorbild ohne abgeschnittene 
Ränder zu sehen ist. Manchmal muss man 
dazu auch die Takteinstellung anpassen. Er- 
scheint das Bild pixelgenau auf dem Display 
sollte man noch die Phaseneinstellung über- 
prüfen. Ein sehr feines, alternierendes Mus- 


i Die Technik der LCD-Monitore 


ter (Schachbrett) oder dünne vertikale Li- 
nien eignen sich dazu am besten. Ist die 
Phase nicht exakt eingestellt, erkennt man 
deutlich horizontale Linien, die stark flim- 
mern. Erst wenn das Bild absolut sauber 
steht, ist die Phaseneinstellung perfekt. 


Besseres Bild durch 
digitales Ansteuern 


Beinahe alle Modelle in unserem Test sind 
mit einer herkömmlichen analogen Video- 
schnittstelle ausgestattet. Dies hat den Vor- 
teil, dass man sie an jedem Rechner und mit 
jeder handelsüblichen Grafikkarte betrei- 
ben kann. Der Nachteil: Die Bildqualität 
leidet unter der zusätzlichen Analog-Digi- 
tal-Wandlung, und man muss sich etwas 
Zeit nehmen, um das Display korrekt ein- 
zustellen. Erst mit digitalen Grafikkarten 
und einem Display mit Digitalschnittstelle 


LCD-Monitore arbeiten mit Flüssigkristallen, 
die zwischen zwei um 90 Grad gegeneinander 
gedrehten Polarisationsfiltern schwimmen. Die 
Kristalle ändern die Polarisationsrichtung des 
sie durchströmenden Lichts (Hintergrundbe- 
leuchtung) je nach der Stärke des elektrischen 
Feldes. Dadurch können sie — elektrisch ge- 
steuert - mehr oder weniger Licht durchlassen. 
Mit RGB-Farbfiltern erreicht man auch eine 
farbige Darstellung. Drei Subpixel, je eines für 
Rot, Grün und Blau bilden dann ein Vollpixel. 
Bei modernen TFT-Displays verwendet man 
Dünnfilmtransistoren (TFT=Thin Film Transis- 
tor), die direkt auf dem Display sitzen und die 
jeweilige LCD-Zelle aktiv ansteuern. So erreicht 
man eine Bildqualität, die den Röhrenmonito- 
ren in den meisten Fällen überlegen ist. 
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Der Nachteil von TFTs ist die sehr aufwendige 
Fertigung. Sie werden in einem ähnlichen Ver- 
fahren wie Computerchips hergestellt. Ein Chip 
ist aber gerade mal so groß wie ein Daumenna- 
gel. Auf einer herkömmlichen Siliziumscheibe 
finden zwischen 150 und 200 solcher Chips 
Platz. Sollten ein oder zwei davon durch Ver- 
unreinigungen oder Materialfehler defekt sein, 
ist das im Vergleich zur Gesamtstückzahl nicht 
weiter schlimm. Ein TFT-Display benötigt je- 
doch die gesamte Fläche einer Siliziumscheibe 
und darf möglichst keine Fehler aufweisen, da 
man diese sofort als störende, defekte Voll- oder 
Subpixel erkennen würde. 

So ist es nicht weiter verwunderlich, dass die 
Ausschussrate bei TFT-Displays auch bei mo- 
dernsten Fertigungsanlagen extrem hoch ist. 
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wird sich dies ändern. Bislang ist das an ei- 
nem fehlenden Standard gescheitert, doch 
inzwischen scheint sich DVI (Digital Video 
Interface) als Digitalschnittstelle für Mo- 
nitore zu etablieren. Bei Apple findet DVI 
Anklang, denn alle aktuellen G4-Rechner 
verfügen inzwischen über eine ATI-Gra- 
fikkarte mit analogem VGA- und digitalem 
DVI-Anschluss. Das brandneue 15-Zoll- 
Studio-Display von Apple ist ebenfalls mit 
einem DVI-Anschluss ausgestattet. Aber 
auch andere Monitorhersteller wie etwa 
NECG, Philips, Nokia oder Sony bekennen 
sich zu DVI oder sind bereits mit DVI-Pro- 
dukten auf dem Markt. 


Was im Testcenter auffällt 


Gegenüber unserem letzten Vergleichstest 
(siehe Macwelt 5/99, Seite 52) stellen wir 
fest, dass fast alle Hersteller die Bildauto- 
matik der Monitore verbessert haben. Bei 
den meisten Modellen genügt ein einziger 
Knopfdruck, und das Display stellt sich mit 
hoher Präzision auf das anliegende Video- 
signal ein. Vorbildlich sind hier das 18- 
Zoll-Modell von Mitsubishi und seine bau- 
gleichen Pendants von Taxan und Elsa. Die 
Bildautomatik dieser Modelle berücksich- 
tigt sogar verschiedene Seitenverhältnisse 
(640 mal 480 Bildpunkte ergeben ein Sei- 
tenverhältnis von 4:3; bei 1280 mal 1024 
Bildpunkten beträgt es 5:4) und stellt die 
Auflösungen mit einem entsprechenden 
schwarzen Rand dar. Auf diese Weise bleibt 
auch im Vollbildmodus ein Kreis immer ab- 
solut rund und wird nicht zum Ei. Eizo geht 
hier noch einen Schritt weiter, denn beim 
Flexscan L661 kann man sogar die Farbe 
des Randes verändern. 

Nicht ganz so gut sieht das bei den 
Modellen von Eye-Q aus. Damit die Bild- 
automatik hier zuverlässig funktioniert, 
muss man ein weißes Vollbild auf dem Bild- 
schirm darstellen. Mit unserem Monitor- 
testprogramm ist das zum Glück kein Pro- 
blem. Im Allgemeinen arbeitet die Bildau- 
tomatik des Panaflat LC50S von Panasonic 
gut, warum man aber mindestens fünf Tas- 
ten drücken muss, um sie zu starten, bleibt 
uns unverständlich. 


Lahmer Arm und Fingerhakeln: 
Bedienung und Ergonomie 


Was die Bedienung der LCD-Monitore be- 
trifft, beschreiten die Hersteller unterschied- 
liche Wege. Gut gefällt uns das Konzept des 
18-Zoll-Modells von Belinea, das mit le- 
diglich zwei Bedienelementen auskommt. 
Mittels eines Rändelrades, das gleichzeitig 
auch als Taster dient, kann man die kom- 
plette Menüstruktur durchforsten, ohne ei- 
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mi" 2 
> En ] 

Hersteller Apple Belinea Eizo Elsa Eye-Q Iiyama 

Produkt Studio Display Belinea 10 15 50 Flexscan L350 Ecomo 17LCD99 Eye-Q 300 Pro Lite 38f 

Preis DM 3100, DM 2600, DM 2950, DM 2700, DM 3000, DM 2800, 
€ 1585, S 22 800, 1226), 5 12130), € 1508, S 21 700, 1380752191850), E71533557721050, € 1430, S 20 600, 
sfr 2700 sfr 2265 sfr 2570 sfr 2350 sfr 2610 sfr 2440 

Testurteil Durchgestyltes Dis- Preisgünstiges Ein- Hochwertiges Dis- Mittelklasse-Display Solides Mittelklasse- Preiswertes Mittel- 
play mit Digital- steiger-Display mit play mit guter Bild- mit guter Ausstattung. Display mit integrier- klasse-Display für 
schnittstelle. Vorzüge: guter Ausstattung. qualität. Vorzüge: Vorzüge: gute Bild- tem USB-Hub. Vor- Büro- und Heimanwen- 
exzellente Bildschär- Vorzüge: einfache gute Bildautomatik. automatik. Nachteile: züge: gute Helligkeits- dungen. Vorzüge: 
fe, keine manuelle Bedienung durch Nachteile: bildet die keine manuelle Ein- eilung, gute Bildschärfe. gute Bildautomatik. 
Justierung notwendig. Rändelrad. Nach- 16-Zoll-Auflösung stellmöglichkeit für achteile: verwirrende Nachteile: Pivot- 
Nacheile: nicht an äl- eile: Bildautomatik (832 mal 624 Pixel) Takt und Phase, Bedienung, Bildauto- Eigenschaft nur mit 
tere Macs anschließ- nicht optimal nicht korrekt ab nur TCO 95 matik nicht optimal Aufwand nutzbar 
bar, nur TCO 95 

Testwertung BEBBEL BEBBOE BBBBBL BBBBBL BEBBOE BBBBBL 
gut befriedigend gut gut befriedigend gut 

TECHNISCHE ANGABEN 

ESS El ee NEN era et En TEENS RET NENER 

Sichtbare Bildfläche in mm, 227x303 221x303 227 x 303 227x303 227x303 227x303 


Höhe x Breite 


Leistungsaufnahme in Watt? 


(Betrieb/Stand-by/aus) 


Abmessungen in mm 
(Höhe x Breite x Tiefe) 


AUSSTATTUNG 
Videoanschluss 


ja, 1-mal Upstream, 
2-mal Downstream 


2x VGA, 1x 
FBAS (Cinch) 


ja, 1-mal Upstream, 
4-mal Downstream 


ja, 1-mal Upstream, 
4-mal Downstream 


TESTERGEBNISSE 
Bildstabilität 


Preis-Leistungs-Verhältnis 
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USB-Steuerungssoft- 
ware im Lieferumfang 


nein 


nein 


befriedigend 
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ausreichend 


Pivot-Software (Mac 
Portrait 6.0) enthalten 


LCD-Monitore / Vergleichstest 


= u 


Mitsubishi NEC Panasonic Samsung Taxan 
LXA 565W Multisynce LCD Panaflat LC50S Syncmaster Crystal 
15258 SzoBATEN Vision 675 
DM 2800, DM 4300, DM 2850, DM 2800, DM 2800, 
€ 1430, S 20 600, € 2198, S 31 650, € 1457,S 20950, €1431,S 20 600, € 1430, S 20 600, 
sfr 2440 sfr 3745 sfr 2480 sfr 2440 sfr 2440 
Einfaches LCD-Display High-End-Display mit Stabiles Allround- Durchdachtes Mul- Komplett ausge- 
ür Büroanwendungen. ungewöhnlich hoher Display. Vorzüge: tifunktions-Display. gestattetes Display 
Vorzüge: sehr gute Auflösung. Vorzüge: umfangreiche Aus- Vorzüge: S-VHS- für Allrounder. Vor- 
Bildautomatik, gerin- sehr scharfe Bild- stattung. Nachteile: Videoeingang mit züge: gute Bildauto- 
ger Stromverbrauch. darstellung, zwei VGA- Bedienung teilweise Bild-im-Bild-Mög- matik. Nachteile: 
achteile: heller Strei- Eingänge. Nachteile: umständlich lichkeit. Pivot-Funk- Bilddarstellung mit 
en am unteren Bildautomatik nicht tion mit Mac-Soft- leichtem Grau- 
Bildschirmrand optimal, keine ware. Nachteile: schleier, Sichtwinkel 
Kantenglättung keine ersichtlich nicht optimal 
| a ee 


374x392 x 160 311x370x61 391x385 x 200 408 x 385 x 174 392 bis 422 x 
399x195 


1x VGA 2x VGA 1x VGA x VGA, 1x VGA 
1x FBAS (Cinch), 
TREE DS SUN SI ER 
nein? ja, 2-mal Upstream, ja, Imal Upstream, nein ja, 1-mal Upstream, 


4-mal Downstream 4-mal Downstream 4-mal Downstream 


- - Pivot-Software - 
(Mac Portrait 6.0) 


befriedigend befriedigend gu sehr gut befriedigend 
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Anmerkungen: !Herstellerangaben 2? gemessener Wert 
3 optional nachrüstbar * Änderung des Formats nur 
durch Lösen der Verschraubung möglich ? bei digitaler 
Ansteuerung nicht notwendig ® stellt die Auflösung 832 
mal 624 Pixel in 75 Hz nicht korrekt dar 

Info: Apple %, nur D 01 80/3 50 18 & www.apple.de 
Belinea/Maxdata « D 0 23 65/9 52 19 99 &E ww. 
belinea.de Eizo X, D 0 21 53/73 30 % ww.eizo.de 
Elsa&%,D 02 41/6 065112 & wm.elsa. de Eye-Q 
‘nur D 08 00/3 93 79 99 & wıww.eye-g.de LG %, 
D 0 21 54/49 20 & www.lge.de Iiyama &%D 0 89/ 
9.000500 & www.iiyama.de Mitsubishi %,D 0 21 
02/48 67 70 % www.mitsubishi-monitore.de NEC 
QnurD 0 18 05/24 25 21 &www.nec.de Panasonic 
&D 0 40/8 54 90 & www.panasonic.de Samsung 
&,D 01 80/5 12 1213 & www.samsung.de Taxan 
&D 02 01/7 99 0400 & wmm.taxan.de 


nen lahmen Arm zu bekommen. Den be- 
kommt man allerdings beim 18-Zoll-Ge- 
rät von Sony sehr schnell, denn hier sind die 
Tasten unverständlicherweise am oberen 
rechten Rand des Displays angeordnet. 
Wenn man längere Zeit verschiedene Ein- 
stellungen vornimmt, ermüdet der Arm 
sehr schnell, und man muss öfter einmal ab- 
setzen. Darüber hinaus ist das Sony-Dis- 
play das einzige Gerät in unserem Test, das 
einen eingebauten Lüfter benötigt. Dieser 
ist zwar ziemlich leise, er trägt aber dennoch 
seinen Teil zur Geräuschkulisse am Ar- 
beitsschreibtisch bei. 


Ausstattungsmerkmale als 
Kaufentscheidung 


Die Unterschiede in der Bildqualität schmel- 
zen dahin, daher werden die Ausstattungs- 
merkmale immer wichtiger. USB-Hub, 
Lautsprecher, Mikrofon oder Hochfor- 
matfunktion führen die Hersteller ins Feld, 
um Kunden zu überzeugen. Ganz vorn liegt 


1 15": Syncmaster 570P TFT 


[} 


Exzellente Bildqualität und eine 
sehr umfangreiche Ausstattung 
zeichnen Samsungs Syncmaster 
570P TFT aus. Bislang einzigar- 
tig ist die clevere Bild-im-Bild- 
Funktion und das Downscaling. Das 


alles zu einem fairen Preis ergibt unseren Testsieger. 


7 18": Eizo Flexscan L661 


Ein brillantes Bild und die beste 
Bildautomatik im Test sorgen da- 
für, dass sich der Eizo Flexscan 
L661 den obersten Platz auf dem 


Siegertreppchen sichern kann. Wer —n 


bereit ist, ein paar Mark mehr auszuge- 


ben, bekommt mit dem Eizo derzeit ein High-End- 


Display, das in allen Bereichen überzeugt. 
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Wu 18-Zoll-LCD Monitore - Ausstattung und Bewertung 


E En a En con 
Hersteller Belinea Eizo 4) Elsa Eye-Q LG 


Mitsubishi 
Produkt Belinea 10 18 10 Flexscan L661 Ecomo 20LCD99 Eye-Q 400 Studioworks 880LC LSA 820W 
Preis DM 7000, € 3577, DM 7600, € 3884, DM 7000, € 3577, DM 6960, € 3557, DM 6500, € 3322, DM 6670, € 3409, 
S 51 450, sfr 6090 S 55 900, sfr 6615 S 51 450, sfr 6090 S 51 200, sfr 6060 S 47 800, sfr 5655 S 49 050, sfr 5805 
Testurteil Preisgünstiges Allround- High-End-Display mit all- Baugleich mit Mitsubishi 18-Zoll-LCD-Display Hochwertiges LCD- Professionelles High-End- 
Display mit sehr umfang- gemein hervorragenden LSA 820W. Vorzüge: mit einfacher Bedienung. Display mit guter Bild- Display mit sehr guter 
reicher Ausstattung. Vor- Ergebnissen. Vorzüge: sehr gute Bildqualität, Vorzüge: sehr gute Aus- qualität. Vorzüge: um- Bildqualität. Vorzüge: 
züge: gute Bildautomatik, sehr gute Bildautomatik, hervorragende Bildauto- stattung. Nachteile: fangreiche Ausstattung, hervorragende Bildau- 
sehr einfache Bedienung. exzellente Bildqualität. matik, einfache Bedie- Farbdarstellung mit zwei Eingänge. Nachteile: tomatik, einfache Be- 
Nachteile: Bildeinstellung Nachteile: USB-Steuer- nung. Nachteile: leichtem Rotstich sichtbare Pixeldefekte dienung. Nachteile: 
temperaturabhängig software nicht für Mac magere Ausstattung magere Ausstattung 
Testwertung BEBBGL BEBBBE BBBBEL BBBEGL BBBBBL BBBBBL 
befriedigend sehr gut gut befriedigend gut gut 
TECHNISCHE ANGABEN 
Panel-Größe in Zoll rare: ee TS ee EN LO) ee 19, ne | TS EN, 
Sichtbare Bildfläche 359x287 359 x 287 359 x 287 359 x 287 359 x 287 
Durnieien Bi: (es ee ee ee ee ee 
Standardauflösung 1280 mal 1024 1280 mal 1024 1280 mal 1024 1280 mal 1024 1280 mal 1024 
in Punkten 


Maximale Helligkeit 
in Com? 


Sichtwinkel vertikal 160 110 110 110 160 110 

ÜICHERN. ennnenogersenonnno | REN TR NEE Br e Mer ee IR ABB FRI CHE Rare LBSRFE be ae nie eos Baal LE FO: Br EB ea ah rss Bee Ra ak ee ee 
Anzahl der 16,7 Mio. 16 Mio. 16,7 Mio. 16,7 Mio. 16,7 Mio. 16,7 Mio. 

WakstellbarenjEarberiung eo en ee ee N 
Leistungsaufnahme in 57,8/2,7/2,3 36,4/2,0/0,0 41,9/3,0/2,9 44,6/6,7/2,5 48,0/4,2/4,2 41,1/3,0/2,9 

Watt? 

N BEINIED/SLANGEDy/ AUS ER I Re ee | ee ee ee 
Abmessungen in mm 457 x 468 x 217 460 x 430 x 130 481 x 460 x 220 436 x 446 x 199 481 x 460 x 220 

(Höhe x Breite x Tiefe) 


Ge 


AUSSTATTUNG 

Videoanschluss 1-mal VGA, Kabel 2-mal VGA 2-mal VGA 2-mal VGA 2-mal VGA 

PRENOUNIEEIREINSEIEERBERRBERN.\ IGS TEN SESCHIOSSENE nn... nenn nennaaen.n anne ern ee en ee ee 
ja, 1-mal Upstream, ja, 1-mal Upstream, nein ja, 2-mal Upstream, ja, 1-mal Upstream, nein 


4-mal Downstream 4-mal Downstream 4-mal Downstream 4-mal Downstream 


Display seitlich 
drehbar 


een Bene un a. rer, en Br ann 
nach oben/unten 


DENE nn sg genen pas pen ernennen 
NERSSCE I 21 GNEEENEENRN 1798 12a Bre DE EB ee IRRE Re ER VORAN Ne 


Hochformat nein nein nein nein nein nein 
möglich (Pivot) 


Sonstiges Mac-Adapter im Netzteil im Display - - > = 

N... LIE TER UNGEAN GERN EUeRRRaRN BLTIES ON CLEAR RE U RR 
TESTERGEBNISSE 

Bi ilitä sehr gu sehr gut gut gut selilagur 


sehr gu gut gut gu sehr gut 


Preis-Leistungs- befriedigend gut befriedigend befriedigend gu gut 
Verhältnis 
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ar - 
Sony 


Taxan 


CPD-L181 


Crystal Vision 875 


DM 7300, € 3731, 
S 53 700, sfr 6355 


DM 7400, € 3780, 
S 54 400, sfr 6440 


Stabiles Display 

mit guter Bildqualität. 
Vorzüge: variable 
Kantenglättung. 
Nachteile: hörbarer 
Lüfter im Gehäuse, 


Baugleich mit Mitsubishi 
LSA 820W. Vorzüge: 
sehr gute Bildqualität, 
hervorragende Bild- 
automatik, einfache 
Bedienung. Nachteile: 


Bedienelemente zu hoch hoher Preis 
BBBBGE BBBEBT 
befriedigend gut 


Mac-Adapter im 
Lieferumfang 


befriedigend 


ausreichend 


LCD-Monitore / Vergleichstest 


Anmerkungen: ! Herstellerangaben ? gemessener Wert 

3 nicht bei 640 mal 480 Punkten 

Info: Belinea/Maxdata X, D 0 23 65/9 52 19 99 & 
www.belinea.de Eizo &, D 0 21 53/73 30 & ww. 
eizo.de Eye-Q « nur D 08 00/3 93 79 99 & wwm.eye- 
a.de LG, D 0 21 54/49 20 X wwm.ige.de Mitsubishi 
RS D 021 02/48 67 70 & ww.mitsubishi-monitore.de 
Sony &% D 01 80/5 25 25 86 A 01/61 05 01 24 CH 01/7 
33 34 80 & www.sony-cp.com Taxan & D 02 01/799 
04 00 & wım.taxan.de 


dabei der Samsung Syncmaster 570P. Bis 
auf einen USB-Hub ist alles serienmäßig 
vorhanden. Sogar die Pivot-Software (Mac- 
und PC-Version), die das Bild für das Hoch- 
format um 90 Grad dreht, befindet sich mit 
im Lieferumfang. Auch der zusätzliche Vi- 
deoeingang im FBAS- und S-VHS-Format 
fällt uns positiv auf. Dabei kann man das 
Videobild sogar in das Computerbild ein- 
blenden. Es erscheint dann als Bild im Bild. 
Gut gefällt uns außerdem die Downsca- 
ling-Möglichkeit des Samsung. Damit rech- 
net man höhere Auflösungen (beispiels- 
weise 1280 mal 960 Pixel) auf die physika- 
lisch vorhandenen 1024 mal 768 Punkte 
herunter. Zwar geht dabei zwangsläufig 
etwas an Bildinformation verloren, der Ef- 
fekt hält sich aber in Grenzen, so dass man 
diese Funktion für Präsentations- oder Lay- 
outzwecke durchaus nutzen kann. 


Hochauflösender Sonderfall 
von NEC 


Ein Sonderfall ist das NEC Multisync LCD 
1525S. Als einziges 15-Zoll-Gerät in unse- 
rem Test bietet es eine physikalische Auflö- 
sung von 1280 mal 1024 Punkten, die es 
sehr scharf und brillant abbildet. Die Mei- 
nungen der Experten über eine so hohe 
Auflösung bei einem 15-Zoll-Display gehen 
auseinander, denn einerseits bringt es in 
puncto sichtbare Datenmenge einen deutli- 
chen Gewinn, andererseits sind die Zei- 
chen und Bedienelemente sehr klein und 
nur für gute Augen ermüdungsfrei zu er- 
kennen. Erst wenn das Mac-OS (ab Mac- 
OS X) mit Monitoren, die höhere Punkte- 
dichten haben, richtig umgehen kann, in- 
dem es Bedienelemente und Zeichensätze 
der Oberfläche skalierbar anbietet, lohnt 
sich so ein Display. 


Apple setzt auf digital 


Kurz vor Redaktionsschluss erreicht uns 
noch Apples neuester LCD-Monitor, das 
Studio Display. Erstmals setzt Apple auf 
eine ausschließlich digitale Ansteuerung 
und hat dafür das Gerät mit einem DVI- 
Anschluss ausgestattet. Die dazu notwen- 
dige Grafikkarte ist inzwischen serienmä- 
Big in allen G4-Macs zu finden. Wer einen 
AGP-fähigen G4-Mac der ersten Genera- 
tion besitzt (noch ohne DVI-Grafikkarte), 
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Mittels dieses Rändelrades, das gleichzeitig 
als Taster dient, kann man das Belinea 10 18 
10 komplett steuern. Die Bildautomatik 
(„‚iKey‘‘ genannt) hat einen separaten Taster. 


| 


\ h AB BiiTTeE 


Der zweite VGA-Eingang des 18-Zoll-Displays 
von Mitsubishi befindet sich zusammen mit 
den Audioeingängen leicht zugänglich auf der 
Rückseite des Monitors. 


kann die spezielle ATI-Karte bei Apple 
nachbestellen. In puncto 3D-Beschleuni- 
gung hat sie ebenfalls zugelegt, existiert 
jedoch nur als AGP-Version. Besitzer älte- 
rer Macs ohne AGP-Steckplatz müssen lei- 
der auf das Studio Display verzichten. 

Das Display überzeugt uns im Bereich der 
Bildschärfe und Bildstabilität voll und ganz. 
Durch die digitale Ansteuerung braucht 
das Gerät weder eine Bildautomatik, noch 
muss man es manuell justieren. Lediglich 
die Helligkeit lässt sich direkt am Display 
oder über das Kontrollfeld „Monitore“ ver- 
ändern, wobei die Steuerung dabei über 
den USB-Anschluss erfolgt. Praktisch: Man 
kann mit dem Netzschalter am Display 
auch gleich den ganzen Rechner aus- und 
wieder einschalten. 


Fazit 


Noch sind LCD-Monitore wegen ihrer ho- 
hen Anschaffungskosten ein Luxusgut. Wer 
aber viele Stunden täglich am Bildschirm 
arbeitet und dabei keine farbverbindlichen 
Aufgaben erledigen muss, sollte sich den 
Luxus ruhig näher ansehen. Langfristig 
wird die Gesundheit es einem danken. 
Christian Möller 
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Betriebssystem q' 
Fehler klären 


Yellow Error Reference 1.1.0 


So benutzerfreundlich der Mac auch ist, die 
Fehlermeldungen des Betriebssystems mit 
ihren Fehlernummern sind alles andere als 
aussagekräftig. Gibt man bei Yellow Error 
Reference eine offizielle Fehlernummer ein, 
erhält man alle auf sie zutreffenden Erklä- 
rungen samt ihren Kurzbezeichnungen. Da 
manche Fehlernummern in verschiedenen 
Zusammenhängen mehrfach belegt sind, 
muss man sich die für den jeweiligen Fall 
sinnvolle Angabe selbst aus der Liste der 
Möglichkeiten heraussuchen. 

Systemanforderungen Mac oder Power 
a Mac, ab System 7.0 Autor Rocco Moliter- 
no & www.geocities.com/yellowsoft/yer.html 
Preis US$ 15 Sharewaregebühr 


Shareware des Monats: i Liner 1.0 


Um Ideen und Konzepte zu entwickeln, ist ein 
Outliner wie das Sharewareprogramm iLiner ein 
ideales Werkzeug. Damit ordnet man seine Ge- 
danken in einer hierarchischen Gliederung aus 
Kategorien und Unterpunkten, die wiederum Un- 
terpunkte enthalten können. iLiner unterstützt das 
Brainstorming durch die Möglichkeit, Unterpunk- 
te ein- oder auszublenden, ähnlich wie der Finder 
dies in der Listendarstellung tut, wenn man den In- 
halt eines Ordners ein- oder ausklappt. Auf Wunsch 
nummeriert iLiner die Punkte mit arabischen Zah- 
len, nach der Harvard-Notation, mit Punkten, Käst- 
chen zum Abhaken oder ganz individuell. Für die 
spätere Präsentation kann man auch Töne, Quick- 
time-Clips sowie 3D-Objekte mit einbinden und das 
gesamte Projekt als Quicktime-Film exportieren. 
Nett, aber noch eher unausgereift, ist die Möglich- 
keit, einen Text vollautomatisch zu einer Gliederung 
zusammenfassen zu lassen. 
DI Systemanforderungen ab Power Mac mit Power- 
PC-604-Prozessor, ab Mac-OS 8.5, ab 4 MB frei- 
em RAM Hersteller Mercury Software & www.mer 
cury-soft.com Preis US$ 49 Sharewaregebühr 
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PD & Shareware 


besten i 


Ifsprogramme 


Sherlock in Grau 
Sherlock 2 Mod Patch 


Nicht jedem gefällt das Metalldesign von 
Sherlock 2. Abhilfe schafft Sherlock 2 Mod 
Patch, ein kleiner Freeware-Patch, der dem 
Suchprogramm von Apple zu einem etwas 
weniger gewöhnungsbedürftigen Äußeren 
verhilft. Neben einer einheitlich grauen 
Oberfläche erhält Sherlock 2 Mac-typische 
Knöpfe für die Suchkategorien und fällt da- 
mit nicht mehr so stark aus dem Rahmen. 
Systemanforderungen Power Mac, ab 
& Mac-OS 9.0, Sherlock 2 Autor Matthew 
Ward % mward@lIf.ecity.net Preis Freeware 


> 


Dieser vollständige, komfortable Sound- 
editor ermöglicht es, Sounds direkt auf Fest- 
platte aufzunehmen (Harddisk Recording). 
Dabei bietet er Funktionen wie Kopieren, 
Ausschneiden und Einfügen sowie eine Rei- 
he Effekte. Weitere Hilfsmittel sind ein 
Echo, ein Verstärker, ein grafischer Filter 
und ein Rauschfilter, ferner Fader zum Ein- 
und Ausblenden, ein Interpolationsfilter 
und ein einfacher Kurvengenerator. Zum 
Bewerten der Töne stehen eine Sonografen- 
und eine Spektrum-Analyse-Funktion be- 
reit, die an einem Toneingang anliegenden 


Anwendungen 


Sounds editieren 
Amadeus II 2.2 
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Mit Amadeus schneidet, filtert 
und analysiert man aufgenom- 
mene Töne schnell und kom- 
fortabel. Zudem stehen nützli- 
che Effekte zur Verfügung. 


Signale stellt Amadeus I als 
Frequenzspektrum oder in 
einem Oszillographen dar. 
Systemanforderungen 
4 Power Mac, ab Mac-OS 
8.1, ab 4MB freiem RAM Au- 
tor Martin Hairer % www.uni 
ge.ch/math/folks/hairer/martin 
Preis US$ 25 Sharewaregebühr 


Fraktale berechnen 


Fractal Generation 1.0 


Eine nicht wirklich nützliche, aber sehr 
schöne mathematische Spielerei ist die Free- 
ware Fractal Generation 1.0. Dieses Be- 
rechnungsprogramm für fraktale Bilder 
in Fotoqualität stellt Mandelbrot-, Julia-, 
Yang-Lee- und Magnetism-Mengen in frei 
einstellbaren Farben dar und erzielt mit Hil- 
fe etlicher zusätzlicher Parameter viele inte- 
ressante Effekte. Über die Paletten der vor- 
bildlichen Benutzeroberfläche kann man 
alle Werte einfach eingeben und das berech- 
nete Bild so individuell beeinflussen. 

ERST Systemanforderungen Power Mac, ab 
Be; Mac-OS 85, ab 8MB freiem RAM 
Autor Laurent Thil ® lor-thil@dircon.co.uk Preis 
Freeware 


Fractal Generation berechnet Bilder von Mandelbrot- und 
Julia-Mengen und stellt sie in Fotoqualität dar. 


CDs verwalten 
CD/DVD Library 3.6 


Mit der auf Filemaker basierenden Da- 
tenbank CD/DVD Library verwaltet man 
komfortabel seine private CD- oder DVD- 
Sammlung samt allen Daten. Dazu gehören 
Angaben wie Titel, Künstler oder Regisseur 
sowie Kategorie, CD/DVD-Format und Be- 
wertung. Darüber hinaus lassen sich Label, 
Nummez, Internet-Adresse, ein Bild des Co- 


Symbole auf dem Schreibtisch nicht mehr 
findet. In einer Palette zeigt sie alle Symbo- 
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Bi Neue Versionen 


le, die auf dem Schreibtisch liegen, in einer 


menrollen oder ganz ausblenden. 


gebühr 


vers, eine Hörprobe, der Name und die 


Laufzeiten der einzelnen Stücke speichern. 
Wer seine CDs oder DVDs häufig verleiht, 
kann in CD/DVD Library vermerken, bei 
wem die Silberlinge zur Zeit zu finden sind. 
> Systemanforderungen Mac oder Power 

Mac, ab System 7.1, ab 6 MB freiem RAM 
Autor Mike McGee & home.pacbell.net/inaka 


Preis US$ 15 Sharewaregebühr 


Desktop 


Desktray 1.0.2 


Unterstützt durch ein Kontrollfeld räumt 
die Systemerweiterung Desktray damit auf, 
dass man im Finder vor lauter Fenstern die 


So bunt das World Wide Web auch sein mag, 
der wichtigste Dienst im Internet ist noch im- 
mer die E-Mail. Schneller und einfacher geht 
es nur noch mit dem Telefon. Verwandt damit 
sind die Newsgroups, elektronische Schwarze 
Bretter, über die man sich mit Gleichgesinnten 
austauscht. Hier einige nützliche Free- und Share- 
wareprogramme rund um die Internet-Post. 


Bottlemail 2.0 setzt die Idee der Flaschenpost 
für das Internet um. Dabei wirft man eine 
Nachricht ins Meer, und irgendwo auf der Welt 
wird sie dann wieder an Land gespült. Ebenso 
erhält man selbst auch einmal Flaschenpost. 
Ein schön gemachter Zeitvertreib. Shareware 


Conmail 1.3.1 ist ein Kontrollfeld, das in re- 
gelmäßigen Abständen überprüft, ob neue E- 
Mails angekommen sind. Public Domain 


E-Mail Effects 1.6 verschönert E-Mails mit 
ASCII-Grafiken, also mit Bildern, die aus ein- 
fachen Buchstaben, Zahlen und Sonderzeichen 
zusammengesetzt sind. Man setzt entweder ein 
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IF 


Übersichtlicher Schreibtisch 


Direktzugriff 
OSA Menu 1.2.2 


Fi Spezial: Free- und Shareware rund um E-Mail und Newsgroups 


Bild aus der Zwischenablage in ASCII-Zeichen 
um, oder man zeichnet es mit typischen Mal- 
funktionen selbst. Shareware 


E-Merge 1.6.1 kombiniert Standardtexte mit 
variablen Inhalten zu Serienbriefen und ver- 
schickt sie als E-Mail. So lassen sich persona- 
lisierte Anschreiben an eine große Anzahl von 
Personen versenden. Shareware 


Mac Soup 2.4.2 ist ein News-Reader, mit dem 
man Diskussionsforen Kosten sparend offline 
liest und bequem selbst Anfragen oder Ant- 
worten absetzt. Zudem ist Mac Soup ein voll- 
ständiges E-Mail-Programm. Shareware 


MT-Newswatcher 3.0 dient wie Mac Soup da- 
zu, Diskussionsforen zu lesen, eigene Beiträge 
zu veröffentlichen und auf Fragen anderer Mit- 
leser zu antworten. Freeware 


POP Thing 1.5 ist ein kleines E-Mail-Pro- 


gramm, das die E-Mails nur direkt auf dem 
POP-3-Server bearbeitet. So kann man schnell 
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übersichtlichen Liste an. Damit die Palette 
nicht stört, lässt sie sich mit einem einzigen 
Klick zu einem schmalen Streifen zusam- 


Systemanforderungen Power Mac, ab 
Mac-OS 8.55 Autor Jerome Foucher 
® come.to/beastieit Preis US$ 10 Shareware- 


Applescript ist eine fantastische Möglich- 
keit, wenn man Anwendungsprogramme 
um neue Funktionen bereichern will. Meis- 
tens gibt es allerdings keine Möglichkeit, 
diese Scripts von innerhalb der Anwendung 
aufzurufen - man muss sie umständlich 
im Finder starten. Einfacher geht es mit 
OSA Menu, einer Systemerweiterung, die 
ein eigenes Systemmenü auf der rechten Sei- 
te der Menüleiste installiert. Von dort aus 
lassen sich universelle oder dem gerade ak- 
tiven Programm zugeordnete Scripts aus- 
führen. So stehen sie jederzeit zur Verfü- 
gung und integrieren sich nahtlos in jedes 
Programm. Über OSA Menu öffnet man 


Programm Version 


Blackwatch 


Worldclock CSM 


Disketten und Download 

Die hier vorgestellten Programme kön- 
nen Sie kostenlos im Internet unter ftp. 
macwelt.de/pub/ 0300 herunterladen. 
Außerdem finden Sie sie zusammen mit 
vielen anderen interessanten Programmen 
auf der Heft-CD dieser Macwelt. 


einmal einen Blick ins Postfach werfen, ohne 
erst alle Nachrichten herunterzuladen, uner- 
wünschte Mails löschen und kurz eine Antwort 
schicken. Shareware 


Powermail 2.4.7 stellt ein ausgewachsenes E- 
Mail-Programm mit vielen komfortablen Funk- 
tionen dar. Da es auf einer Datenbank basiert, 
wird das Suchen in den empfangenen Nach- 
richten beschleunigt. Powermail bietet verschie- 
dene Filter, beliebig viele Unterordner und ein 
Adressbuch. Shareware 


Safemail 2.0.4 ist ein zu PGP kompatibler E- 
Mailer, der die verfassten Nachrichten auf 
Wunsch verschlüsselt und eingetroffene ko- 
dierte E-Mails automatisch dekodiert. Siehe 
auch Macwelt 2/2000, Seite 62. Shareware 


Smartwrap 1.6 bringt einen Text, den man bei- 
spielsweise per E-Mail erhalten oder aus einer 
Web-Seite kopiert hat, in eine ansprechende 
Form, die sich etwa in einer Textverarbeitung 
weiterverarbeiten lässt. Shareware 


auch den Scripteditor oder zeichnet neue 
Scripts auf. OSA Menu arbeitet nicht nur 
mit Applescript, sondern auch mit anderen 
OSA-kompatiblen Script-Sprachen (OSA 
steht für Open Scripting Architecture), 
unter anderem mit Userland Frontier, 
Quickeys, TCL-Script oder Mac Perl. 
Systemanforderungen Mac oder Power 
Mac, ab System 7.0, eine OSA-kompatible 
Script-Sprache Autor Leonard Rosenthol & leo 
nardr@lazerware.com Preis US$ 10 Shareware- 


gebühr 


Schnell und einfach erledigt die Freeware 
Simple Backup das tägliche Datensichern. 
Dabei genügt es, wenn man seine Pro- 
grammdatei zusammen mit Aliassen aller 
zu sichernden Ordner und Dokumente in 
einen Ordner legt und Simple Backup öff- 
net. Das Programm fragt dann noch nach 
dem Zielverzeichnis und kopiert alle Da- 
teien und Ordner, für die man Aliasse an- 
gelegt hat, auf die zweite Festplatte, eine 
Zip-Diskette oder einen Dateiserver. 
Systemanforderungen Mac oder Power 
Mac, ab System 7.0, ab 1 MB freiem RAM 
Autor Roland Gustafsson % roland@acts.com, 
www.acts.org/roland/thanks Preis Freeware 


Hilfsprogramme 


Daten sichern 
Simple Backup 1.6.1 


Musik hören 
Audion 1.2 


Audion ist ein besonders edel gemachter 
CD-, MP3- und Streaming-MP3-Player mit 
einer variablen, nachladbaren Benutzer- 
oberfläche. Vier dieser Oberflächendesigns, 
so genannte Faces, liefert der Autor bereits 
mit, viele weitere liegen im Internet zum 
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anon © 


Audion ist ein Player für CDs, MP3s und 
Streaming-MP3 mit einer sehr eleganten, aus- 
tauschbaren Oberfläche. 


Abrufen bereit. Sehr edel wirkt dabei, dass 
Audion Alphakanäle verwendet, um dem 
Fenster zu einem weichen Schlagschatten 
und einer per Anti-Aliasing geglätteten 
Kante zu verhelfen. Abgesehen davon bie- 
tet der Player alles, was man von einem sol- 
chen Programm erwartet: einen eingebau- 
ten Equalizer, Abspiellisten und Listen von 
Streaming-MP3-Servern. Für neue CDs lädt 
Audion automatisch die Bezeichnung der 
CDs und die Namen aller auf ihnen ent- 
haltenen Musikstücke aus einer CDDB-Da- 
tenbank im Internet herunter. So braucht 
man die einzelnen Titel jeder CD nie wie- 
der von Hand einzutippen. 

Fe Systemanforderungen Power Mac, ab 
= Mac-OS 8.5, ab 6 MB freiem RAM Her- 
steller Panic & www.panic.com, info@panic. 
com Preis US$ 18 Sharewaregebühr 


Bilder und Sounds klauen 
VSE File Pirate 3.0.2 


Mit dem kleinen Hilfsprogramm VSE File 
Pirate durchsucht man Programme oder 
Dokumente nach Bildern, Sounds, Symbo- 
len oder Texten und extrahiert diese in ei- 
nem gebräuchlichen Format. Dann kann 
man sie- nur zum persönlichen Gebrauch, 
versteht sich — beispielsweise für eigene 
Klangsammlungen oder Symbolbibliothe- 
ken benutzen. Durch das zweigeteilte Datei- 
system des Mac-OS, das Programmcode 
und dazugehörige Daten getrennt in einer 
Art Datenbankstruktur aufbewahrt, ist es 
für VSE File Pirate ein Leichtes, Sounds 
oder Bilder im Wust der Daten zu finden 
und einzeln herauszuholen. 


Spiel des Monats: Tactical Air Combat Simulator 1.0 


Tactical Air Combat Simulator, kurz T.A.C.S., 
ist ein Strategiespiel der etwas anderen Art: 
Es simuliert einen Doppeldeckerluftkampf des 
frühen 20. Jahrhunderts, in dem bis zu drei 
Teams mit je drei Flugzeugen gegeneinander an- 
treten. Dabei steuert T.A.C.S. alle Flugzeuge per 
Autopilot. Als Spieler gibt man jedoch die Tak- 
tik vor, nach der die einzelnen Piloten handeln, 
also ob sie angreifen, sich zurückziehen oder ein 
anderes Flugzeug eskortieren. Das ganze Ge- 
schehen betrachtet man in einem futuristisch an- 
mutenden dreidimensionalen Drahtgitter, dessen 
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Kameraperspektive sich automatisch dem Ge- 
schehen anpasst. T.A.C.S. spielt man alleine 
gegen den Computer oder mit menschlichen Mit- 
streitern. Allerdings sind die eingebauten Com- 
puterspieler relativ dumm, erst in der registrier- 
ten Version erhalten sie mehr Intelligenz. 


& Systemanforderungen Power Mac (ab G3- 


Prozessor empfohlen), ab 640 mal 480 Pixel 


Auflösung in 256 Farben, ab 10 MB freiem RAM, ab 
Mac-OS 8.5, Apple-Open-GL-Erweiterung Autor Ben 
Mitchell XL freespace.virgin.net/forever.games Preis 
US$12 Sharewaregebühr 
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Systemanforderungen Mac oder Power 
=2 Mac, ab System 7.5, ab 4 MB freiem RAM 


Hersteller Voget Selbach Enterprises & ww. 
vse-online.com Preis US$ 20 Sharewaregebühr 


Spielerei 


Entspannen 
Snowball 1.0 


Jeder kennt Schneekugeln, kleine mit Was- 
ser gefüllte Glas- oder Plastikkugeln, in de- 
nen es über einer Landschaft oder Figur 
„schneit“, wenn man sie schüttelt. Wer kei- 
ne dieser entspannenden Kugeln zur Hand 
hat, kann sich mit der Freeware Snow- 
ball behelfen, die im Gegensatz zu ihrem 
Pendant in der realen Welt austauschbare 
Landschaften, Bilder und Figuren bietet. 
Über die Zwischenablage lässt sich ein ei- 
genes Bild einsetzen, das aber beim nächs- 
ten Programmstart wieder 
verschwunden ist. Wer sich 
mit Res-Edit auskennt, hat 
die Möglichkeit, die Bil- 
der dauerhaft gegen eigene 
Kreationen auszutauschen. 

Systemanforderungen 
@) Mac oder Power Mac, 
ab System 7.5 Autor Scott Squi- 
res % snowball@linkline.com 
Preis Freeware 


Wer keine echte 
Schneekugel zur 
Hand hat, verschafft 
sich mit der Freeware 
Snowball winterliche 
Entspannung. 


Kommunikation 
Plug-ins schreiben 


Sherlock 2 Creator 2.0.1 


Sherlock, die Suchfunktion seit Mac-OS 
8.5, verwendet Plug-ins, um Anfragen an 
Suchmaschinen zu senden und die Ergeb- 
nisse anzuzeigen. Mit Hilfe der Freeware 
Sherlock 2 Creator lassen sich solche Plug- 
ins für die eigenen Internet-Dienste selbst 
schreiben. Dabei bestehen Sherlock-Plug- 
ins aus einer Textdatei mit Kommandos, die 
angeben, wie Anfragen zu formulieren sind, 
und wie die Suchmaschine das Ergebnis 
zurückliefert. Sherlock 2 Creator fragt alle 
relevanten Daten ab und erstellt daraus die 
Plug-in-Datei. Das Freewareprogramm un- 
terstützt sämtliche neue Funktionen von 
Sherlock 2, unter anderem die Plug-ins für 
News-Dienste und LDAP-Server. 
Systemanforderungen Power Mac, ab 
> Mac-OS 8.5, ab 2 MB freiem RAM Autor 
Martin Ekerä % www.ekera.com, martin@eke 
ra.com Preis Freeware 
Eric Böhnisch 


Panoramı 


Software News 


EB Quark DMS Das auf ei- 
ner Oracle-8-Datenbank 
basierende Programm 
Quark Digital Media Sys- 
tem (Quark DMS) zum 
Verwalten von digitalen Da- 
ten ist jetzt verfügbar. 
Quark DMS arbeitet mit 
Sun Solaris oder Windows 
NT Server und lässt sich 
von Mac-OS- und Win- 
dows-Clients oder über ei- 
nen Browser ansprechen. 
Quark DMS wird nur über 
Software-Integratoren ver- 
trieben (etwa Codesco, 
www.codesco.com). th 


MW Eyecandy für Fireworks 
Alienskin stellt ein Update 
für die englischsprachige 
Version des Photoshop- 
Plug-ins Eyecandy bereit, 
das die von der Software 
produzierten Effekte in 
Macromedia Fireworks 3 
nutzen kann. Das Update 
auf Eyecandy 3.1, das das 
Plug-in auch kompatibel zu 
Photoshop LE macht, ist 
kostenlos. If 


EB Suitcase 8.2 Extensis 
hat die Schriftenverwaltung 
Suitcase an Mac-OS 9 ange- 
passt. Das Update auf die 
Version 8.2 kann von Ex- 
tensis’ Web-Seite (www.ex 
tensis.com) kostenlos he- 
runtergeladen werden, mo- 
mentan aber nur in Eng- 
lisch. Komplett überarbeitet 
zeigt sich das Kontrollfeld 
„Menu Fonts“, mit dem 
man die Schriftenmenüs 
hierarchisch darstellt. th 


Eu Dank Die Kontrollmes- 
sungen im Artikel „Soft- 
ware-RIPs“ (Seite 96) beru- 
hen auf dem Messgerät Di- 
gital Swatchbook von Xrite 
(www.xrite.com). wm 


Quark, Macromedia & Co zu Mac-0S X 


Kevin Browne, Richard Jones, Kevin Lynch und Bruce Chizen ließen 
sich Anfang Januar auf der Macworld Expo nur zu vagen Aussagen 
hinreißen. Denn wer wirklich Software haben will, die sich gut mit 
Mac-OS X verträgt, muss Zeit und Geld investieren. Nur wenn eine 
Firma diese Mühe auf sich nimmt und ein Programm zu 10 bis 20 
Prozent umstrickt oder, korrekt formuliert, an die Programmier- 
schnittstelle Carbon anpasst, lassen sich die Vorteile von Mac-OS X 
auch in diesem Programm nutzen. Laut Stand von Mitte Januar 2000 
umfasst die Liste der künftigen Carbon-Anwendungen unter anderem: 
Microsoft Internet Explorer 5, Outlook Express 5 und Office, Macro- 
media Flash 4, Quark Xpress 5 sowie Adobe Photoshop 5.5. Dazu 
kommen mit größter Wahrscheinlichkeit Macromedia Dreamweaver, 
Freehand und Fireworks beziehungsweise Adobe Acrobat, Indesign und 
Illustrator. Die Aufzählung wird fortgesetzt. wm 


Adobe PDF und Mac-0S X 


Wer bei der Rede von Steve Jobs aufgepasst hatte, konnte sehen, dass 
ein kleines Beispielprogramm von Mac-OS X Dateien im PDF-Format 
speichert. „Quartz PDF Compositor”’ hat also Möglichkeiten, die heute 
nur mit einer Vollversion von Adobe Acrobat zu haben sind. Und diese 
Fähigkeiten stehen mit 
Mac-OS X allen Soft- 
wareherstellern für ihre 
Produkte offen, da 
Apple PDF als Stan- 
darddateiformat in das 
Betriebssystem einge- 
baut hat. Umgekehrt 
sollte der Weg übrigens 
genauso gut funktionie- 
ren: Ein winziges Mac-OS-X-Programm von Apple namens „PDF 
Viewer’’ zeigt heute schon die meisten PDF-Dateien bildschirmfüllend 
an, selbst wenn man darin Funktionen nutzt, die bisher ausschließlich 
Acrobat Reader 4 korrekt interpretieren und darstellen kann. wm 


u] Biakorı Als wurd 


Colortour 2000 


14 namhafte Hersteller gehen ab März 2000 auf Tournee, um im Rah- 
men der „‚Colortour 2000” Fachwissen rund um das Farbmanagement 
zu vermitteln. Dabei soll kein Teilgebiet ausgelassen werden, das Spek- 
trum reicht von Bildschirm, Scanner und Digitalkamera über das 
Mac-OS und die Software bis hin zur Ausgabe auf einer Druckmaschi- 
ne oder der Aufbereitung für das Internet. Anders als bei der ersten 
„Colortour 2000’' 1998 gibt es diesmal einen praktischen Teil, bei 
dem Teilnehmer die Auswirkungen von Farbmanagement auch bei der 
Ausgabe auf einer Druckmaschine gezeigt bekommen. Die Anmeldung 
läuft derzeit nur im Internet unter www.colorfocus-group.de. zn 
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Walter Mehl, 
Redakteur 
wmehl@macwelt.de 


Video am Mac, Teil 7 


Videoschnitt am heimi- 
schen Mac? Die ersten 
Versuche hier in der Re- 
daktion waren alles ande- 
re als ermutigend: Es be- 
ginnt mit einer Digital- 
videokamera und einem 
Mac ohne passendes Ver- 
bindungskabel, für das wir 
im Laden 100 Mark be- 
zahlen müssen. Dann steht 
zwar die Verbindung, aber 
die Schnittsoftware von 
Adobe mag die Kamera 
nicht erkennen. Apples 
iMovie-Software funktio- 
niert da besser, doch erst 
mit Final Cut Pro (siehe 
Testberichte) geht es rich- 
tig voran. Jetzt hat unser 
Projekt nach einigen 
schlaflosen Nächten am 
Schneidetisch, soll heißen 
an der Tastatur, schon fast 
Hollywood-QOualität - 
findet zumindest der Re- 
gisseur. Und als Werkzeug 
braucht es dafür wirklich 
nur einen blau-weißen 
Power Mac, eine Digital- 
videokamera und Final 
Cut Pro. Führt man dies 
probehalber jemandem 
vor, der Gleiches auf ei- 
nem anderen Rechner 
oder mit einem anderen 
Betriebssystem versucht, 
ist die Konvertierung zum 
Mac-Anhänger garantiert. 
Final Cut Pro wird Furore 
machen, das steht fest. 


"WW 


Die besten Profi-Tipps 


fü 


Schneller arbeiten, 
versteckte Funktionen 
finden, Probleme lösen 

Seiten mit Xpress zu 

entwerfen gehört für viele zum 
Mac-Alltag. Mit unseren 
Profi-Tipps zum Layout- 
klassiker geht das Ganze 


schneller von der Hand 


Versteckte Funktionen ....... S.78 
Programmeinstellungen ....... S,79 
Textarbeit ....... S.79 
Dokumentenausgabe ....... S. 80 
Bilder / Grafische Objekte ....... S. 81 
Troubleshooting ....... S.82 
Nützliche Tastenkürzel........ 5.82 


ür Profi-Layouter wie für Gele- 
genheitsseitenbauer ist es das In- 
strument der Wahl: Xpress, der 
Standard unter den Layoutpro- 
grammen am Mac. In der Hektik des Ar- 
beitsalltags bleibt für selbst entdeckendes 
Lernen aber selten Zeit, ganz zu schwei- 
gen vom Durcharbeiten des Handbuchs. 
Da auch dort nicht alle Geheimnisse und 
Tricks des Programms verewigt sind, stel- 
len wir hier unsere eigene Sammlung vor. 
Unsere Tipps für einen effektiveren Um- 
gang mit Xpress beziehen sich auf die bei 
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r Quark Xpress 


Redaktionsschluss aktuelle Version 4.04, 
manche von ihnen funktionieren jedoch 
auch mit älteren Ausgaben. 


Versteckte Funktionen 
Einstellungsübersicht 


Vorgaben prüfen 


Um sich einen Überblick über die in einem 
Dokument enthaltenen Stilvorlagen, Far- 
ben, „S&B“-Einstellungen sowie Striche 
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und Streifen zu verschaffen, ruft man das 
jeweilige Dialogfenster über das Menü 
„Bearbeiten“ auf und wählt dort im Auf- 
klappmenü den entsprechenden Eintrag. In 
der Liste kann man alle nicht verwendeten 
Elemente markieren (mit gedrückter Um- 
schalttaste den ersten und den letzten Ein- 
trag anklicken) und löschen. Bei den Far- 
ben lassen sich allerdings die vier Prozess- 
farben und die Farbe „Paßkreuze“ nicht 
löschen. Im Dialogfenster für die Farben 
zeigt Xpress optional die - eventuell verse- 
hentlich angelegten - Volltonfarben. 


Illustration: Udo Gauss 


Xpress-Tipps / Gestalten 


Seitenzahl 


Ordnungsnummer anzeigen 


Die Palette „Seitenlayout“ zeigt in Xpress 
4 standardmäßig die tatsächlich vergebe- 
ne Seitenzahl und nicht die Ordnungsnum- 
mer im Dokument. Will man aber wissen, 
an welcher Stelle eine Seite im Dokument 
steht, klickt man das Seitensymbol mit 
gedrückter Wahltaste an. Unten in der Pa- 
lette erscheint dann die Ordnungszahl der 
Seite mit einem vorangestellten „+“. An der- 
selben Stelle kann man sich auch die Ge- 
samtzahl der Seiten im Dokument anzeigen 
lassen, wenn man in der Palette neben eines 
der Seitensymbole klickt. 


Fixer Zugriff 


„Modifizieren‘‘-Dialog aufrufen 


Mit einem Doppelklick auf einen Bild- oder 
Textrahmen bei ausgewähltem Objekt- 
werkzeug gelangt man schnell in den „Mo- 
difizieren“-Dialog. Ist gerade das Inhalts- 
werkzeug aktiv, betätigt man gleichzeitig 
die Befehlstaste; dies aktiviert das Objekt- 
werkzeug vorübergehend. 


Werkzeugwechsel 


Ohne Maus per Tastenkombination 


Um von einem Werkzeug zum nächsten zu 
wechseln, setzt man die Kombination Be- 
fehl-Wahl-Tabulatortaste ein. Nimmt man 
noch die Umschalttaste zu Hilfe, geht es in 


nichtet das Objekt. Tut er dies allerdings 
fünf Mal hintereinander, folgt die Strafe 
auf dem Fuß, das große Monster taucht an 
der rechten Seite auf und entfernt ihn un- 
freundlich aus dem Dokument. 


Größenabhängig 


Hilfslinien ein- und ausschalten 


Soll eine Hilfslinie nur ab einer bestimmten 
Vergrößerungsstufe zu sehen sein, wechselt 
man zuerst zu der gewünschten Darstel- 
lung. Zieht man nun eine Hilfslinie mit ge- 
drückter Umschalttaste aus dem Lineal, ist 
sie nur in dieser Vergrößerung oder bei hö- 
heren Zoomstufen sichtbar. 


Neue Seiten 
Dialog per Wahltaste 


Zieht man in der Palette „Seitenlayout“ ei- 
ne Musterseite mit gedrückter Wahltaste 
in den Bereich mit den Seiten, öffnet sich ein 
Dialogfenster, in dem man die Anzahl der 
anzulegenden Seiten sowie die zu verwen- 
dende Musterseite bestimmen kann. 


Beim fünften Ver- 
such, einen Rah- 
men zu zerstören, 
hat der kleine Alien 
keine Chance mehr. 


neue Einstellung und aktiviert dort die Op- 
tion „Auch bei Großschreibung“. Bei die- 
ser Gelegenheit kann man dann gleich die 
Werte für den Blocksatz mit ändern. 


Druckerbeschreibungen 


PPD-Manager verwenden 


Nach der Neuinstallation findet Xpress 
den Ordner „Druckerbeschreibungen“ im 
deutschen Mac-OS nicht automatisch, da 
das Programm nach der englischen Ent- 
sprechung „Printer Descriptions“ sucht. 
Daher stehen auch keine Druckerbeschrei- 
bungen zur Verfügung. Abhilfe schafft die 
Option „PPD Manager“ aus dem Menü 
„Hilfsmittel“. Im Dialogfenster sucht man 
mit der Funktion „Auswählen...“ nach 
dem richtigen Ordner mit den Druckerbe- 
schreibungen. Dies muss man aber nur ein- 
mal machen, Xpress merkt sich den Pfad 
für die Zukunft. 


Zusatzwerkzeug 


Palette erweitern 


Soll in der Werkzeugpalet- 


Das Werkzeug 
für einen Rah- 
men ohne Inhalt 
lässt sich zusätz- 
lich in die Werk- 
zeugpalette auf- 
nehmen. 


te von Xpress 4 auch das 
Werkzeug für Rahmen oh- 
ne Inhalt vorhanden sein, 
aktiviert man zuerst das 
Fenster für die Werkzeug- 


die umgekehrte Richtung. Wenn ein Dia- 
logfenster mit Karteikarten geöffnet ist, so 
wechselt man mit diesen Tastenkürzeln zwi- 
schen den einzelnen Karten. 


Programmeinstellungen 
Einstellungssache 


Bei Großschreibung trennen 


Musterseiten 


Komfortabel zuweisen 


Möchte man mehreren bereits angelegten 
Dokumentseiten eine neue Musterseite zu- 
weisen, aktiviert man zuerst die Seitensym- 
bole in der Palette „Seitenlayout“. Mit der 
Befehlstaste lassen sich nicht zusammen- 
hängende Auswahlen erstellen, mit der Um- 
schalttaste zusammenhängende. Klickt man 
nun mit gedrückter Wahltaste auf das Sym- 
bol einer Musterseite, wird diese allen mar- 
kierten Seiten zugewiesen. 


Außerirdisch 


Männchen und Monster 


Löscht man einen Rahmen bei ausgewähl- 
tem Objektwerkzeug mit der Kombination 
Wahl-Umschalt-Rückschritttaste, kommt 
der kleine Außerirdische angetrabt und ver- 


Dass auch Wörter mit großen Anfangs- 
buchstaben im Deutschen getrennt werden, 
muss man Xpress 4 erst beibringen. Die 
entsprechende Option im Dialogfenster 
„S&B...“ ist nach der Neuinstallation des 
Programms deaktiviert. Dazu bearbeitet 
man entweder die Standardeinstellungen 
für die Silbentrennung oder erzeugt eine 
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Nach der Neuinstallation muss man im Fenster 
„S&B“ die Silbentrennung für groß geschrie- 
bene Wörter einschalten. 
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voreinstellungen mit einem 
Doppelklick auf ein be- 
liebiges Werkzeug. Klickt 
man dort mit gedrückter 
Befehlstaste auf die Schalt- 
fläche „Standard-Werkzeugpalette“, er- 
scheint das Werkzeug zusätzlich in der Pa- 
lette. Wenn man den Vorgang nochmals 
wiederholt, gelangt man zu den Standard- 
einstellungen von Xpress zurück. 


Sol 


Textarbeit 
Übersatz finden 


Kostenlose Xtension 

Übersatz, Schusterjungen und Hurenkinder 
sind keine Zier für ein Dokument. Mit der 
von Quark kostenlos erhältlichen Xtension 
Type Tricks kann man sich bequem auf die 
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Die kostenlose Xten- 
sion Type Tricks fahn- 
det nach Problemstel- 

len im Text, listet sie 

auf und zeigt sie an 
Ort und Stelle. 


Suche nach diesen Problemstellen machen. 
Ist die Xtension installiert, ruft man das 
Dialogfenster mit dem Befehl „Zeilen prü- 
fen > Suchkriterium...“ im Menü „Hilfs- 
mittel“ auf. Dort kreuzt man die Suchkri- 


terien an und kann sich mit „Zählung“ 
ausrechnen lassen, wie oft das Problem im 
Text vorkommt. Will man die einzelnen 
Textstellen sehen, muss ein Textrahmen ak- 
tiviert sein. Dann springt Xpress mit dem 
Befehl „Zeilen prüfen > erste Zeile“ dort- 
hin, wo eines der angekreuzten Kriterien 
zum ersten Mal auftaucht. Mit „Nächste 
Zeile“ gelangt man zu den weiteren Text- 
stellen. Zudem findet die Xtension manuell 
und automatisch getrennte Wörter und ist 
mit der Option „Manuelle Unterschnei- 
dung löschen“ in der Lage, von Hand zwi- 
schen zwei Buchstaben eingegebene Ker- 
ning-Werte in einem markierten Text zu 
entfernen. Gesperrt oder eng gesetzter Text 
wird damit nicht verändert. Zu finden ist 


die Xtension auf der aktuellen Heft-CD. 


Verkettung auflösen 


Text im Rahmen erhalten 


Will man einen Rahmen in einer Textkette 
so herauslösen, dass der Text nicht mehr 
mit dem vorangehenden Text verbunden 
ist, dupliziert man ihn. Der duplizierte Rah- 
men enthält nur noch den Text ab Rah- 
menbeginn, der restliche Text der Textket- 
te ist aber noch vorhanden und wird durch 
den Textüberlauf angezeigt. 


Vorlage statt Auszeichnung 


Automatisches Ersetzen 


In älteren Xpress-Versionen liefen sich Aus- 
zeichnungen nur manuell vornehmen, da es 
keine Zeichenstilvorlagen gab. Bearbeitet 


Gestalten / Xpress-Tipps 


man solche Dokumente nun mit Xpress 4, 
lassen sich die „von Hand“ gemachten 
Auszeichnungen zur Arbeitserleichterung 
durch Stilvorlagen ersetzen. Dabei kommt 
die Funktion „Suchen/Ersetzen“ zum Ein- 
satz, die sich jetzt auch auf Stilvorlagen ver- 
steht. Zuerst erstellt man eine Stilvorla- 
ge, dann sucht man links in der Palette 
„Suchen/Ersetzen“ nach der betreffenden 
Schrift und Schriftgröße und wählt auf der 
rechten Seite des Fensters die neu angeleg- 
te Zeichenstilvorlage aus. 


Textkette 


Rahmen einfügen und löschen 


Einen neuen, leeren Rahmen fügt man in 
eine Textkette ein, indem man zuerst den 
Textrahmen anlegt. Dann klickt man mit 
dem Verkettungswerkzeug auf den Rah- 
men der Textkette, der vor dem neuen Rah- 
men stehen soll, und anschließend auf den 
leeren Rahmen. Um einen Rahmen aus ei- 
ner Textkette zu entfernen, klickt man die- 
sen mit dem Entkettungswerkzeug an, wäh- 
rend man gleichzeitig die Umschalttaste 
gedrückt hält. Benötigt man den Rahmen 
nicht mehr, löscht man ihn einfach. 


Altmodisch markieren 


Satzzeichen mitnehmen 


Anders als die Vorgängerversionen aktiviert 
Xpress 4 mit einem Doppelklick auf ein 
Wort nicht mehr auch ein nachfolgendes 
Satzzeichen. Will man dies zusammen mit 
dem Wort aktivieren, macht man den Dop- 
pelklick einfach zwischen dem Wort und 
dem Satzzeichen. 


Stilvorlagen vergleichen 


Automatisch per Dialogbox 


Öffnet man mit „Bearbeiten > Stilvorla- 
gen“ das Fenster mit allen angelegten Sti- 
len, lassen sich dort zwei Stile miteinander 
vergleichen. Dazu markiert man zwei Ein- 
träge mit gedrückter Umschalt- oder Be- 
fehlstaste. Wenn man nun die Wahltaste 
gedrückt hält, verändert sich die Schalt- 
fläche „Anfügen...“ in „Vergleichen...“. 
Ein Klick auf diesen Knopf öffnet ein Fens- 
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Mit „Suchen/Ersetzen‘ 
ist eine manuelle Aus- 
zeichnung in einem 
Dokument schnell 
durch eine Zeichenstil- 
vorlage ersetzt. 
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ter, in dem beide Stile mit ihren Merkmalen 
aufgeführt und die Unterschiede hervorge- 
hoben sind. Auf dieselbe Weise lassen sich 
auch Farben, Striche und Streifen, S&B- 
Einstellungen sowie Druckerstile in den je- 
weiligen Dialogfenstern vergleichen. 


Stilvorlagen bearbeiten 


Dialog per Kontextmenü 


Die einzige Stelle, an der Xpress ein Kon- 
textmenü bietet, ist die Palette mit den Stil- 
vorlagen. Klickt man dort mit gedrückter 
Control-Taste auf einen Eintrag, gelangt 
man über das Kontextmenü direkt in das 
Fenster zum Bearbei- 


ten des Stils. Zudem 
kann man mit dem 
Menü Stilvorlagen dup- 
lizieren und löschen so- 
wie das Fenster für 
neue Stile öffnen. 


Zeilenspalter 


Mal links, mal rechts 


Um einen Text teilwei- 
se linksbündig und teil- 
weise rechtsbündig in 
einen Textrahmen zu 
stellen, gibt man vor 
dem Text, der rechts 
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Mit dem Kontextmenü 
in der Palette „Stilvor- 
lagen‘ gelangt man ins 
Bearbeitungsfenster. 


stehen soll, einen Tabu- 
latorbefehl mit gedrückter Wahltaste ein. 
Der Text bleibt auch bei einer Veränderung 
des Rahmens immer rechtsbündig auf dem 
Einzug stehen, anders, als dies bei einem 
rechtsbündigen Tabulator der Fall ist. 


Dokumentenausgabe 
Randabfallende Elemente 


Anschnitt angeben 


Sind in einem Dokument randabfallende 
Elemente vorhanden, die über den Seiten- 
rand hinaus gedruckt werden sollen, so 
muss im „Drucken“-Dialog unter „Doku- 
ment“ im Eingabefeld bei „Anschnitt“ der 
dafür gewünschte Wert eingegeben sein. 
Standardmäßig steht der Wert auf Null, 
und Xpress druckt das Dokument dann 
nur bis zum Seitenrand. 


Richtige Einstellungen 


Postscript-Datei schreiben 


Eine Postscript-Datei schreibt man, in- 
dem man zuerst im „Drucken“-Dialog von 
Xpress die Druckerbeschreibung auswählt 


Xpress-Tipps / Gestalten 
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Ein Ausflug in das Dialogfenster des Drucker- 
treibers ist fällig, wenn man ein Dokument als 
Postscript-Datei speichern will. 


und alle für die Ausgabe notwendigen Ein- 
stellungen macht. Anschließend klickt man 
auf die Schaltfläche „Drucker...“ und lan- 
det im Dialogfenster des Druckertreibers. 
Dort wählt man bei „Ausgabe“ die Option 
„Datei“, aktiviert „Ausgabedatei“ im Auf- 
klappmenü links oben und nimmt die Ein- 
stellungen für den Postscript-Level, das Da- 
tenformat und die Schriften vor. Zuletzt 
klickt man auf „Sichern“ und bestimmt 
den Speicherort und den Dateinamen. Nun 
landet man wieder im Dialogfenster von 
Xpress und muss dort auf „Drucken“ kli- 
cken, um die Postscript-Datei zu schreiben. 
Zur Vereinfachung legt man mit dem „Dru- 
ckersymbole Dienstprogramm“ des Mac- 
OS mit der Option „Sichern in PostScript 
Datei“ einen Schreibtischdrucker an, den 
man bei „Drucker“ auswählen kann. 


Fehlermeldung 


Ausführliche Beschreibung 


Wenn beim Drucken ein Postscript-Feh- 
ler auftritt, erhält man in der Regel als 
Rückmeldung nur die Information, dass 
ein Fehler aufgetreten ist. Um sich genau- 
er informieren zu lassen, aktiviert man 
im „Drucken“-Dialog unter „Optionen“ 
das Ankreuzfeld „Quark PostScript Error 
Handler“. Dann bekommt man auf dem 
Ausdruck oder auf dem Film an der Stelle 
der Seite, wo der Fehler auftritt, eine aus- 
führliche Information mit der exakten Feh- 
lerbezeichnung geliefert. So sieht man auch 
sofort, welches Objekt Kummer bereitet. 


Schneller drucken 


Überfüllungen ausschalten 


Gibt man ein Xpress-Dokument auf einem 
Farbdrucker aus, benötigt man keine Über- 
füllungen. Schaltet man diese aus, geht der 
Druckvorgang bei größeren Dokumenten 
etwas schneller über die Bühne. Dazu öff- 
net man das Dialogfenster „Bearbeiten > 
Vorgaben > Überfüllungen“ und stellt dort 
das Aufklappmenü neben „Überfüllungs- 
methode:“ auf „Alle Aussparen“. 


Bilder / Grafische Objekte 
Aktualisieren 


Dialog beim Öffnen unterdrücken 


Um alle in einem Dokument platzierten Bil- 
der und Grafiken zu aktualisieren, ohne ei- 
nen Dialog beantworten zu müssen, öffnet 
man die Datei mit gedrückter Befehlstaste. 
Dazu wählt man in Xpress „Öffnen...“, 
per Doppelklick auf ein Dateisymbol funk- 
tioniert es nicht. 


Text mit Kontur 


Einstellung ändern 


Wandelt man einen Text in Pfade um („Stil 
> Text in Rahmen“) und weist ihm an- 
schließend eine Kontur zu, so überdeckt 
diese normalerweise den eigentlichen Buch- 
staben. Das kommt daher, dass bei „Vor- 
gaben > Dokument > Allgemein“ die Rand- 
platzierung auf „innen“ eingestellt ist. Soll 
die Kontur außerhalb des eigentlichen Tex- 
tes hinzugefügt werden, stellt man diese 
Option vor dem Zuweisen der Kontur auf 
„Außen“ um. Auf andere, schon erstellte 
Objekte wirkt sich diese Änderung nicht 
aus. Ist der Text mit der Kontur fertig ge- 
stellt, ändert man die Randplatzierung wie- 
der auf „Innen“, um das normale Verhal- 
ten wiederherzustellen. 


KONTUR 
KONTUR 


Einem in Pfade 
umgewandelten 
Text kann man 
außen eine Kon- 
tur hinzufügen, 
wenn man die 
Einstellung für 
die Randplatzie- 
rung ändert. 


KONTUR 


Freisteller 


Nur eingeschränkt brauchbar 


Xpress bietet im Dialogfenster „Ausschnei- 
den...“ auch die Option „Nicht weiße Be- 
reiche“. Damit lässt sich bei einem Motiv, 
das auf einem weißen Hintergrund steht, 
der Hintergrund ausblenden. Das Ergebnis 
ist aber je nach Dateiformat unterschiedlich. 
Handelt es sich um ein EPS oder ein DCS, 
gilt der Freisteller nur für die Bildschirm- 
ansicht, gedruckt wird jedoch das gesam- 
te Bild. Bei diesen Bildformaten ist es nicht 
möglich, bei „Toleranz“ oder für den Au- 
ßenabstand Werte einzugeben. Bei einem 
TIFF oder JPEG ist der Hintergrund dage- 
gen auch im Ausdruck ausgeblendet. Selbst 
wenn man die Werte für die Toleranz zu 
Hilfe nimmt, ist die Qualität eines solchen 
Freistellers nicht mit derjenigen von in Pho- 
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toshop erstellten Pfaden oder Masken ver- 
gleichbar. Gut einsetzen lässt sich diese Op- 
tion, um das Motiv für einen Textumfluss 
freizustellen, wenn der Hintergrund im Do- 
kument ebenfalls weiß ist. 


Rundsatz 


Auch ohne Zeichnen 


Will man einen Rundsatz erstellen, muss 
man nicht mühsam mit dem Textpfad- 
werkzeug einen Kreis oder ein Oval zeich- 
nen, sondern man beginnt mit einem Text- 
rahmen in der gewünschten Form. Nun 


a a ee Br ae an, 


Wandelt man einen Textrahmen in einen Pfad um, 


läuft der Text auf dem Zeichenweg entlang. 


schreibt man den Text hinein, aktiviert den 
Rahmen und wählt im Menü „Objekt“ bei 
„Form“ den Pfad (geschlängelte Linie) aus. 
Der Text läuft nun außen um den Pfad he- 
rum, und man positioniert ihn mit Text- 
optionen wie „Ausrichtung“ und „Grund- 
linienversatz“ an der gewünschten Stelle. 
Im Dialogfenster „Modifizieren“ für den 
Textpfad gibt es zusätzliche Optionen für 
die Textgestaltung und Textposition. 


Kreativ zeichnen 


Linie zu Rahmen 


Eine mit dem Linienwerkzeug gezeichnete 
Linie kann man in einen Rahmen umwan- 
deln, indem man sie aktiviert und im „Ob- 
jekt“-Menü bei „Form“ den rechteckigen 
Rahmen auswählt. Sie behält dabei ihre 
Stärke bei. Nützlich ist diese Option, um die 
Linie anschließend mit einem Verlauf zu fül- 
len. Dabei sollte man sich nicht wundern, 
wenn sich zuerst keine Füllung einstellen 
will, denn der Tonwert steht automatisch 
auf Null Prozent. Bei einer mit der Zeichen- 
feder gezeichneten Linie, die mehrere Seg- 
mente hat, macht Xpress jedoch aus dem 
umschreibenden Rechteck den Rahmen. 


Verbinden 


Mehrere Rahmen für ein Bild 


Mehrere Bildrahmen, die sich nicht be- 
rühren, lassen sich mit dem Befehl „Objekt 
> Vereinen > Vereinigung“ zu einem einzi- 
gen Rahmen verbinden, ohne die Form der 
einzelnen Rahmen zu verändern. Lädt man 


8l 


Gestalten / Xpress-Tipps 


En ' 


Eine Ver- gen, nicht aber die Vorgaben des Anwen- sichert Xpress es beim erneuten Speichern 
Pr ders. Um diese nicht jedes Mal neu einge- automatisch ebenfalls im Format 3.3. Dies 


ben zu müssen, sollte man sich von den hat zur Folge, dass sämtliche nur in Xpress 


mehreren Ein- 
zelrahmen einen 


einzigen Bildrahmen. 


ein Bild, er- 
scheint in den 
verschiedenen 
Rahmen jeweils 
ein Ausschnitt des 
Motivs. Ein in einen Rahmen umgewan- 
delter Text funktioniert auf dieselbe Weise, 
die Vereinigung macht Xpress automatisch 
bei der Konvertierung. Rückgängig machen 
lässt sich eine Vereinigung mit „Objekt > 
Teilen > Außenpfade“. 


Im Hintergrund 


Verdeckte Elemente aktivieren 


Liegen mehrere Rahmen deckungsgleich 
übereinander, so kommt man an die hinten 
liegenden Objekte nicht direkt heran. Man 
aktiviert sie, indem man die übereinander 
liegenden Elemente anklickt, während man 
gleichzeitig die Kombination Befehl-Wahl- 
Umschalttaste gedrückt hält. Dann mar- 
kiert Xpress die Objekte nacheinander. 


Troubleshooting 
Fehlersuche 


Xtensions ausschalten 


Um schnell festzustellen, ob ein in Xpress 
auftretender Fehler etwas mit einer der 
Xtensions zu tun hat, beendet man das Pro- 
gramm und zieht das Programmsymbol auf 
den Schreibtisch. Anschließend startet man 
Xpress neu. Dabei werden keine Xtensions 
geladen. Tritt der Fehler nun nicht mehr 
auf, muss man die Xtensions eine nach der 
anderen überprüfen. 


Voreinstellungen 


Sicherungskopie anlegen 


Einer der Gründe für ein instabiles Pro- 
gramm kann eine fehlerhafte Voreinstel- 
lungsdatei (XPress Preferences) sein. Um die 
Voreinstellungen zu überprüfen, zieht man 
die „XPress Preferences“ aus dem Pro- 
grammordner und startet Xpress neu. Tritt 
der Fehler nicht mehr auf, entsorgt man die 
alten Voreinstellungen. Xpress legt beim 
Starten automatisch neue Voreinstellungen 
an, wenn es keine „XPress Preferences“ fin- 
det. Diese enthalten jedoch nur die von 
Quark vorgegebenen Standardeinstellun- 
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einmal vorgenommenen Voreinstellungen 
eine Sicherungskopie anlegen. 


Programmfehler 


Schriften als Ursache 


Defekte Schriften können Xpress beim Star- 
ten, beim Öffnen eines Dokuments oder 
beim Drucken Probleme bereiten. Kommt 
es in diesen Fällen zu einem Programmfeh- 
ler, deaktiviert man alle Schriften in der 
Schriftenverwaltung und entfernt alle Zei- 
chensätze bis auf die Systemschriften aus 
dem Systemordner. Tritt das Problem nicht 
mehr auf, muss man sich auf die Suche 
nach der schuldigen Schrift machen. Auch 
eine defekte Druckerbeschreibung (PPD) 
ist manchmal die Ursache für Programm- 
fehler, man sollte diese deshalb im Zwei- 
felsfall aus dem Ordner „Druckerbeschrei- 
bungen“ ziehen und Xpress erneut starten. 


Fehler beim Sichern 


Richtiges Format wählen 


Xpress 4 erlaubt es, ein Dokument im For- 
mat von Xpress 3.3 zu sichern. Hat man 
das mit einem Dokument gemacht und be- 
arbeitet man im Anschluss daran ein im 
Format 4.0 gespeichertes Dokument, so 


Nützliche Tastenkürzel 


4 zur Verfügung stehenden Optionen wie 
beispielsweise „Text auf einem Pfad“ oder 
Zeichenstilvorlagen verloren gehen. Man 
sollte aus diesem Grund unbedingt darauf 
achten, nach dem Speichern im Format 3.3 
das nächste Dokument mit dem Befehl „Si- 
chern unter...“ zu speichern und im Auf- 
klappmenü das Format von Xpress 4 ein- 
zustellen. Nach dem Update auf Xpress 4.1 
tritt der Fehler nicht mehr auf. 


Rettungsaktion 


Neues Dokument anlegen 


Lässt sich ein Xpress-Dokument nicht mehr 
sichern oder bereitet es andere Probleme, 
kann man den Inhalt des Dokuments in ein 
anderes übertragen und so den Fehler viel- 
leicht beheben. Dazu legt man zuerst eine 
neue Datei mit identischem Seitenformat an 
und sichert diese. Nun bringt man die Do- 
kumente in die Miniaturansicht und lässt 
sie mit dem Befehl „Ansicht > Fenster > Do- 
kumente unterteilen“ nebeneinander dar- 
stellen. Jetzt zieht man die Symbole der Sei- 
ten aus dem defekten Dokument in die neu 
angelegte Datei. Um eine Nachbearbeitung 
der neu erstellten Datei kommt man aber 
häufig nicht herum. 

Thomas Armbrüster 


bei aktivem Inhaltswerkzeug 


Wechseln zwischen 200 Prozent 
und Originalgröße 


Bild proportional in Rahmen einpassen 


Bild im Rahmen zentrieren 


Wechseln zwischen Inhalts- 
und Objektwerkzeug 


Löschen von Objekten bei 
ausgewähltem Inhaltswerkzeug 


Zurücksetzen der eingegebenen Werte 
in Dialogfenstern oder der Maßpalette 
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Serie Photosho 


Farbman 


Folge 5 


agement 


Farben richtig einstellen Das Versprechen, Farbmanagement mache es dem Anwender 


richtig leicht, zu verlässlichen Farben zu kommen, hat sich bis heute nicht ganz erfüllt. Doch seit 


o langsam kommt die Sache mit 

dem Farbmanagement in Fahrt - 

kaum ein Desktop-Tintenstrahler, 

der nicht mit Colorsync-Profilen 
ausgeliefert wird, und kaum eine neue 
Programmversion, die nicht mit Farbma- 
nagementfunktionen für sich wirbt. Beson- 
ders hoch hängt da die Messlatte für das 
Farb(bild)verarbeitungsprogramm auf dem 
Macintosh: Adobe Photoshop spielt in der 
Tat in Sachen „Farben im Griff“ eine Vor- 
reiterrolle und lässt andere DTP-Program- 
me alt aussehen. Doch auch in Photoshop 
gibt es noch einiges, das verbesserungswür- 
dig ist. Der Hersteller arbeitet daran, hat 
viele Anwender befragt und will bis spätes- 
tens 2001 nachlegen. 

Doch schon der jetzige Status der Farb- 
managementfunktionen in Photoshop ist 
alles andere als simpel. Für manche Anwen- 
der sind die Einstellungsmöglichkeiten fast 
nicht mehr durchschaubar - ein Umstand, 
dem wir mit dem letzten Teil unserer Pho- 
toshop-Serie entgegenwirken wollen. Zum 
besseren Verständnis werfen wir zunächst 
einmal einen Blick ins Mac-Betriebssystem, 
der Basis für das Farbmanagement, die 
auch Photoshop nutzt. 


Kapitän an Brücke 

Photoshop hält sich gemäß einer Überein- 
kunft verschiedener Hersteller aus dem 
Computerbereich daran, dass das Betriebs- 
system grundlegende Farbmanagement- 
funktionen ausführen soll. Im Falle des 
Mac-OS ist dies die Colorsync-Technik von 
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Version 5.0 bietet Photoshop viele Kontrollmöglichkeiten 


Colorsync 3.0, Bestandteil 
von Mac-OS 9, lässt zusätz- 
lich ein Profil für den Proof- 
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Als RGB-Arbeitsfarbraum, im Colorsync- 
Kontrollfeld „RGB Standard‘ genannt, 
empfiehlt sich ein möglichst umfassender 
Farbraum wie „Adobe RGB (1998)‘. 
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Apple. Man kam überein, die so genann- 
ten Farbraumtransformationen nicht von 
Programmen, sondern vom Betriebssystem 
durchführen zu lassen, was den Vorteil bie- 
tet, dass Anwendungsprogramme nicht al- 
le Farbmanagementfunktionen einbinden 
müssen und auf einen gemeinsamen Stan- 
dard zugreifen können. 

Bei Colorsync und anderen Lösungen 
stellt der CIE-Farbraum das zu Grunde lie- 
gende Farbmodell dar. Damit lassen sich 
Farben geräteunabhängig beschreiben und 
über Koordinaten exakt wiederholen. Auf 
Grund dieses Modells können Eigenschaf- 
ten und Unterschiede geräteeigener Farben 
genau festgehalten und ihre Farbräume auf- 
einander angepasst werden. Diese Anpas- 
sung übernimmt das „Color Management 
Modul“ (CMM) und das, wie gesagt, auf 


PUBLISH Macwelt 3/2000 


Betriebssystemebene. Bei Colorsync und 
auch bei Microsofts Lösung hat man sich 
auf ein CMM von Heidelberger Druck- 
maschinen geeinigt; daneben gibt es ver- 
schiedene andere CMMss, die ebenfalls mit 
Colorsync funktionieren, beispielsweise die 
von Kodak oder Agfa. 

Das CMM ist für die Anpassung eines 
Farbraums auf einen anderen beziehungs- 
weise für die Umrechnung von einem Farb- 
raum zum anderen zuständig. Dazu exis- 
tieren vier verschiedene Methoden, die so 
genannten Rendering Intents. Sie sorgen 
dafür, wie Farben von einem Gerätefarb- 
raum auf einen anderen angepasst werden 
und lassen sich in Photoshop einstellen. 

Die erste Komponente in einem Farb- 
managementsystem, die man kalibrieren 
muss, ist der Monitor. Dessen Einstellung 
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gehört zu den Aufgaben des Betriebssys- 
tems beziehungsweise einer Systemerweite- 
rung. Verglichen mit relativ farbstabilen 
Geräten wie Scannern handelt es sich beim 
Monitor um eine wacklige und vom An- 
wender leicht beeinflussbare Komponen- 
te in der Farbdarstellungskette. Allein das 
nachträgliche Regeln von Helligkeit und 
Kontrast kann die Kalibrierung eines Mo- 
nitors wieder zunichte machen. Doch fan- 
gen wir mit den äußeren Bedingungen an. 

Nur die wenigsten Anwender werden in 
einer Umgebung arbeiten, die ihnen eine 
konstante Raumhelligkeit bei einer genorm- 
ten Lichttemperatur liefert. Aber auch in 
einer normalen Büroumgebung lassen sich 
einige Mafsnahmen treffen, um gleich blei- 
bende Betrachtungsbedingungen zu schaf- 
fen. Dabei ist der wichtigste Punkt, das Ta- 
geslicht so weit als möglich auszuschalten, 
da es seine Lichttemperatur im Laufe des 
Tages ändert und so ziemlich die unruhigs- 
te Lichtquelle darstellt, die uns zur Verfü- 
gung steht. Daher sollte man dafür sorgen, 
dass Monitore nicht zu nahe am Fenster 
stehen und stattdessen eine andere Licht- 
quelle dominieren lassen. Im Zweifelsfall 
hilft Verdunkeln, was im normalen Arbeits- 
alltag aber oft nicht möglich ist. Auch di- 
rekte Lichtreflexionen auf dem Monitor 
sollte man vermeiden. 


Den Monitor einstellen 


Um überhaupt ein sinnvolles Monitor- 
profil zu erstellen, muss man zuvor den 
Bildschirm den eigenen Wünschen entspre- 
chend justieren. Helligkeits- und Kontrast- 
regelungen etwa sollte man grundsätzlich 
am Monitor vornehmen und nicht über 
Gammaregler des Betriebssystems oder 
die Software für die Grafikkarte. Auch die 
Farbtemperatur des Monitors stellt man 
sinnvollerweise am Bildschirm selber ein. 
Für Arbeitsumgebungen mit normaler Bü- 
robeleuchtung empfiehlt sich eine Farb- 
temperatur von 6500 Grad Kelvin. Die oft 
verwendete Farbtemperatur von 9300 Grad 
Kelvin ist hingegen zu kalt und daher die 
Ursache für falsche Farbkorrekturen. 

Die tatsächliche Farbtemperatur von In- 
dustriemonitoren kann übrigens beträcht- 
lich von der eingestellten abweichen - ein 
Unterschied von +/- 500 Grad Kelvin ist 
nicht selten. Aus diesem Grund sollte der 
Monitor vor jeglicher Regelung - auch bei 
den nachfolgenden Schritten - schon eine 
Zeit lang eingeschaltet sein. 

Verwendet man das mit Photoshop aus- 
gelieferte Adobe Gamma zum Erstellen des 
Monitorprofils, empfiehlt es sich, in der 
Grafikkartensoftware keine eigenen Ein- 


stellungen vorzunehmen. Wie das Adobe- 
Gamma-Kontrollfeld bietet das Betriebs- 
system eine Kalibrierung, die sich im Kon- 
trollfeld „Monitore“ befindet. Hat man die 
Wahl, sollte man sich für Adobe Gamma 
entscheiden, da es mehr Kontrollmöglich- 
keiten bietet als die etwas einfachere Kali- 
brierung von „Monitore“. Beide sichern 
das Kalibrierungsergebnis als Gerätepro- 
fil im Systemordner. 

Benutzt man Adobe Gamma, sollte man 
schrittweise vorgehen. Nach dem Einstel- 
len von Kontrast und Helligkeit ist es emp- 
fehlenswert, diese Werte nicht mehr zu än- 
dern. Danach stoßen viele Anwender schon 
auf eine erste Schwierigkeit, da sie nicht 
wissen, welche Phosphorfarben ihr Moni- 
tor verwendet. Am einfachsten haben es 
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Profile 1: _ AdobeRGB1998.icc "| 
Profile 2: _None "| 


Profile 1: _sRGB Profile ” 
Profile2: _None ”] 


Der Standardfarbraum von Photoshop „sRGB“ 
ist als Arbeitsfarbraum ungeeigneter als der 
größere Adobe-RGB-Farbraum. 


PUBLISH Macwelt 3/2000 


Farbeineieinmgerc Ab 
Ai: ge [I } 
Zieigermma: [na |] 
deine: ee il ü | 
Piimistarben; Adobe Fa Dam [7} 


rin Hana ie 


Dass mil Marlene 


(Tamm. | 
Gerne.) 


warnte 


In den „Farbeinstellungen > RGB einrichten...‘ wird 
die Monitorkalibrierung erst berücksichtigt, wenn man 


„Anzeige mit Monitorausgleich‘ aktiviert hat. 


Besitzer von Monitoren mit Trinitron- 
bildröhren, für die es einen eigenen Me- 
nüpunkt gibt. Für alle anderen Anwender 
empfiehlt es sich, mitgelieferte Monitor- 
profile als Ausgangspunkt der Kalibrierung 
zu verwenden oder das Handbuch zum 
Monitor zu konsultieren. Im ersten Fall 
werden die Phosphorwerte aus dem Color- 
sync-Profil ausgelesen (das man zuvor im 
Colorsync-Kontrollfeld als Systemprofil ein- 
gestellt hat); im zweiten Fall kann man per 
Hand eigene Phosphorfarbwerte eingeben. 

Bei Adobe Gamma kommt als Nächstes 
die Regelung der Mitteltöne an die Reihe 
und damit die eigentliche Einstellung des 
Gammawerts. Diese nimmt man am besten 
getrennt jeweils für die Kanäle Rot, Grün 
und Blau vor. Es hilft, die Augen etwas zu- 
sammenzukneifen, wenn man mit den Reg- 
lern das innere und das äußere Quadrat auf 
dieselbe Helligkeit bringt. Den Zielgam- 
mawert (gewünschten Gammawert) von 
1,8 sollte man belassen, da viele Anwen- 
dungen diesen auch unter dem Mac-OS 
als Standard betrachten. 

Im nächsten Schritt wird der Weißpunkt 
des Monitors definiert. Hier genügt es, den 
bereits am Monitor selber gewählten Weiß- 
punkt einzustellen. Nur bei älteren Geräten 
ist es ratsam, die ungenaue Methode über 
den Button „Messen...“ zu verwenden. Der 
angepasste Weißpunkt sollte im folgenden 
Schritt mit der Hardwareeinstellung des 
Monitors übereinstimmen. Anschließend 
wird Adobe Gamma mit dem Sichern eines 
Colorsync-Monitorprofils beendet. 

Die rein visuelle Kalibrierung von Ado- 
be Gamma birgt aber einige Ungenauigkei- 
ten. Vorzuziehen ist der Einsatz eines Mess- 
geräts, etwa von Xrite oder Gretag-Mac- 
beth. Da man seinen Monitor nicht täglich 
kalibrieren muss, kann man sich ein solches 
Messgerät mit anderen Anwendern teilen. 


Photoshop vorbereiten 


Nach dem Erstellen des Monitorprofils 
lässt sich Photoshop auf einen bestimm- 
ten Farbmanagement-Workflow einrichten. 
Der verbreitetste Workflow dürfte die Ver- 
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Stellt man im Dialog ‚„‚Profil ein- 
richten“ eine Option auf „Beim 
Öffnen wählen“, wird man beim 
Öffnen eines Bildes in diesem 
Farbraum jedes Mal gefragt, wie 
mit dem Bild zu verfahren ist. 
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arbeitungskette Scanner/Bildbearbeitung/ 
Drucker sein, wobei typischerweise der 
Eingabe- und Verarbeitungsfarbraum RGB 
ist und die Ausgabe CMYK. Doch schon 
auf dem Weg vom Scanner zu Photoshop 
gibt es Unterschiede, die hauptsächlich auf 
verschiedenen Einstellungen von Scansoft- 
ware und Photoshop beruhen - unter Um- 
ständen selbst wenn es sich bei der Scan- 
software um ein Photoshop-Zusatzmodul 
handelt. Meist liegt es daran, dass die Scan- 
software nicht mit den Profilen von Color- 
sync und Photoshop arbeitet. 

Die verschiedenen Lösungsansätze da- 
zu, wie man in diesen Fällen seinen Farb- 
management-Workflow einstellt, sind in der 
Macwelt 10/99 genauer beschrieben. Die- 
ser Artikel steht im Internet bei Macwelt 
Online unter www.macwelt.de/_tests. 

In dieser Folge der Serie widmen wir 
uns der Einstellung eines „generalistischen“ 
Workflows, bei dem nicht vorbestimmt ist, 
aus welchen Quellen die Bilddaten stam- 
men und für welche Ausgabezwecke sie 
bestimmt sind. Dies trifft auf die meisten 
Anwendungsfälle zu, bei denen Bilder von 
Scannern, Digitalkameras, Foto-CDs und 
anderen Datenträgern stammen, geprooft 
und schließlich auf einer Druckmaschine 
gedruckt werden sollen. Dabei können Bil- 
der Profile enthalten oder nicht. 

In unserem generalistischen Farbma- 
nagement-Workflow liegt 


Der Assistent 


Um die Profileinrichtung von Photoshop zu 
erleichtern, hat Adobe im Menü „Hilfe“ 
den Farbmanagement-Assistenten bereit- 
gestellt. Er nimmt anhand eines Dialogs die 
Einstellungen vor, die man auch eigenhän- 
dig im Menü „Datei > Farbeinstellungen“ 
vornehmen kann. 

Der Farbmanagement-Assistent ist mit 
Vorsicht zu genießen. Gleich die erste Op- 
tion „Standardeinstellungen von Photoshop 
5 verwenden“ schlägt als RGB-Arbeits- 
farbraum „sRGB“ vor, einen von Micro- 
soft und Hewlett-Packard definierten Farb- 
raumstandard, der leider zu klein ausfällt 
und sich insbesondere an Windows-Heim- 
anwender richtet. 

Auch die zweite Option „Optimiert für 
das Internet“ stellt den „RGB“-Farbraum 
ein. Wie im vorigen Fall werden Profile da- 
bei aber nicht in RGB-Bilder eingebettet. 
Die dritte Option „Nur für die Bildschirm- 
darstellung“ definiert als RGB-Arbeitsfarb- 
raum das Monitorprofil, was nur Bildern 
bekommt, die man auf dem eigenen Moni- 
tor erzeugt hat, während die vierte Option 
Photoshop auf die Farbmanagementein- 
stellungen von Version 4.0 zurücksetzt. Da- 
mit ist der RGB-Farbraum auf den Umfang 
des Monitorprofils zurückgesetzt, und man 
verliert die Möglichkeiten, die das Farbma- 
nagement von Photoshop 5.0/5.5 bietet. 


der ArbeitsfarbrauminRGB. |E 
Dabei bietet Photoshop 5 
den Vorteil, dass man einen 
geräteunabhängigen Arbeits- 
farbraum wählen kann, der 
groß genug ist, um die Farb- 
räume von Eingabegeräten, 
Monitoren und Ausgabege- 
räten einzuschließen. 


Der Monitorkalibrierungs- 
assistent von Mac-OS 9 bietet 
einen leicht zu bedienenden 
„Expertenmodus“. 
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Gerade für Generalisten ist die sinnvolls- 
te Option des Assistenten „Eigene Einstel- 
lungen für Druckvorstufe/andere Zwecke“. 
Hier lässt sich ein anderer Arbeitsfarbraum 
als „„‚RGB“ oder das Monitorprofil ein- 
stellen, auch wenn der Assistent nicht alle 
als Colorsync-Profil vorhandenen Farbräu- 
me anbietet, sondern lediglich eine sehr be- 
schränkte Auswahl. Dennoch muss man 
bei dieser Option mehrfach aufpassen. 

So stellt sich das Gamma beim eigent- 
lich empfehlenswerten „Adobe RGB“ auf 
einen Wert von 2,2 - der typischen Win- 
dows-Gamma-Einstellung. Dies kann man 
nachträglich in den „Farbeinstellungen > 
RGB einrichten...“ ändern und etwa den 
Gammawert 1,8 einsetzen. Gleich im nächs- 
ten Dialogschritt hat sich ein Fehler einge- 
schlichen. Der zweite Optionspunkt muss 
„Ignorieren“ heißen und meint, dass Bil- 
der mit anderen als den erwarteten Profi- 
len ignoriert und mit den Photoshop-Pro- 
filvoreinstellungen geöffnet werden. Am 
besten wählt man bei diesem Dialogschritt 
ohnehin die Voreinstellung, die bei Profil- 
fehlern nachfragen lässt, wie mit dem Bild 
zu verfahren sei. 

Der letzte Dialogschritt regelt den Um- 
gang mit Bildern ohne eingebettete Profile. 
Nachfragen zu lassen erweist sich in solchen 
Fällen für einen generalistischen Workflow 
als die beste Einstellung. So kann man im 
Zweifel beim Öffnen des Bildes immer 
noch festlegen, aus welcher Quelle das je- 
weilige Bild stammt. 


Die Farbeinstellungen 

Alle vom Farbmanagement-Assistenten ge- 
troffenen Einstellungen kann man auch sel- 
ber in den Farbeinstellungen vornehmen. 
Diese sind getrennt für RGB, Graustufen 
und CMYK. Anwender, die auf der siche- 
ren Seite sein wollen, stellen zunächst alle 
Optionen des Dialogs „Profil einrichten“ 
auf „Beim Öffnen wählen“. Dann entschei- 
det man von Bild zu Bild selbst, ob man 
eine Profilkonvertierung anwenden will und 
wenn ja, welche. 

Ist dabei kein Profil im Bild eingebettet, 
aber bekannt, aus welcher Quelle das Bild 
stammt, sollte man im „Öffnen“-Dialog 
eine möglichst ähnliche Quelle wählen. Ist 
beispielsweise in einem Scan kein Profil 
eingebettet, aber ein Geräteprofil für den 
verwendeten Scanner vorhanden, lässt sich 
dieses als Quellprofil wählen. 

Der in den RGB-Farbeinstellungen ge- 
wählte Arbeitsfarbraum erscheint im „Öff- 
nen“-Dialog als „RGB-Farbe“; das gewähl- 
te CMYK-Modul als „CMYK-Farbe“. Der 
Punkt „Tiefenkompensation“ sorgt dafür, 
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Kleiner Fehler beim Farbma- 
nagement-Assistenten: Die 
zweite Option muss „Ignorie- 
ren‘ heißen. 


toshop liefert den späte- 
ren CMYK-Tonwert beim 
Messen mit der Pipette 
auch im RGB-Modus auf 
das Prozent genau. 

Will man ein Bild für 
unterschiedliche CMYK- 
Farbräume und damit für 


dass die dunkelsten Bildstellen des Quell- 
farbraums den dunkelsten Bildstellen des 
Arbeitsfarbraums zugeordnet werden und 
ist am besten aktiviert. 

In der Verarbeitungskette sollte die 
Wandlung in den CMYK-Farbraum erst 
dann erfolgen, wenn sie notwendig ist. Pho- 
toshop gibt mittlerweile im RGB-Modus 
genügend Sicherheit bei der Farbkorrektur, 
auch wenn man sie anhand von CMYK- 
Werten bemisst. Dazu stellt man das ge- 
wünschte CMYK-Profil in „Farbeinstel- 
lungen > CMYK einrichten“ ein, und Pho- 


verschiedene Ausgabege- 
räte aufbereiten, bietet sich die Profilkon- 
vertierung aus dem Menü „Bild > Modus“ 
an. Hier kann man aus den vorhandenen 
CMYK-Profilen jenes wählen, das gerade 
benötigt wird, und zwar unabhängig von 
dem unter „Farbeinstellungen“ eingestell- 
ten CMYK-Profil. 

Allerdings ist dieses Dialogfeld nicht 
dafür zuständig, welches Profil beim Spei- 
chern der dann separierten Datei eingebet- 
tet wird. Dies erledigt nach wie vor die ent- 
sprechende Farbeinstellung, daher kann 
hierbei leicht ein falsches Profil eingebettet 


werden. Abhilfe: Man wählt für CMYK 
unter „Farbeinstellungen > Profile einrich- 
ten“ das Einbetten von CMYK-Profilen ab. 


Fazit 


Photoshops Farbmanagement lässt sich so- 
gar in nicht strikt definierten Arbeitsab- 
läufen mit unterschiedlichen Bildquellen 
und Ausgabezielen einsetzen, beruht aber 
auch bei richtigen Einstellungen auf den 
Entscheidungen des Anwenders. Die hal- 
be Miete ist schon gesichert, wenn man so 
lange wie möglich im RGB-Modus arbei- 
tet und zuvor einen genügend großen Ar- 
beitsfarbraum festlegt. 

Mike Schelhorn 
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1 Auswählen und freistellen Heft 11/99 
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ie in dieser Macwelt-Ausgabe vor- 

D gestellten Schriften stammen von 
Koma Amok. Dahinter stecken 

die Designer und Schriftenentwerfer Joerg 
Meißner und Sebastian Jakob aus Stuttgart. 
Koma Amok ist auch der Name des Kunst- 
büros für Gestaltung, dessen kreative Köp- 
fe die beiden sind. Außer mit Schriftent- 
würfen beschäftigen sie sich mit grafischer 
Gestaltung, Texten sowie Kunstkonzepten, 


Typografie 


Die Welt der 


die komplette Tastaturbelegung auszuar- 
beiten. Die Literally ist die Digitalfassung 
einer guten alten Stempelpost aus den Wirt- 
schaftswunderjahren - ein Klassiker unter 
den Do-it-yourself-Typolösungen. 

Macwelt: Was sehen Sie als herausragendes 
Merkmal der beiden Schriften an? 

Koma-Amok: Gegenüber vielen anderen 
Stempelschriften hat die Literally den Vor- 
teil, dass sie eine konsequent runde Out- 


Schriften 


il Schriften-Hitliste 1999 


Elsner + Flake Fontshop 


1. SwiftEF Linotype Frutiger 

St en RE rar 
as an une 
Be 00 0. 
an. az. 
a a I: 


line besitzt. Damit behält sie auch in großen 7. 


Punktgrößen den soften Stempelcharakter 8. 


ihre Kunden kommen aus der Industrie, 
von Softwareherstellern und aus Verlagen. 


Die hier vorgestellten Stempelschriften Bi- 
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Elemente aus verschiedenen Kulturkreisen ha- 
ben die Designer bei der Biba Babe zusam- 
mengetragen und zu einer Schrift ausgebaut. 


ba Babe und Literally Plate erreichten ver- 
gangenes Jahr bei Elsner + Flake beacht- 
liche Absatzzahlen. Zu erhalten sind die 
Schriften bei Elsner + Flake in Hamburg, 
Telefon 0 40/39 88 39-88, Fax -99. 


Macwelt: Was hat Sie zu Ihren Schriften 
animiert? 

Koma Amok: Da kommen natürlich viele 
unterschiedliche Faktoren zusammen. Bei 
der Biba Babe beispielsweise entstanden die 
ersten Zeichen für eine Geburtstagsaus- 
stattung, die ein Kunde bei uns in Auftrag 
gab. Formal wollten wir mal etwas jenseits 
der humanistischen Quadratur des Kreises 
ausprobieren. Handgemalte Schilder der 
Karibik, amerikanische Holzschnittschrif- 
ten, aber auch der optische Blur-Effekt von 
ATM-Lettern am Monitor standen dabei 
gleichermaßen Pate. Als die Buchstaben rie- 
sig ankamen, entschlossen wir uns dann, 
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bei und wird nicht plötzlich preußisch- 
zackig. Ein Hauptcharakteristikum der Bi- 
ba Babe ist sicher ihr demokratischer Um- 
gang mit Groß- und Kleinbuchstaben. Die 
Versalien haben wir auf dieselbe Höhe wie 
die so genannten Gemeinen gestutzt. Durch 
die Beibehaltung von Unter- und Oberlän- 
gen bleibt die Lesbarkeit gewährleistet. 
Macwelt: Wo würden Sie Ihre Schriften 
gerne im Einsatz sehen? 

Koma Amok: Als Leitsystem-Lettering am 
internationalen Großflughafen von Dubai. 
Im Ernst: natürlich überall, wo’s passt. Die 
Biba Babe kann in der Werbung und in den 
neuen Medien genauso für auffallende 
Multikulti-Akzente sorgen, wie wir mit der 
Literally schon komfortabel Gertrude-Stein- 
Texte gesetzt haben. 

Macwelt: Wie kommt man als Designer da- 
zu, neue Schriften zu entwerfen? 

Koma Amok: Da gibt es viele Beweggrün- 
de. Einer ist sicherlich, dass individuelle Pro- 
jekte nach individuellen Formensprachen 
verlangen. Und bei der zunehmenden Ato- 
misierung der Kommunikationswelt sind 
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Der Stempelkasten der 50er Jahre hat bei der 
Literally Pate gestanden, die auch bei großen 
Punktgrößen ihren Charakter beibehält. 
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10. Lucida FF Info Text 


ermittelt nach Verkaufszahlen Januar bis Dezember 1999 


250 000 Fonts eben noch lange nicht ge- 
nug - es fehlt immer genau der eine, der der 
neuesten Entwicklung Rechnung trägt. 
Macwelt: Muss man sich immer etwas Be- 
sonderes einfallen lassen, um in der Menge 
der Neuerscheinungen aufzufallen? 
Koma-Amok: Ein ganz entschiedenes Ja! 
Eine neue Schrift sollte immer durch Ori- 
ginalität und/oder Qualität überzeugen und 
eine Lücke im vorhandenen Angebot auf- 
zeigen. Der x-te Klon einer Renaissance- 
Antiqua ist reizlos - es will ja auch niemand 
ernsthaft seinen neuen G4 durch eine Gu- 
tenberg-Presse ersetzen. 

Macwelt: Gibt es so etwas wie eine Halb- 
wertszeit neuer Designs? 

Koma-Amok: Hype-Schriften leben gefähr- 
lich. Viel Einsatz birgt für neue Fonts natür- 
lich auch die Gefahr, schnell abgenützt - 
und damit out - zu sein. Und der Zeitgeist 
rotiert immer schneller. Gleichzeitig ver- 
schwindet aber in unserer Multimedia-Kul- 
tur nichts mehr. Alles ist irgendwo immer 
vorhanden - eine Hitschrift der 80er bleibt 
als anachronistischer Kitsch im Umlauf. Die 
so genannten Klassiker hatten dagegen die 
Chance, vergessen, wiederentdeckt und neu 
gesehen zu werden. Letztendlich entschei- 
det erst die übernächste Generation darü- 
ber, was sie noch benutzen will und was in 
den Papierkorb darf. 


Thomas Armbrüster 


Photoshop: Grafische 
Maleffekte Wer nicht gleich 
zum Filter ‚„Posterize” greift, 
sondern die Mühe auf sich 
nimmt, vorher unseren Ar- 
beitsschritten in Photoshop zu 
folgen, erhält ansehnlichere 
Ergebnisse, die wirklich wie 


gemalt aussehen 


Schritt 2 Mit dem „Kanalmi- . 
xer’’ (Menü „Bild > Einstellen‘) 


. - (Normal | 3) Deckkraft: % 
entsteht eine Graustufenversion. 


ÜlTransparente Bereiche schützen 

Dazu aktiviert man die Option = 
„Monochrom” unten links im 
Dialogfeld des Kanalmixers. Das 
Ergebnis ist eine RGB-Ebene oh- 
ne Farbinformationen. Um die 
Kontraste im Bild zu verstärken, 
haben wir die Anteile der Farb- 
kanäle von Hand eingestellt. 


Schritt 1 Das Ausgangsbild mit 768 mal 
512 Bildpunkten nimmt 1,13 MB Spei- 
cherplatz in Anspruch. Endergebnis ist ei- 
ne gemalte Fassung, die die Konturen der 
Bildteile nachzeichnet. Dazu duplizieren 
wir die Hintergrundebene zweimal. Die 
oberste Ebene wollen wir ‚„‚vorbehandeln’’. 
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Ineinanderk... + J Deckkraft: % 


ÜTransparente Bereiche schützen 


Schritt 4 Jetztkommt 183 
die Farbebene wieder ins 
Spiel: Wir stellen ein- |. — 
fach den Ebenenmodus 
für die aktive Graustu- 
fenebene auf „Ineinan- |= 
derkopieren’’ - fertig ist 
die grafische Version des 
Ausgangsbilds. Bl | w le 


Schritt 3 Mit dem selekti- 
ven Weichzeichner bereiten 
wir die Graustufenversion 
für das Erstellen von Kontu- 
ren vor. Ohne den selektiven 
Weichzeichner würden zu 
viele Konturen entstehen. 
Der Stilisierungsfilter „‚Kon- 


FREE ma] tu ren finden“ schließt diesen 
Arbeitsschritt ab. 


Kombination Bei dieser Variante ist eine Farbebene angelegt, mit Posterisierung Der Himmel ist besonders empfindlich, wenn man 
dem selektiven Weichzeichner behandelt und dupliziert. Die neue die Tontrennung einsetzt. Wählt man ihn vorher aus und füllt ihn 
Ebene wird mittels Kanalmixer zum Graustufenbild und mit dem mit einem einheitlichen Farbton, vermeidet man die sonst bei der 
Malfilter „Konturen nachzeichnen”’ berechnet. Wie oben schließt Tontrennung (in diesem Beispiel sieben Stufen) auffälligen Abrisse. 
der Ebenenmodus „Ineinanderkopieren‘’ die Umwandlung ab. Mike Schelborn 
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Software-RiPs — 


die neue Generation 


Tintenstrahler Postscript-fähig 
Mit Desktop-Tintenstrahlern 


erreicht man in Kombination 


mit einem Software-RIP 
Proof-fähige Ergebnisse. Die 
neue Generation der 
Software-RIPs setzt zudem 


ganz auf Farbmanagement 


Best/Color sis 5.977 

iMac RIP-Stätiön: »::+.4:4.:.0+ 5:97 
Matchprint Color RIP ..............- S. 97 
Proofink :.4:s=s:#s=4:: S.98 

Pressready ..............- S.98 
Produktübersicht .............. S. 102 


ie Hersteller von Tintenstrahl- 
druckern haben in den letzten 
Jahren eine beachtliche Ent- 
wicklung an den Tag gelegt und 
die Druckqualität so gesteigert, dass man 
heute Fotorealismus attestieren kann. Zu- 
dem sind die Anschaffungskosten der Gerä- 
te sehr moderat. Doch was die Belange von 
Grafikern, Agenturen und der Druckvor- 
stufe betrifft, fehlt den gebräuchlichen Tin- 
tenstrahlern vor allem eines: Postscript. 
Der Seitenbeschreibungsstandard im Pub- 
lishing-Bereich ist erforderlich, um auf Tin- 
tenstrahlern Ausdrucke zu liefern, die dem 
Endergebnis sehr nahe kommen. 

Das zweite Hauptinteresse aller An- 
wender von Tintenstrahldruckern ist die 
hohe Farbverbindlichkeit, die mit diesen 
Geräten erreichbar ist. In der Tat entspre- 
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chen die Ausdrucke, Proofs genannt, den 
Farben eines Offset-Drucks in einem Maß, 
dass sie durchaus mit einem analog gefer- 
tigten Cromalin-Proof konkurrieren kön- 
nen. Im Gegensatz zum Cromalin müssen 
dazu keine Filme belichtet werden, was bei 
den heute stark verkürzten Produktions- 
zeiten ebenfalls für produktionsbegleitende 
Proof-Drucke spricht. 


Arbeitsteilung 


Fehlt dem Drucker Postscript, springen die 
Anbieter von Software-RIPs (Englisch „Ra- 
ster Image Processor“) in die Bresche. Ein 
RIP interpretiert die Postscript-Befehle und 
setzt sie in Druckkommandos für die Tin- 
tenstrahldrucker um. Anders als bei voll- 
wertigen Postscript-Druckern läuft die In- 
terpretation und Rasterung der Seiten bei 


PUBLISH Macwelt 3/2000 


Software-RIPs auf einem eigenständigen 
Rechner unabhängig vom Drucker. Je mehr 
die Rechnerleistung künftiger Prozessorge- 
nerationen steigt, desto mehr wächst auch 
die Leistungsfähigkeit des RIP. Zudem ent- 
fallen Sonderkomponenten von Hardware- 
RIPs wie exotische Arbeitsspeicher (die ent- 
sprechend teurer sind). 

Macwelt hat sich die aktuellen Software- 
RIPs von Best, MMS, Imation, Storm und 
Adobe angesehen und mit den Druckern 
Epson Stylus Color 1520, Stylus Color 
3000 und HP Color Pro GA getestet. 
Einen weiteren Software-RIP, den iProof 
Power RIP 2000, können wir nur in un- 
sere Produktübersicht (siehe Seite 102) 
aufnehmen, da diese Lösung zum Testzeit- 
punkt noch nicht erhältlich ist. All diese Lö- 


sungen machen eine Vielzahl von Tinten- 


Illustration: Hank Osuna 
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strahldruckern Postscript-fähig. Besitzer 
von Epson-Druckern haben die gröfste Aus- 
wahl unter den Software-RIPs, denn bis auf 
Matchprint Color RIP kommen alle RIP- 
Programme mit Epson-Druckern zurecht. 

Dabei zeigt sich, dass die verschiedenen 
Kombinationen eines bestimmten Soft- 
ware-RIP mit Druckern unterschiedlich gut 
funktionieren. Bei der Vielzahl der denkba- 
ren RIP/Drucker-Kombinationen müssen 
wir daher auf eine Bewertung der Software- 
RIPs verzichten. Die Installation und die 
Konfiguration der Software-RIPs fallen 
ebenfalls sehr unterschiedlich aus. 

So installiert sich Pressready von Adobe 
fast von selber und ist zudem so einfach 
gehalten, dass die Konfiguration sich auf 
einige wenige Parameter beschränkt. Die 
komplexeste Lösung, Proofink von Storm, 
dürfte den normalen Anwender hingegen 
überfordern, allein schon, weil diese RIP- 
Lösung Funktionen bereitstellt, die für den 
angesteuerten Drucker gar nicht von Be- 
lang sind. Solche netzwerkfähigen Lösun- 
gen werden jedoch in der Regel vom Fach- 
händler eingerichtet und sollten auf eigens 
dafür abgestellten Rechnern laufen. 


Best Color 


Die RIP-Lösung des deutschen Herstellers 
Best ist die einzige, die nur auf einem Mi- 
crosoft-Betriebssystem zu haben ist und 
wegen ihrer Leistungsfähigkeit und Aus- 
druckqualität in den vergangenen Jahren 
für etliche Mac-Anwender der Grund ge- 
wesen ist, sich mit Windows NT zu be- 
schäftigen. Viele Best-Installationen sind 
gleichzeitig Fileserver für Mac-Arbeits- 
gruppen. Trotz der Gerüchte, Best wolle 
auch eine Mac-Version seines Software- 
RIPs herausbringen, hat sich mit der aktu- 
ellen Version 4.0 nichts an der Betriebssys- 
temzugehörigkeit geändert, wohl aber am 
Komfort, wenn es um das Einrichten und 
das Verwalten von Druckerwarteschlangen 
geht. Diese lassen sich unter Umgehung des 
Betriebssystems direkt in der Software an- 
legen. Möchte man diese Warteschlangen 
aber von einem Mac aus nutzen, benötigt 
man zudem Connectivity-Software, mit der 
man für jede Druckerwarteschlange zusätz- 
lich einen eigenen Druckserver anlegt. 

Der Level-2-RIP (Emulation von Ghost- 
script) kommt auch mit unserem Postscript- 
3-Dokument klar und läuft stabil. Auf ei- 
nem Pentium-Ill-Rechner mit 500 MHz 
eingesetzt, erreicht Best Color durchschnitt- 
liche bis befriedigende RIP-Zeiten. Ledig- 
lich beim Wiedervereinen vorseparierter 
Daten nimmt sich der RIP viel Zeit. Mit 
Version 4.0 hat Best das Farbmanagement 


ia fl 


Best Color zeigt die 
beste Vorschau, die 
zudem schnell erstellt 
ist und sich fast belie- 
big vergrößern lässt. 


nagement beruht auf 
einer Software des 
Herstellers Color- 
blind und verwen- 
det ein Simulations- 
profil und ein Profil 
für die eingesetzte 
Papier/Tinten-Kom- 
bination. Letzteres 
lässt sich über eine 
Linearisierung mit 
so genannten LUTs 
(„Look Up Tables“), 
für die ein speziel- 
ler Editor bereit- 
steht, genauer auf 
den eigenen Drucker 
anpassen. Laut Her- 
stellerangaben ist ei- 


ausgetauscht und baut jetzt auf ein Color- 
Matching-Modul (CMM) von Heidelber- 
ger. Profile älterer Versionen lassen sich 
mit einem Hilfsprogramm anpassen. Das 
Farbmanagement verwendet ein Referenz- 
profil für den zu simulierenden Druck und 
ein Profil für die Papier/Tinten-Kombina- 
tion des Tintenstrahls. Benutzereingriffe 
sind weit gehend erlaubt, dazu dient auch 
das neue Programmmodul Best Vario, mit 
dem man auf Grund visueller Entschei- 
dungen Gammakurvenkorrekturen vor- 
nimmt. Best Color ist auf die Zusammen- 
arbeit mit Messgeräten abgestimmt. 


iMac RIP-Station 

Der Software-RIP des Heidelberger Her- 
stellers MMS ist eine anschlussfertige Kom- 
plettlösung mit einem fertig konfigurierten 
iMac. Wie Best Color 


ne Einbindung von 
Messgeräten für eine noch exaktere Cha- 
rakterisierung des Tintenstrahldruckers für 
eine künftige Version geplant. Noch zeigt 
der RIP jedoch einige typische Schwächen 
einer Erstlingsversion: Die Jobverwaltung 
ist verbesserungswürdig, und die Interpre- 
tationszeiten des stabil laufenden RIPs sind 
im Vergleich zur schnellsten Lösung im Test 
mehr als doppelt so lang. Unter dem Na- 
men Perfect Proof wird der Software-RIP 
auch vom Ring Grafischer Fachhändler ver- 
trieben, vor allem in Versionen für Groß- 
formatdrucker (LFP-Printer). 


Matchprint Color RIP 


Imations Software-RIP ist der einzige im 
Test, der nicht mit einem Epson-Drucker 
zusammenarbeitet. Zum Testzeitpunkt 
steuert Matchprint Color RIP lediglich den 


verwendet iMac RIP- E 
Station Ghostscript Le- 
vel 2. Der Software- 
RIP kommt mit sepa- 


i N ? "Izh 
rierten wie unseparier- 
ten Daten klar, jedoch 
muss man das dem 
RIP in den Druckein- 
ur 


stellungen vorher mit- 
teilen. Das Farbma- 


Die zum Matchprint 
Color RIP mitgeliefer- 
ten Device Links (im 
Dialog „Target‘‘ ge- 
nannt) kann man noch 
feinkorrigieren. 


Tepe [Fera_ us hpenraga dena =] 


Enios Targei Bajantmem E 


EU 63 188% 
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HP Color Pro GA an; für den Canon BJC- 
8500 ist eine Anpassung in der Entwick- 
lung, die zudem seine Tintenoptimierung 
nutzt. Damit kann man auch Auflagenpa- 
pier bedrucken, das normalerweise nicht 
für den Einsatz in Tintenstrahldruckern 
gedacht ist. Matchprint Color RIP lässt 
sich einfach installieren und konfigurieren. 
Ein zusätzliches Linearisierungsprogramm 
erledigt die Feinkorrektur entweder auf 
Grund eines visuellen Vergleichs oder über 
die Schnittstelle zu einem Messgerät. 

Imation setzt ein eigenes Farbmanage- 
ment mit so genannten Device Links ein, in 
denen sowohl die Eigenschaften des Tin- 
tenstrahldruckers als auch der zu simulie- 
rende Druckfarbraum beschrieben sind. 
Die mitgelieferten Device Links hat Ima- 
tion auf Imation-Druckmedien abgestimmt, 
die im Vergleich zu anderen Tintenstrahl- 
papieren sehr viel kosten. Der auf Adobe 
Postscript 3 basierende RIP zeigt Interpre- 
tationszeiten im Mittelfeld und eine kleine 
Macke: Ab und zu erkennt er den aktuel- 
len Druckerstatus nicht und will dann kei- 
ne neuen Ausdrucke an den HP Color Pro 
GA schicken. Abhilfe schafft nur das Aus- 
und Wiedereinschalten des Druckers. 


Proofink 


Storms Software-RIP ist die komplexeste, 
aber auch die schnellste Lösung im Test. 
Der von Harlequin entwickelte RIP bein- 
haltet auch Funktionen, die für das Proofen 
mit einem Tintenstrahldrucker nicht ge- 
dacht sind - man merkt dem RIP seine Her- 
kunft aus dem Filmbelichterbereich an. Die 
Firma Storm arbeitet derzeit noch an ei- 
ner Modifikation der Software, die solche 
Funktionen für den Tintenstrahl-Proof- 
Einsatz sperrt. Ebenso ist das Handbuch 
in Überarbeitung - das zum Testzeitpunkt 
mitgelieferte ist jedenfalls eher abschre- 
ckend als hilfreich. 

Postscript-3-Funktionen lassen sich im 
RIP zusätzlich aktivieren, unsere Testdo- 
kumente werden jedoch auch ohne diese 
Option vom RIP problemlos verdaut. Das 
ICC-basierte Farbmanagement mit einem 
Harlequin-eigenen CMM hat Storm mit ei- 
gens erstellten Profilen der Münchner Fir- 
ma Yxy Master bestückt; zusätzlich bezie- 
hungsweise alternativ lassen sich Device 
Links einrichten. Während der Testphase 
hat Storm die Vorgehensweise bei der Dru- 
ckerlinearisierung umgestellt und liefert sei- 
ne Lösung mittlerweile vorlinearisiert aus. 
Das eventuell notwendige Feintuning, 
„Golden State“ genannt, soll auf dieser Ba- 
sis akkurater arbeiten als die Linearisierung 
des Druckers ab Werkseinstellung. 
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Proofink bietet eine Vielzahl an Raster- 
verfahren, von denen nur einige für den 
Tintenstrahldruck geeignet sind. Der Her- 
steller empfiehlt bloß ein einziges, mit dem 
wir gute Druckergebnisse erreichen. Le- 
diglich monochrome Farbflächen erschei- 
nen leicht unruhig. 

Einmal installiert und farbkalibriert, 
überzeugt uns Proofink durch die mit Ab- 
stand schnellste RIP-Leistung, die auch 
beim gleichzeitigen Spoolen und Drucken 
wenig ausgebremst wird. Wer sich für die- 
se Lösung interessiert, muss sich jedoch auf 
die Kompetenz des Fachhändlers beim Ein- 
richten des RIPs verlassen. 


Pressready 

Die einfachste RIP-Lösung im Test kommt 
von Adobe und wartet daher naturgemäß 
mit Original-Postscript 3 auf. Bis auf die 
Spezialausgabe im Bundle mit dem HP Co- 


mulation der endgültigen Ausgabe wählt 
man in einem eigenen Kontrollfeld das ent- 
sprechende CMYK-Profil; für RGB-Daten 
wählt man einen RGB-Arbeitsfarbraum. 
Im Druckertreiber selber bestimmt man 
schließlich noch die Druckqualität und das 
im Tintenstrahldrucker verwendete Pa- 
pier - das war es schon. In der Spezialver- 
sion für den HP Color Pro GA liefert Ado- 
be noch ein Zusatztool zur Druckerkali- 
brierung mit, das auf visueller Basis arbei- 
tet. Laut Herstellerangaben ist dieses Tool 
auf Anfrage auch für die Kalibrierung an- 
derer Drucker erhältlich. 

Die RIP-Zeiten von Pressready liegen im 
Mittelfeld, die Software hat allerdings kei- 
ne Sonderaufgaben wie das Zusammen- 
führen separierter Daten zu bewältigen. 
Obwohl Pressready für Einzelplatzanwen- 
der konzipiert wurde, ist ein Weiterarbeiten 
in Programmen während des RIP-Vorgangs 
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lor Pro GA ist Pressready für den Einzel- 
platzbetrieb gedacht und liegt preislich 
deutlich unter den anderen Software-RIPs. 
Pressready installiert sich fast von selber 
und macht sich im Mac-OS als ganz nor- 
maler Laserwriter-Druckertreiber bemerk- 
bar. Die wenigen Einstellungen, die man für 
Pressready vornehmen kann, erledigt man 
in den Optionen des „Drucken“-Menüs der 
jeweiligen Anwendung. Ein Zusatznutzen 
ist das Erzeugen von PDF-Dateien, wofür 
die Funktionalität von Acrobat Distiller in 
Pressready eingebaut ist. 

Auch Pressready unterstützt ICC-Farb- 
management und verwendet die CMM, die 
in Photoshop zum Einsatz kommt. Zur Si- 
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kaum möglich. So eignet sich diese RIP- 
Lösung am meisten für den gelegentlichen 
Druck von Konzeptions-Proofs (eine Wort- 
schöpfung findiger Marketingleute). 


Proof-Ergebnisse 

Im Wesentlichen sind die Proof-Ergebnis- 
se von der RIP/Drucker-Kombination, der 
Qualität der Profile und der Linearisierung 
des Tintenstrahlers abhängig. Mit den mit- 
gelieferten Profilen erreichen wir bei allen 
Software-RIPs schon eine gute Annäherung 
an unseren Offset-Referenzdruck. Dabei 
zeigen sich einige Überraschungen: Press- 
ready zum Beispiel liefert mit dem Epson 
Stylus Color 1520 ohne weiteres Zutun 


durchschnittlich eine Farbabweichung von 
AE 7, in Kombination mit dem HP Color 
Pro GA aber „nur“ AE 12. Das Standard- 
Device-Link von Imation drückt diese Farb- 
abweichung durchschnittlich auf ein AE 
von 6 - einen Wert, der im Bereich der Er- 
gebnisse von Best Color und Proofink im 
Verbund mit dem Epson Stylus Color 3000 
liegt. iMac RIP Station liefert mit Werks- 
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eigenen Profilen und Linearisierungen las- 
sen sich diese Ergebnisse noch verbessern. 
Am besten gelingt uns das mit Proofink, wo 
wir nach vielen Testdrucken durchschnitt- 
lich ein AE von 3,5 erzielen. 


Fazit 


Einige der neuen Software-RIPs zeigen noch 
Kinderschwächen, doch unter dem Strich 


qualität und Farbverbindlichkeit. Dabei 
sind die Proof-Lösungen von iMac RIP-Sta- 
tion, Matchprint Color RIP und Pressrea- 
dy eher für den produktionsbegleitenden 
Ausdruck geeignet. Best Color und Proof- 
ink lassen sich mit etwas Arbeit und den 
richtigen ICC-Profilen so weit farbverbind- 
lich machen, dass sie durchaus auch für 
Kontakt-Proofs geeignet sind. 


profilen durchschnittlich ein AE von 8. Mit liefern alle einen hohen Standard an Farb- Mike Schelhorn 
Mall | Software-RIPs - Produktübersicht 
Produktname Best Color 4.0 iMac RIP-Station 2.4 iProof Power RIP Matchprint Color  Proofink 5.1 Pressready 1.0 
2000 5.3 RIP 1.0 
Hersteller Best MMS iProof Systems Imation Storm Adobe 
Preis DM 2500 Drucker bis DIN A2+: DM 580 DM 2200 DM 2600 DM 400 
DM 5790 (inkl. iMac); 
DM 2890 (ohne iMac); 
über DIN A2: DM 4630 
Systemanforderungen Windows 95/98/NT, iMac, Power Mac, Power Mac, ab Mac- Power Mac, ab Power Mac, ab Mac- Power Mac, ab Mac- 


64 MB RAM, 
1,2 GB Plattenplatz 


ab Mac-OS 8.5, 96 MB 
RAM, 1 GB Plattenplatz 


0S 7.6.1, 64 MB 
RAM, 200 MB 
Plattenplatz 


Mac-OS 8.5, 128 
MB RAM, 800 

MB Plattenplatz; 
Windows NT 4.0, 
128 MB RAM, 800 
MB Plattenplatz 


0S 8.5, 128 MB 
RAM, 200 MB 
Plattenplatz 


08 7.6.1, 64 MB 
RAM, 200 MB 
Plattenplatz, Win- 
dows 95/98/NT, 
64 MB RAM, 200 
B Plattenplatz 


Harlequin Level 2 
und PS3-Funktionen 


Angesteuerte Drucker Epson Stylus Color Epson Stylus Color Epson Stylus Photo HP Designjet, Epson Stylus Color Epson Stylus Color 
1520, 3000; Epson ProXL+, 1520, 3000; EX, 700, 750,900, HPColorProGA, 1520, 3000; 800, 850, 900, 
Stylus Pro 5000; Epson Stylus Pro 5000, 1200; Epson Stylus Canon BJC-8500 Epson Stylus Pro 1520, 3000; Epson 
Canon BJC-8500; 9000, EPL-C8000; Pro 5000; Epson Sty- 5000, 9000 Stylus Photo 1200; 
Best Color XXL: Canon BJC-4650, -5500, lus Color 500, 600, Canon BJC-8500; 
thermische Plotter -7000, -8500; HP Desk- 640, 740, 760, 800, HP Deskjet 895C, 
(z.B. HP7xxx, 2xxx/ jet 1120, 2500C; Design- 850, 860, 1160, 1120C, 2000C; 
3xxx; EncadNovajet/ jet 10X0, 2X00, 3X00; 1520, 3000; Epson HP Color Pro GA 
Pro); Piezo-Plotter Encad Novajet Pro50, Stylus 1500 
(z.B. Epson, Mimaki, Pro60e, Pro600e; 
Mutho, Roland) Mutoh Falcon RJ-4000 

Druckeranschluss seriell, Netzwerk seriell, Netzwerk Netzwerk etzwerk seriell, USB 


Dateiformate PS, PDF, TIFF, PS, PDF, TIFF,JPEG PS, PDF, EPS PS, PDF, TIFF, PS, PDE.TIFF,EPS PS, PDF, EPS 
EPS, Delta-Listen ERS EPS, Scitex CT 

Direkte TIFF-Ausgabe ja ja nein 

Sonderfarben simuliert ja, Pantone ja, eigene ja, Pantone ja, Pantone nein 


d 


Trapping Composite nein, Composite nein, 


separiert ja separiert ja 


Druckserver 


nein 


ja, Device Links 


Schnittstellezu Messgerät ja geplant 


Info: Best & (D) 0 2151/77 62 7100 & www.bestcolor.de MMS IS (D) 0 62 21/2 7178 & www.imac-rip.de Dr. Bott KG & (D) 03 67 38/4 46 30; & www.drbottkg.de 
(iProof Power RIP) Imation & (D) 0 21 31/2 26 01 & www.imation.de Storm & (D) 0 91 23/9 7180 & www.storm.de Adobe (D) 018 02/30 43 16 x www.adobe.de 
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Bug-Report 


@ Now Up-to-Date Instal- 
liert man Now Contact und 
Now Up-to-Date auf einem 
blau-weißen Power Mac 
G3, friert der Rechner nach 
einem Neustart ein. Der 
Grund dafür ist ein Regis- 
trierungsprogramm, das 
man im Systemordner im 
Unterordner „Startobjekte“ 
findet. Das Problem löst 
man, indem man den Mac 
mit deaktivierten Systemer- 
weiterungen neu startet 
(während des Startens die 
Umschalttaste gedrückt hal- 
ten). Nachdem man dann 
die Registrierungsdatei aus 
dem Ordner „Startobjekte“ 
gelöscht hat, läuft der G3- 


Mac wieder. mas 


@ iMac Der iMac mit Slot- 
In-CD-Laufwerk friert beim 
Starten mit Mac-OS 8.6 
ein, wenn der USB-Drucker 
Epson Stylus in der Kombi- 
nation mit je einem Iomega 
Zip oder Imation Superdisk 
für USB angeschlossen ist. 
Auch andere USB-Geräte 
können Schwierigkeiten be- 
reiten, wenn zwei Geräte 
gleichzeitig am Mac hän- 
gen. Mit Mac-OS 9 ist die- 
ses Problem behoben, man 
kann sich unter Mac-OS 
8.6 damit behelfen, die 
USB-Geräte erst nach dem 
Hochfahren des iMac ein- 
zustecken. mas 


HOTLINE: 


In unserer Rubrik „Tipps & Tricks 
Anwender-Hotline“ beantworten wir 
Leseranfragen. Sie können Ihre Fragen 
per Post (Redaktion Macwelt, Leopold- 
str. 252b, 80807 München), Fax 

(0 89/3 60 86-304) oder E-Mail (redak 
tion@macwelt.de) stellen. Bei direkten 
Anfragen können Sie die Redaktion 
jeden Dienstag von 15 bis 16 Uhr unter 
der Telefonnummer 0 89/3 60 86-303 
und zwischen 16 und 17 Uhr im 
Livechat auf www.macwelt.de erreichen. 


MeinName@mac.com nicht nur für USA 


Auf der US-Internet-Seite von Apple gibt es die neuen Dienste ‚iRe- 
view”, „iTool”’ und „iCards’’. Zum Zeitpunkt der Entstehung dieses 
Artikels zeigt sich die deutsche Seite noch im alten Design und ohne die 
neuen Dienste. Laut Apple soll aber auch für Deutschland zumindest 
der E-Mail-Dienst bald zur Verfügung stehen. Will man sich auf der 
US-Seite unter „‚iTools’’ eine eigene E-Mail-Adresse zulegen, verlangt 
das Eingabefeld nach einer US- oder kanadischen Adresse. Mit etwas 
Mogeln gelangt man trotzdem zu seiner eigenen E-Mail-Adresse, wenn 
man als Kürzel für das Bundesland beispielsweise „NY’ eingibt. mas 


Tipp des Monats: Startobjekte stoppen 


Nach dem Einschalten öffnet das Mac-OS alle Programme oder Alias- 
se im Ordner „Startobjekte’’, der sich im Systemordner befindet. Mit 
einem Trick kann man beim Hochfahren des Mac wählen, ob man die 
Programme im Ordner „Startobjekte”’ starten will. Dazu erzeugt man 
einen neuen Ordner und legt ein Alias dieses Ordners in die ‚„‚Startob- 
jekte’’. Nun löscht man den Originalordner und benennt das Alias nach 
Wunsch um, etwa als „Starte Programme?’’. Nach jedem Hochfahren 
erscheint nun die Fehlermeldung, dass das Originalobjekt des Aliasses 
nicht gefunden wurde. Klickt man auf die Schaltfläche ‚‚Fortfahren”, 
fahren alle Startobjekte 
hoch. Wählt man „‚Stop”’, 
werden die Startobjekte 
nicht aktiviert. mas 
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Explorer: Schneller Zugriff auf alle URLs 


mer nom) Der Microsoft Internet Explo- 


ei en z . rer bietet für häufig benutzte 
en URLs eine Symbolleiste an. 
= a - = - Allerdings ist diese nach etwa 
[ea { —_ sechs Einträgen voll. Wem das 
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Markus Schelhorn, 
Redakteur 
mschelhorn@macwelt.de 


Viel reden und 
nichts sagen 


Der Kommunikations- 
wahn greift um sich. Auf 
immer mehr Arten kann 
man sich mittlerweile mit- 
einander austauschen, und 
der große Boom im Kom- 
munikationsbereich ist 
noch lange nicht zu Ende. 
Dabei sind manche moder- 
ne Kommunikationsfor- 
men doch recht mühselig, 
etwa über das Handy SMS- 
Kurznachrichten zu ver- 
schicken, die man in einem 
umständlichen Buchsta- 
bensuchspiel eintippen 
muss. Dieser Trend wird 
spätestens nächstes Jahr 
mit dem neuen GPRS- 
Standard, der eine höhere 
Datenübertragung als bis- 
her bietet, steiler ansteigen. 
Obgleich man immer mehr 
Möglichkeiten hat, mitein- 
ander zu reden, haben sich 
paradoxerweise viele Mit- 
bürger mit wachsender An- 
zahl von Kommunikations- 
gerätschaften immer weni- 
ger zu sagen. Zudem gibt 
man gerne seinem inneren 
Schweinehund nach und 
greift auf nene, bequemere 
Kommunikationsarten 
zurück. So beschränken 
sich soziale Kontakte bei 
einigen Zeitgenossen nur 
noch auf diejenigen Mit- 
menschen, die über eine E- 
Mail-Adresse verfügen. 
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Mac-Schnäppchen 
im Cyberspace 


Einkaufen im Internet 

Wer „in” sein will, besorgt 
sich alles, was er braucht, im 
Internet. Auch Macs, 
Peripheriegeräte und 
Verbrauchsmaterialien sind 
hier zu finden - wenn man 
weiß, wo man suchen muss. 
Einige Vorsichtsmaßnahmen 
sollte man aber beim 


Einkaufsbummel beachten 


Kommerzzentrum Internet. ......... S.114 
Auktionen bei Ebay.......... S.116 
Einkauf mit Hürden.......... S. 116 

Seriosität prüfen.......... S.117 


tubenhocker - so hießen sie früher. 

Heute sind sie die Pioniere der Cy- 
ber-Generation, und wo Reinhold 
Messner noch ohne Sauerstofffla- 

sche den K2 bestieg, bestehen die moder- 
nen Herausforderungen darin, Wochen 
oder Monate zu Hause herumzusitzen und 
nur mit einem zu überleben, dem Internet. 
Wozu das gut sein soll, ist schwer zu sa- 
gen, eine bestimmte Klientel aber reibt sich 
schon die Hände: Anbieter von Waren im 
Internet träumen davon, dass überhaupt 
niemand mehr das Haus verlässt und die 
Welt auf ihre Dienste angewiesen ist. E- 
Commerce ist hipp, und wer sich einmal im 
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Illustration: Thomas Thü Hürlimann 


Netz der Netze umsieht, begreift schnell, 
dass es sich hier um nichts weniger als die 
weltgrößte Einkaufsmeile handelt. 


Kommerzzentrum 
Internet 


Mit Zuwachsraten, von denen andere nur 
träumen, können Händler im Internet auf- 
warten - und der Anfang ist erst gemacht. 
Denn hierzulande steckt E-Commerce noch 
in den Kinderschuhen, im Internet einzu- 
kaufen hat den Ruf von einem Gang zu 
Ikea. Man sucht lange herum, bekommt nie 
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das, was man haben möchte, und schleppt 
aus lauter Frust etwas anderes ab. Packt 
man es zu Hause aus, ist es meistens auch 
noch kaputt. Im Gegensatz zum schwedi- 
schen Möbelhaus weiß man im Internet 
häufig nicht einmal, mit wem man es über- 
haupt zu tun hat. Die Anbieter haben kei- 
ne Gesichter, oft fehlt sogar eine Postan- 
schrift - schwierig im Reklamationsfall. 
Dennoch lohnt es sich durchaus, die Su- 
che nach einem Produkt im Internet durch- 
zuführen. Denn verglichen mit dem Inter- 
net ist Ikea ein Tante-Emma-Laden, und 
wer sucht, der findet im Netz der Netze. 
Auch für Mac-Anwender kann die Suche 


Einkaufen im Internet / Grundlagen 


DIE 4: 
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Einkaufen bei 
Yahoo - der 
Händler ist teu- 
er, Informatio- 
nen sind Man- 
gelware, und 
der Mac ist ein 
unbekanntes 


sich lohnen. Aufgrund des geringeren An- 
gebots und der Ignoranz gegenüber dem 
Mac bei vielen PC-Händlern ist die Suche 
zwar nicht so leicht, doch gibt es eine Fül- 
le guter Einkaufsseiten. Und beim ständig 
wachsenden Angebot an Gebrauchtwaren 
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im Internet ist der Mac bestens vertreten. 


Schnäppchenjagd im Selbstversuch 


Die erste Hürde, die man beim Einkaufen 
im Internet nehmen muss, besteht darin, 
überhaupt erst einmal einen geeigneten Ein- 
stiegspunkt zu finden. Der Versuch, wie 
beim Apple-Händler einfach reinzugehen 
und einen „guten Farbdrucker unter 1000 
Mark“ zu verlangen, ist zum Scheitern ver- 
urteilt. Denn Beratung findet man hier 
nicht. Nur sehr zeitaufwendig kann man 
die einzelnen Hersteller abklappern und 
dort nach deren Produkten suchen. 
Weiter kommt man im Internet nur, 
wenn man genau weiß, was man will. Uns 
hilft ein Blick in die Macwelt, und wir ent- 
scheiden uns für einen Epson Stylus Photo 
1200, der dort mit 1000 Mark angegeben 
ist. Ziel unseres Versuchs ist es, den Drucker 
deutlich preiswerter zu bekommen und da- 
bei keinen Fuß vor die Tür zu setzen. Erster 
Gedanke: Wir suchen einen PC-Discounter, 
denn da ist alles ganz günstig. Die Suche 
startet um 12 Uhr mittags. Als erfahrene In- 
ternet-Nutzer beginnen wir mit unserer Su- 
che bei der Internet-Suchmaschine Yahoo. 


r-Dulı] www.yahoo.de 


Yahoo ist eine der erfolgreichsten Internet- 
Firmen und auch in Deutschland mit einer 
eigenen Site vertreten. Und wir haben auch 
gleich Glück. Ein Link namens „Yahoo 
Shopping“ führt uns weiter, denn Shopping 
ist genau das, was wir wollen. 

Die Suchfunktion wirft nach der Einga- 
be von „Epson Stylus Photo 1200“ einen 
Link aus, den wir anklicken. Wir landen bei 
einer Firma namens Brinkmann und sehen 
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Img) www.epson.de 


Nach der Fehlanzeige bei Yahoo versuchen 
wir es direkt beim Hersteller. Außer einer 
Händlerliste ist hier nichts zu finden - trotz- 
dem sind wir noch fest entschlossen, den 
Drucker im Internet zu kaufen. 


IT www.altavista.de 


Als nächstes ist die Suchmaschine Altavista 
dran, die uns eine Liste mit 330 PC-Händ- 
lern ausspuckt. Auf gut Glück probieren 
wir ein paar Links und haben das Vergnü- 
gen, auf einige der krudesten Seiten zu sto- 
ßen, die wir je gesehen haben. Erst beim 
10-ten Versuch haben wir Glück. 


www.giga2000.de 

Mit 15 000 Produkten wirbt Giga 2000 um 
die Käufergunst, und tatsächlich haben wir 
den gewünschten Drucker per Sucheinga- 
be schnell gefunden. Zwar ist die gesamte 
Site ein Alptraum für Internet-Designer, und 
zum Drucker gibt es kaum Informationen, 
doch der Preis von 922 Mark überzeugt 
uns. Die „shopping infos“ belehren uns, 
dass noch 8 Mark Nachnahmegebühr fäl- 
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Der Schnäppchenmarkt im Internet - so wird E-Com- 


merce zum echten Abenteuer (Link bei Altavista). 


lig werden, darüber hinaus 16 Mark Ver- 
sandkosten und noch mal 45 Mark, wenn 
wir innerhalb von 48 Stunden beliefert wer- 
den möchten. Das ist fast eine Mark pro 
Stunde und uns zu viel. 


ER) www.mediamarkt.de 


Etwas angesäuert von den ach so günstigen 
PC-Discountern wenden wir uns heimi- 
scheren Mac-Gefilden zu. Beim Media- 
markt gibts auch Macs und Drucker, und 
die Firma wirbt mit günstigen Preisen. Auf 
der Internet-Site sieht man erst einmal ein 
Bild von jemandem, der fragt, ob er blöd 
ist. Man möchte die Frage bejahen und ab- 
drehen, aber hier geht es um die Ehre. Also 
gucken wir weiter und suchen eine Weile 
unter „Schnäppchen“ und Ähnlichem - 
aber zu kaufen gibt es hier nichts. Nicht mal 


Kaum Informatio- 


das Objekt der Begierde als Foto. Daneben 
steht ein Text, der die Vorzüge des Druckers 
preist. Zitat: „Der EPSON Stylus Photo 
1200 bringt erstklassige Qualität in kürzes- 
ter Zeit zu Papier. Das bedeutet produkti- 
ves Arbeiten und lässt Ihnen mehr Zeit für 
Ihre kreativen Ideen.“ Sehr schön, aber wie 
sieht es mit Software für den Mac aus? Der 
Drucker läuft mit „allen gängigen Be- 
triebssystemen wie Windows 95/98/NT 
4.0, DOS“. Das war es. Das Gerät kostet 
999 Mark, erst als wir die allgemeinen 
Geschäftsbedingungen (AGB) lesen, erfah- 
ren wir: „Nachnahmegebühren der Post 
gehen selbstverständlich zu Lasten des Kun- 
den.“ Nichts wie weg hier. 


nen und auch 
preislich nicht in- 
teressant - der 
Blick zu PC-Dis- 
countern lohnt 
sich bei der Suche 
nach Mac-Peri- 
pherie in der Re- 
gel nicht. 
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wir bei den Mac-Händ- 
lern. Cancom bietet eine 
gut gemachte, übersicht- 
liche, aber leider etwas 
langsame Einkaufsseite. 


Eine gute Adresse ist 
Mac Warehouse. Mit 
einer hervorragenden 
Datenbank und vielen 
Informationen wäre 
diese Site fast Sieger 
in unserem kleinen 
Feldversuch geworden. 
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Preise oder Informationen. Lediglich die haben, finden wir ihn doch. Er kostet 925 
Datenbank mit dem nächsten Mediamarkt Mark plus 18 Mark für den Versand. Der 
ist brauchbar, aber wir wollen ja nicht raus. Drucker ist lieferbar ab Lager, und wir kön- 


EEE) www.gravis.de 


nen ihn in den Warenkorb legen. Alles geht 
transparent und problemlos vor sich, ver- 


Langsam reicht es. Nach eineinhalb Stun- leidet wird das Einkaufen jedoch durch 
den die reuige Rückkehr zum Apple-Fach- extrem lange Wartezeiten. Auch wird nicht 
handel. Beim größten Händler aber leider klar, ob neben den Versandkosten Nach- 
auch Fehlanzeige: Man kann eines von nahmegebühren anfallen. Da wir das bis 
zehn „Schnäppchen“ bestellen, daswares. zum Zeitpunkt der Bestellung nicht he- 


Unser Drucker ist nicht darunter. 


IEILEI www.cancom.de 


rausfinden, bestellen wir lieber doch nicht. 


IE) www.macwarehouse.de 


Bei Cancom finden wir die erste Seite, de Noch immer ohne Drucker statten wir Mac 
besser ist als das bisher Gesehene. Zwar Warehouse noch einen Besuch ab - und fin- 
bringt die Suchfunktion den gewünschten den die beste Seite in unserem Versuch. 
Drucker nicht zu Tage, aber nachdem wir Schnell, übersichtlich, mit einer sehr flotten 
uns durch Produktgruppen durchgehangelt und treffsicheren Suchmaschine und einer 


Nur Weicheier kaufen neue Produkte — der ech- 
te Pionier ersteigert seinen Mac. Gebraucht, in 
ungewissem Zustand, ohne Garantie- oder sons- 
tige Ansprüche, dafür aber zu einem echten 
Schnäppchenpreis — davon leben Internet-Auk- 
tionen. Ein Mac für 20 oder 50 oder 100 Mark 
ist hier keine Seltenheit, das neueste Modell ist 
es dann aber nicht. Ein Überraschungspaket mit 
einem defekten MO-Laufwerk und rund 30 Ka- 
beln für den Mac wird für 25 Mark beworben — 
was drin ist, kann der Anbieter auch nicht genau 
sagen. Der größte deutsche Anbieter heißt Ehay 


u = 


(www.ebay.de), und was da an Macs und Pe- 
ripherie angeboten wird, ist erstaunlich. Vom 
Monochrom-12-Zoll-Bildschirm für 15 Mark 
über „20 Powerbook-Batterien, M5654, aus- 
gelutscht”’ bis zum Powerbook G3 für 2600 
Mark, das sich als aufgerüstetes 1900er ent- 
puppt, ist alles dabei. Wer Flohmärkte liebt, gern 
in alten Ramschkisten wühlt oder sich von nichts 
trennen kann, ist hier richtig. Denn trotz der Pro- 
fessionalität der Ebay-Macher kommt das An- 
gebot in Ebay über den Charme einer städtischen 
Sperrmüllsammlung selten hinaus. 
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Grundlagen / Einkaufen im Internet 


Fülle von Informationen zu unserem Ep- 
son-Drucker. Sämtliche nur erdenklichen 
Fakten sind hier angegeben, sogar die 
Druckzeiten für unterschiedliche Druck- 
qualität, die Bestellnummer für Tinte, die 
Spezifikationen der Schnittstellen, einfach 
alles. Dies ist zwar nicht bei allen Produk- 
ten so, da die Informationen über einen 
Link direkt vom Hersteller kommen, doch 
in unserem Fall klappt das hervorragend. 
Auch die Lieferbedingungen und -kos- 
ten sind transparent aufgeführt, bevor man 
bestellt, erhält man eine Gesamtübersicht 
über alle anfallenden Beträge. Der Dru- 
cker kostet 925 Mark, die Lieferung 13,75 
Mark, für die Verpackung kommen 3,42 
Mark hinzu. Die Lieferung erfolgt inner- 
halb von 24 Stunden, und das ohne Auf- 
preis. Für die Nachnahme berechnet Mac 
Warehouse noch 10 Mark, so dass wir am 
Ende bei 952,17 Mark angelangt sind. 


IE) www.alternate.de 


Wir starten einen letzten Versuch, um viel- 
leicht doch noch ein paar Mark zu sparen. 
Der Mac-Versender Alternate bietet unse- 
ren Drucker in Anzeigen für 889 Mark an. 
Auf der Website finden wir denn auch ein 
vollständiges E-Commerce-System mit Wa- 
renkorb, Suchfunktion, Angaben zu den 
Geräten und einigem mehr. Das Ganze geht 
schnell, und wir erhalten eine gute (und vor 
allem komplette) Kostenübersicht. Wir kön- 
nen die Versandart bestimmen und machen 
es auch hier möglichst preiswert. 29 Mark 
für den Postweg inklusive Nachnahme, und 
wir sind bei einem Komplettpreis von 918 
Mark - immerhin 80 Mark weniger, als uns 
das gleiche Gerät im Mediamarkt gekostet 
hätte, wie wir zum Versuchsabschluss noch 
telefonisch herausbekommen. 


Einkauf mit Hürden 


Der Run auf das Internet hat seltsame Blü- 
ten getrieben. Statt eine Ware in fünf Mi- 
nuten am Telefon zu bestellen, haben wir 
gut drei Stunden gebraucht, bis wir das 
günstigste Angebot gefunden haben. Abge- 
sehen von den Telefonkosten ist dies ein er- 
heblicher Zeitaufwand. Zudem sind einige 
Punkte dann doch erheblich schneller am 
Telefon zu klären. Wer partout im Internet 
sein Schnäppchen finden möchte, sollte ei- 
nige Punkte beachten. 


Vorher informieren 

Bevor man sich im Internet auf die Suche 
macht, sollte man genau wissen, welches 
Produkt man haben möchte. Eine Kaufbe- 


Grundlagen 


Hinweise auf die Vertrauenswürdigkeit 
von Händlern im Internet gibt die Auf- 
machung der Websites. Folgende Punk- 
te sollten erfüllt sein: 


@ Die allgemeinen Geschäftsbedingun- 
gen (AGB) sind deutlich sichtbar. 

© An einer Stelle der Site sind die an- 
fallenden Kosten für Verpackung, Ver- 
sand und Nachnahme angegeben. 

© An einer gut sichtbaren Stelle der 
Site sind die Garantie- und Rücknahme- 
bestimmungen aufgeführt. 

© An einer Stelle der Site sind die Lie- 
ferzeiten und -bedingungen aufgeführt. 
© Es ist klar erkennbar, ob ein Produkt 
vorrätig ist, am besten mit den noch ver- 
fügbaren Stückzahlen. 

@ Es sind ausführliche Produktbe- 
schreibungen vorhanden. 

@ Man kann Waren auch wieder aus 
dem Warenkorb entfernen, nicht nur 
neue Produkte hinzufügen. 

© Der Anbieter gibt eine Telefonnum- 
mer für mündliche Rücksprache an. 

© Der Anbieter gibt die Adresse des 
Firmensitzes an. 

<® Vor der Bestellung erhält man ein 
Formular, auf dem Artikel, Preise und 
die kompletten Kosten aufgeführt sind. 


ratung findet im Internet nicht statt, und 
nur auf wenigen Seiten gibt es zufrieden 
stellende Produktbeschreibungen. Auch 
sind ausgefeiltere Suchmaschinen, wo man 
nach Produktart, Rechnerplattform, Preis 


und ähnlichem suchen kann, derzeit noch 
Mangelware. Wer nicht genau weiß, was 
er will, ist hier aufgeschmissen. 


Mac-Anbieter sind besser als ihr Ruf 


Bei Peripheriegeräten lohnt es sich nicht, auf 
PC-Discounter zurückzugreifen. Zum einen 
erhält man keine Informationen dazu, ob 
ein Gerät auch am Mac läuft, zum ande- 
ren ist man bei Reklamationen der Dum- 
me. Kein Mac-Anbieter wird sich damit 
herausreden, er habe nie behauptet, dass 
sein Produkt am Mac läuft. Auch preislich 
lohnt sich der Blick ins PC-Lager nicht, 
denn Mac-Händler sind keineswegs gene- 
rell teurer als ihre PC-Kollegen. 


Kleingedrucktes lesen 


Bei nur wenigen Sites ließ sich feststellen, 
wie hoch die Kosten am Ende tatsächlich 
sind. Gebühren für Verpackung, Versand, 
Transportversicherung und Nachnahme 
finden sich oft an verschiedenen Orten oder 
überhaupt nicht. Wie hoch ist die Nachnah- 
megebühr? Wer haftet bei Transportschä- 
den? Bevor man seine Bestellung aufgibt, 
sollte man strittige Punkte klären - zur Not 
mit einem Telefonanruf. 


Fazit 


Ist man gut informiert, lässt sich im Inter- 
net schon das eine oder andere Schnäpp- 
chen machen. Stundenlanges Suchen lohnt 
sich aber meist nicht. Ein Blick in die Mac- 
Presse und ein Griff zum Telefonhörer füh- 
ren in der Regel viel schneller zum Ziel. Und 
auch bei der Telefonbestellung kann man 
schließlich sagen: „Hab ich online gekauft“. 

Sebastian Hirsch 
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=# Über Design kann 
man streiten, 
technisch ist die 
Site von Alternate 
ausgereift, die 
Preise sind niedrig, 
und man erhält ei- 
nen Überblick 
über die Gesamt- 
kosten. 
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Produkte finden........... S. 118 
Browser konfigurieren............ S.119 
Sicher einkaufen........... 5.112 

Kauf im Ausland........... S. 120 


iele Internet-Händler locken mit 

Sonderangeboten, die oft weit 

unter den regulären Produkt- 

preisen liegen. Im Gegensatz zu 
örtlichen Händlern sparen sie an Personal 
und Ladenmieten und können deshalb ih- 
re Produkte günstiger anbieten. Grenzen 
gibt es dabei kaum: Vom Mac bis zum Au- 
to lässt sich so ziemlich alles im Web erste- 
hen. Wer im Internet einkauft, sollte jedoch 
wissen, was er will und wo er sich was be- 
sorgt. Wir zeigen, wie man mit dem Mac 
einkauft, welche Software man braucht und 
wie man unseriöse Händler erkennt. 

Der digitale Einkaufswagen besteht aus 
Tastatur und Monitor. Damit kann man 
vorzüglich einkaufen, vorausgesetzt man 
weiß, wie die E-Commerce-Welt funktio- 
niert. Als Mac-OS-9-Anwender bekommt 
man sämtliche E-Commerce-Funktionen 
sogar frei Haus. Sherlock I, Apples intelli- 
genter Spürhund, findet sich nämlich auch 
beim Online-Kauf perfekt zurecht. 


Produkte finden 


Sherlock befindet sich im Apfel-Menü. 
Nachdem man die Suchsoftware aufgeru- 
fen hat, wählt man den Shopping-Kanal 
mit dem Einkaufswagen. Sherlock II bein- 
haltet acht Such-Sites für Online-Shopping. 
Wem diese acht Websites zu wenig sind, der 
findet im Internet Plug-ins, mit denen man 
noch weitere Sites hinzufügen kann. 
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Web-Shopping 
leicht gemacht 


Die besten Tipps zum Einkaufen im Internet Wer im 


weltweiten Netz auf Schnäppchenjagd geht, muss einige 


technische Hürden nehmen und rechtliche Feinheiten beachten 


Nachdem man einen Suchbegriff 

eingegeben hat, lässt sich die 
Sherlock-Suche mit einem Klick auf den 
Button mit der Lupe starten. Der digitale 
Spürhund listet automatisch sämtliche Tref- 
fer auf. Sherlock I erlaubt die Darstellung 
von Inhalten nach unterschiedlichen Krite- 
rien. Wer etwa einen Gegenstand möglichst 
schnell braucht, sollte die Treffer nach dem 
Kriterium „Verfügbarkeit“ sortieren. Wer 
zuerst nach dem Preis gucken will, kann die 
Ergebnisliste auf- und absteigend nach dem 
Preis für das Produkt sortieren. 


Selbst für Mac-OS 8.5 und Mac- 
OS 8.6 gibt es Sherlock-Plug-ins, 
die einem beim Online-Kauf helfen. Die 
Web-Seite www.apple-donuts.com listet un- 
ter der Rubrik „Commerce“ Plug-ins für al- 


le wichtigen Web-Sites auf. 
u) Findet man im Shopping-Kanal 
auf Anhieb keine passenden Pro- 
dukte, gibt es eine weitere Möglichkeit, um 


ans Ziel zu kommen: Dazu wechselt man 
zum Internet-Kanal und startet die Suche 
mit demselben Begriff von Neuem. Sher- 
lock II sucht im Internet-Kanal jedoch auf 
diversen Suchmaschinen. Das Ergebnis: Ei- 
ne Vielfalt von Informationen, die einem 
mit etwas Glück jedoch weiterhelfen. 


Hat man immer noch keinen An- 

bieter gefunden, lohnt es sich, die 
Suchstrategie zu ändern. Anstatt nach Ge- 
genständen sollte man nach Anbietern und 
Herstellern suchen. Viele E-Commerce-Sei- 
ten nennen die Hersteller in ihren Produkt- 
angaben. Viele Hersteller nennen wiede- 
rum Online-Händler, die ihre Produkte im 
Internet vertreiben. 


Sollten selbst die Sherlock-Such- 

maschinen keine entsprechenden 

Händler finden, hilft ein Blick in Web-Ver- 

zeichnisse wie www.yahoo.de oder web.de. 

Bei web.de sind etwa in der Rubrik „on- 

line einkaufen“ über 1000 Händler und 
Anbieter verzeichnet. 
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Turbocharge Javzt on your Mac. 
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Oft hat man 

bereits Glück, 
wenn man den Na- 
men des Herstellers in 
den Web-Browser ein- 
gibt. So findet man 
etwa den Juwelier Tif- 
fany & Co unter 
www.tiffany.com. In 
vielen Fällen kann 


Wer mit dem Internet 
Explorer auf Einkaufs- 
bummel geht, sollte 
sich vorher bei Apple 
die neueste Version von 
Java herunterladen. 


man sich sogar die Eingabe des Hosts 
„www“ und der Top-Level-Domain „com“ 
sparen. Die meisten Browser vervollständi- 
gen die Internet-Adresse automatisch. 


Große E-Commerce-Unterneh- 

men bieten neben US-Sites auch 
lokale Web-Server. So findet man zum Bei- 
spiel die deutsche Site von Amazon.com un- 
ter www.amazon.de. Bevor man sich also 
auf die Überseesuche begibt, lohnt sich ein 
einfacher Test, indem man die „com“-En- 
dung einer Web-Adresse durch „de“ ersetzt. 


Browser konfigurieren 


Der Online-Kauf gleicht einem Einkauf in 
einem Supermarkt. Die meisten E-Com- 
merce-Anbieter stellen ihre Produkte auf 
ihren Sites mehr oder weniger übersichtlich 
dar. Per Mausklick legt man die Produkte 
dann in einen digitalen Warenkorb. Damit 
hat man sie allerdings noch nicht gekauft. 
Wer es sich anders überlegt, kann Gegen- 
stände meist wieder aus dem Warenkorb 
nehmen, denn erst der Button „Bestellung“ 
löst den Kauf tatsächlich aus. 


D> Warenkorbsysteme funktionieren 
in der Regel nicht, wenn der Web- 
Browser falsch konfiguriert ist. Wer etwa 
die Javascript-Funktion in den Voreinstel- 
lungen deaktiviert hat, wird manche Funk- 
tionen nicht nutzen können. Die meisten 
Websites stellen jedoch fest, ob diese Funk- 
tion vorhanden ist. Problemlos ist der Web- 
Browser von Netscape. Mit der JScript-Im- 
plementation des Microsoft-Browsers kom- 
men jedoch einige Websites nicht zurecht. 


Noch wichtiger als die Javascript- 

Funktion sind die Cookie-Einstel- 
lungen. Cookies sind kleine Dateien, die 
ein Web-Server auf dem lokalen Rechner 
ablegt. Sie speichern Informationen über 
den letzten Besuch auf der Web-Seite und 
dienen der Wiedererkennung. Der Web- 
Browser sollte Cookies zulassen oder so 
eingestellt sein, dass man bei einer Cookie- 
Anfrage selbst entscheiden kann. 


Wer sich nicht sicher ist, ob sein 

Browser bereits Cookies gesam- 
melt hat, der kann sich im Internet Ex- 
plorer unter den Voreinstellungen sämtli- 
che Cookies anzeigen lassen und sie auf 
Wunsch löschen. Dies beeinträchtigt den 
Online-Kauf nicht, da die Web-Server einen 
beim nächsten Besuch mit einem neuen 
Cookie ausstatten wollen. 


Internet-Kauftipps / Grundlagen 


Außer Javascript und Cookies set- 

zen zahlreiche Web-Server auch 
Java-Anwendungen ein. Diese Programme 
sind Bestandteil einer Web-Seite und bieten 
vor allem Grafik- oder Rechenfunktionen. 
Im Normalfall sollte jeder neue Web-Brow- 
ser problemlos Java-Anwendungen dar- 
stellen und verarbeiten können. Stürzt ein 
Browser jedoch beim Aufrufen einer E- 
Commerce-Site ab, liegt das in der Regel an 
einem Java-Programm. 


u) Bei Java-Problemen sollte man 

entweder eine neuere Version des 
Browsers einsetzen oder die so genannte Ja- 
va Virtual Machine (VM) aktualisieren. In 
Microsofts Internet Explorer werkelt die 


zehn Minuten setzen. Der Grund: Wer Pro- 
dukte vergleicht und Beschreibungen liest, 
lädt meist keine weiteren Daten herunter. 
Nach zehn Minuten baut das Kontrollfeld 
„Remote Access“ die Verbindung automa- 
tisch ab, um Telefonkosten zu sparen. Sind 
kürzere Intervalle eingestellt, kommt es vor, 
dass das Kontrollfeld die Verbindung wäh- 
rend des Online-Kaufs abbaut. Bei einigen 
Web-Seiten muss man dann den Einkauf 
von neuem beginnen und den Warenkorb 
noch einmal füllen. 


Auch Web-Server haben meist ei- 
ne derartige Time-out-Funktion. 
Wer auf Websites zu lange verweilt, ohne 
aktiv zu sein, wird normalerweise nach 
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VM von Apple, die man von der Web- 
Seite www.apple.com/java herunterladen 
kann. Die aktuelle Version 2.1.4 sollte die 
meisten Java-Anwendungen fehlerfrei dar- 
stellen. In Netscape arbeitet derzeit noch ei- 
ne VM, die sich nicht austauschen lässt. 
Hier hilft nur der Griff zur aktuellen Net- 
scape-Version 4.7.1. 


> Bevor man sich in den Kaufrausch 
stürzt, empfiehlt es sich zu über- 
prüfen, ob dem Browser genügend Speicher 
zugewiesen ist. Netscape sollte mindestens 
13 MB Arbeitsspeicher sein Eigen nennen, 
der Internet Explorer gar 16 MB. 


Anwender, die einen IIDN-Adap- 

ter oder ein Modem zur Internet- 
Einwahl verwenden, sollten im Kontrollfeld 
„Remote Access“ den Button „Optionen“ 
anklicken und in der Rubrik „Verbindun- 
gen“ die letzte Markierungsoption „Auto- 
matisch beenden nach...“ auf mindestens 
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Beim Internet-Kauf muss man Cookies meist zulassen. Wel- 
che man eingesammelt hat, lässt sich im Browser prüfen. 


30 Minuten vom System an die frische Luft 
gesetzt. Dann muss man den Einkauf eben- 
falls neu beginnen. 


Sicher einkaufen 


Bei E-Commerce-Sites ist es wie bei richti- 
gen Ladengeschäften: Es gibt guten, und es 
gibt schlechten Service. Bevor man sich für 
den Online-Kauf entscheidet, empfiehlt es 
sich deshalb, die Seriosität des Händlers 
und des Angebots zu prüfen. 


Um sicherzustellen, dass es sich 
um einen seriösen Händler han- 
delt, sollte man prüfen, ob es neben einer E- 
Mail-Adresse auch eine Telefon- oder Fax- 
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Ein Power Mac für 1500 US-Dollar - die E- 
Commerce-Angebote, die sich mit Sherlock 2 
durchforsten lassen, sind meist US-Seiten. 


nummer auf der Web-Seite gibt. Händler, 
die ihre Anonymität wahren wollen, sind in 
der Regel verdächtig. 


Auch die Lieferbedingungen geben 

Auskunft über die Seriosität eines 
Händlers. Finden sich keine Lieferangaben 
auf der Web-Seite, ist ebenfalls Vorsicht ge- 
boten. Einige Web-Seiten geben jedoch erst 
dann Auskunft zu Lieferkosten und -dauer, 
wenn man Produkte in den digitalen „Wa- 
renkorb“ gelegt hat. 


Gute Online-Händler bieten nicht 

nur eine Geld-zurück-Garantie an, 
sondern schildern auf ihren Web-Seiten, wie 
man Produkte wieder umtauschen kann. 


Grundlagen / Internet-Kauftipps 


Nach den Weihnachtsfeiertagen 

hat sich vor allem in den USA ge- 
zeigt, dass viele Händler nicht genügend 
Produkte vorrätig haben. Man sollte beim 
Internet-Kauf erst klären, ob das Produkt 
vorrätig und wie lange die Lieferzeit ist. 


Eilzustellungen sind teuer. Wer 

seine Neuerwerbung binnen 24 
Stunden auf dem Tisch haben will, darf die 
Eiltarife nicht vergessen. US-Händler ver- 
langen für eine Eilzustellung nach Europa 
nicht selten über 100 Mark. In diesem Fall 
sollte man versuchen, das gleiche Produkt 
bei einem europäischen Händler zu ordern. 


Händler, die keine sicheren Web- 

Verbindungen bieten, sind wenig 
seriös. Neben so genannten SSL-Verbin- 
dungen bietet eine gute E-Commerce-Site 
Bestellmöglichkeiten per Telefon. SSL-Ver- 
bindungen sind Übertragungen, bei denen 
die Inhalte verschlüsselt werden. Browser 
zeigen im Normalfall in einem Dialogfens- 
ter an, dass man zu einer geschützten Ver- 
bindung wechselt. Außerdem sieht man bei 
SSL-Verbindungen ein Schlosssymbol am 


linken unteren Fensterrand. 
D> Wer ganz sicher gehen will, bevor 
er seine Kreditkarte für die On- 
line-Käufe verwendet, sollte mit seiner Bank 
Kontakt aufnehmen und seine Kreditkarte 
schützen lassen. Für Kreditkarten, die man 
im Internet verwendet, setzt man die Um- 
satzlimits pro Tag am besten auf wenige 
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Manchmal hilft eine 
Suchseite wie links 
www.weh.de beim 
Suchen nach Internet- 
Händlern weiter. 
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Vorbildlich ist die 
Seite von Amazon, 
was die Sicherheit 

angeht: Verwen- 
det jemand ande- 
rer die eigenen 
Kreditkartenda- 
ten, erstattet die 
Firma 100 Mark. 
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Hundert Mark herunter. Es empfiehlt sich 
außerdem, für Online-Einkäufe nur eine 
Kreditkarte zu verwenden. Dann kann man 
genau über seine Ausgaben Buch führen. 
> Bei all den Vorsichtsmaßnahmen 
darf man jedoch nicht vergessen, 
dass Kreditkarten nie sicher sind. Kopien 
lassen sich auch bei „echten“ Käufen an- 
fertigen. Bei einer missbräuchlichen Ver- 
wendung einer Kreditkarte erstatten die 
meisten Banken dem Kunden den Betrag 
zurück. E-Commerce-Sites wie Amazon 


übernehmen außerdem einen Anteil von bis 
zu 100 Mark im Schadensfall. 


Kauf im Ausland 


Der Blick über den Teich lohnt sich, denn 
oft bieten amerikanische E-Commerce- 
Sites Produkte zu sehr günstigen Preisen an. 
Dennoch sollte man die Preise gründlich 
vergleichen. Häufig stellt sich nachträglich 
heraus, dass der gekaufte Gegenstand zu 


teuer und die Lieferzeit zu lang ist. 
u» Bevor man sich euphorisch in die 
internationalen Online-Stores be- 
gibt, sollte man die Lieferbedingungen der 
jeweiligen Site überprüfen. Die Kosten für 
Lieferungen aus den USA sind oft so hoch, 
dass sich das vermeintliche Schnäppchen 
später als teure Angelegenheit erweist. 


Wenn man in den USA einkauft, 

empfiehlt es sich zu berücksich- 
tigen, dass sämtliche Preisangaben ohne 
Steuern sind. Bei der Einfuhr amerikani- 
scher Produkte muss man in Deutschland 
zudem Mehrwertsteuer bezahlen. 


Nicht alle Lieferungen sind zoll- 

frei. Wer etwa einen Computer in 
den USA kauft, muss einige Prozent Ein- 
fuhrzoll auf das Gerät entrichten. Genaue 
Angaben für die jeweilige Produktkatego- 
rie bekommt man beim Zollamt. 


Fazit 


Für den Online-Kauf muss man sich Zeit 
nehmen. Wer Produkte und Preise ver- 
gleicht, kann Geld sparen. Internet-Händ- 
ler verschenken zwar nichts, dennoch bie- 
ten sie häufig Schnäppchen, die man sonst 
nicht so schnell findet. In Internet-Auktio- 
nen gibt es zudem Produkte, die im Fach- 
handel nicht mehr erhältlich sind. 

Martin Stein 
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Zum Herausschneiden 
und Sammeln! 


Basisarbeit 


Dank dem iMac und dem iBook wächst die 
Apple-Gemeinde langsam an. Das heift, 
dass neue Macianer hinzukommen, die 
meist keine Erfahrung mit dem Mac-OS 
oder einem anderen Betriebssystem haben. 
® Aber auch altgediente Mac-Benutzer, die 
sich im Alltag nicht um die Rechnerkonfi- 
guration und die Systempflege kümmern, 
stehen oft etwas hilflos vor so manchen 
Problemen, die der ansonsten zuverlässige 
Rechner bereitet. Der erste Teil unserer neu- 
en Serie Mac Basics beschäftigt sich mit 
dem grundlegenden Aufbau des Mac-OS. 
Zudem zeigen wir Möglichkeiten zum Ver- 
schlanken und Optimieren des Systems. Die 
beschriebenen Tipps zum Ausmisten des 
Mac-OS entschlacken nicht nur das Sys- 
tem, auch potenzielle Fehlerquellen schal- 
tet man so aus. Damit man nicht stunden- 
lang nach Programmen und Daten suchen 
muss, erfährt man auch, wie man mit Alias- 


ipps & Tricks 


sen Querverweise auf die gewünschten Ob- 


che Weise organisieren lassen. 


Das Internet boomt, und wer jetzt noch kei- | 
nen Netzzugang hat, gehört schon fastzum ! 


alten Eisen. Wer einen neuen Internet-Pro- 


nach dem günstigsten Anbieter durchfors- 
ten. Dabei werden auch lokale Internet-Pro- 


Netze, gehört für viele eine eigene Home- 


page zum Standard. Unsere vierteilige Serie i 
zum Thema HTML hilft, beim Umsetzen | 


von Ideen grundlegende technische Fehler 
zu vermeiden. Der letzte Teil der HTML- 
Serie beschäftigt sich mit dem Thema Bil- 


der und Formulare. Gerade Bilder ver- : 


langsamen das Laden einer Seite, daher soll- 
te man auf kleine Dateigrößen achten. mas 
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vider sucht oder den Anbieter wechseln Folge 1: System richtig einsetzen 


will, kann ab sofort auf der Macwelt-Seite ! 
www.macwelt.de den Internet-Tarifrechner : 


: Serie: Die eigene Web-Seite 


yider bersksichtien; Einmaliiny Nerz.der | Folge 4: Bilder, Effekte und mehr ......... 415 


: Kommunikation 


8 |< e 


1: Escape-Taste 2: Tabulatortaste 3: Umschalttaste 4: Feststelltaste 5: Wahltaste 6: Funk- 
tionstaste 7: Leertaste 8: Befehlstaste, oft auch Apfel-, Propeller- oder Blumenkohltaste ge- 
nannt 9: Zweite Wahltaste (wird von manchen DOS-Programmen anders belegt als Taste 5) 
10: Zeilenschalter 11: Control-Taste 12: Rückschritttaste 13: Sondertasten 14: Entfernen 
nach rechts 15: Pfeiltasten 16: Num-Lock-Taste, wird von einigen Programmen anders be- 
legt 17: Separater Zahlenblock 18: Eingabetaste 19: Einschalttaste, ab Betriebssystemver- 


sion 7.5.1 gleichzeitig Ausschalttaste 


Abgebildet sehen Sie hier die so genannte „erweiterte’’ Tastatur von Apple. Andere Tasta- 
turen können in der Anordnung der Tasten in einigen Fällen von der erweiterten Tastatur ab- 
weichen, oder sie bieten keine Funktionstasten und keinen separaten Zahlenblock. Die Tasten 
haben aber in allen Fällen dieselben Bezeichnungen. 
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jekte anlegt und wie sich Daten auf einfa- ; 
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Macwell 


Tipp-Sammlung 


Serie Mac Basics 


Folge 1 


System richtig einsetzen 


Die Eigenheiten des Mac Ob man von einem anderen Betriebssystem umsteigt oder der Mac 


der erste Rechner ist - ein paar seiner Besonderheiten sollte man kennen. In der ersten Folge 


dieser Serie beschäftigen wir uns mit dem Betriebssystem und der Organisation von Daten 


illkommen am Macin- 
tosh“, mit dieser freundli- 
chen Nachricht grüßt der 
Mac, wenn man ihn ein- 
schaltet. Das ist ein netter Einstieg, der aber 
nicht darüber hinwegtäuschen darf, dass 
der Mac auf Befehle wartet - und zwar auf 
die richtigen. Er ist einfacher zu bedienen 
als ein Videorekorder, doch ohne Lernen 
geht es auch hier nicht ab, da viele Infor- 
mationen sich hinter Symbolen verstecken. 

Sei es der erste iMac, ein iBook oder ein 
G4-Power-Mac der Extraklasse, sie alle 
haben das gleiche Betriebssystem namens 
Mac-OS. Dieses bestimmt, wie man mit 
dem Rechner arbeitet, beispielsweise wie 
man Dokumente ausdruckt oder E-Mails 
verschickt. Erst wenn man sich damit aus- 
kennt, hat man den Mac wirklich im Griff. 

Der Systemordner ist der Ort, an dem 
das Mac-OS alle für den Rechnerbetrieb 
wichtigen Programme und Dateien spei- 
chert. Zu seinen zentralen Bestandteilen 
gehören das „Mac OS ROM“ sowie die 
Dateien „System Resources“ und „Sys- 
tem“, die wesentliche Bestandteile der 
Systemsoftware beinhalten. Der sichtbare 
Teil auf dem Monitor in Form von Schreib- 
tisch, Menüs und Symbolen ist der „Fin- 
der“. Dieses Programm startet automatisch, 
wenn der Rechner hochfährt. 


Erweiterungen und Kontrollfelder 

Die Systemdateien enthalten jedoch nicht 
alle Systemfunktionen. Insbesondere die 
Systemerweiterungen, die sich im gleich- 
namigen Ordner innerhalb des Systemord- 
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Zu „Favoriten“ er- 
nannte Dateien und 
Ordner sind über das 
Apfel-Menü und in 
manchen Program- 
men über den „Off- 
nen“- und „Sichern‘“- 
Dialog zugänglich. 
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ners befinden, erweitern die Funktionen des 
Mac-Betriebssystems. Ob die Suchmaschi- 
ne Sherlock, die Hilfe-Funktion oder der in- 
tegrierte Zugriff auf ein Netzwerk, all dies 
ist erst durch Systemerweiterungen mög- 
lich. Hinzu kommen noch Treiber, die da- 
für sorgen, dass Eingabegeräte wie Joy- 
sticks oder Grafiktabletts mit dem Mac-OS 
kommunizieren, und die man auch zum 
Ansteuern von Druckern und externen 
Laufwerken benötigt. Sie liegen ebenfalls 
im Ordner „Systemerweiterungen“. 

Zu den Erweiterungen zählen außerdem 
Treiber für die Grafikkarte, die Netzwerk- 
und Kommunikationssoftware „Open 
Transport“ oder die „Quicktime“-Multi- 
media-Funktionen. Manche Erweiterungen 
wie „File Exchange“ finden sich auch als 
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„Kontrollfelder“ im gleichnamigen Ordner 
im Systemordner. Die meisten Kontrollfel- 
der von Mac-OS 9 sind dazu gedacht, Sys- 
temeinstellungen vorzunehmen. Deshalb 
sind sie über das Apfel-Menü leicht zu- 
gänglich. Es gibt aber auch als Kontrollfel- 
der „getarnte“ Erweiterungen, die dem 
Mac neue Funktionen hinzufügen. 
Deshalb sollte man Vorsicht walten las- 
sen, bevor man Kontrollfelder aus dem Sys- 
temordner entfernt. Ist man sich nicht si- 
cher, ob es sich bei einer Datei um ein Kon- 
trollfeld oder um eine Erweiterung handelt, 
hilft ein kleiner Trick: einfach die Datei mit 
der Maus auf den Systemordner ziehen — 
dann erkennt das Betriebssystem automa- 
tisch, um was es sich handelt, und sortiert 
die Datei an der entsprechenden Stelle ein. 


® 
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In noch einer anderen Hinsicht ist das 
Mac-Betriebssystem besonders anwender- 
freundlich und fehlertolerant. Wenn man 
eine Erweiterung oder ein Kontrollfeld ent- 
fernt und den Mac neu startet, dann stört 
ihn das nicht. Alle lebenswichtigen Funk- 
tionen sind immer vorhanden - probiert 
man dies auf einem Rechner mit einem an- 
deren Betriebssystem, kann man sein blau- 
es Wunder erleben. Der Mac hingegen er- 
trägt das klaglos, allerdings steht die eine 
oder andere Funktion danach nicht mehr 
zur Verfügung. Sollte man also den Drang 
verspüren, Erweiterungen wie „FotoCD“ 
zu entfernen, da man mit Foto-CDs nichts 
am Hut hat, dann kann man dies tun, soll- 
te die Datei aber zur Hand haben, wenn 
man doch einmal eine Foto-CD lesen will. 
Das Gleiche gilt für diverse Hardwaretrei- 
ber für externe Geräte, die man nicht be- 
sitzt, und alles, was am Mac vorinstalliert 
ist. Ausmisten ist in Ordnung - nur sollte 
man die Dateien nicht einfach löschen, son- 
dern sie in einem Ordner für die eventuelle 
spätere Verwendung aufbewahren. 


Organisation 


Wenn man nicht Ordnung hält, wird die 
Festplatte schnell zum Datengrab. Und 
nichts ist lästiger, als sich auf der Suche nach 
einer Datei oder einem Programm erst ein- 
mal durch verschiedene Fenster klicken zu 
müssen. Zugriff auf die zuletzt geöffne- 
ten Dokumente und Programme bietet das 
Apfel-Menü unter den Einträgen „Benutz- 
te Dokumente“ und „Benutzte Program- 
me“. Wie viele Einträge dort jeweils zu 
sehen sind, legt man über das Kontrollfeld 
„Apple-Menü Optionen“ bei „Objekte 
merken“ fest. Schaltet man die Option aus, 
entfernt das Mac-Betriebssystem die Ein- 
träge im Apfel-Menü. 

Die einfachste Ordnungsvariante be- 
steht darin, im Kontrollfeld „Allgemeine 
Einstellungen“ bei „Dokumente“ die Op- 
tion mit dem Namen „Ordner Dokumen- 
te“ auszuwählen. Daraufhin legt das Mac- 
OS einen Ordner mit der Bezeichnung 
„Dokumente“ auf der Festplatte an, den 
es automatisch beim Öffnen und Sichern 
in Anwendungsprogrammen wählt. Über 
Unterordner kann man seine Dokumente 
noch weitersortieren. 


Favoriten 

Direkt zugreifen lässt sich auch auf alle „Fa- 
voriten“. Diese erscheinen im Apfel-Menü 
sowie im „Öffnen“- und „Sichern“-Dia- 


Bei Programmen, die diese Technologie 
unterstützen, gibt es zum Öffnen und Spei- 
chern rechts oben im Fenster drei Symbo- 
le, hinter denen sich Aufklappmenüs ver- 
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ein Programm über ein 
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Ordner und Dateien so- 
wie zwei Befehle, die Ord- 
ner und Dateien zu den 
Favoriten hinzufügen oder 
von dort entfernen. Der 
Befehl bezieht sich jeweils auf das in der Lis- 
te markierte Objekt. Alternativ lassen sich 
neue Favoriten über das Kontextmenü hin- 
zufügen. Dazu klickt man einen Ordner 
oder eine Datei mit gedrückter Control- 
Taste an und wählt „Zu Favoriten hinzu- 
fügen“ aus. Um ein Objekt aus dem Ord- 
ner „Favoriten“ zu entfernen, öffnet man 
diesen über das Apfel-Menü mit einem 
Klick auf den Ordnernamen und löscht das 
betreffende Objekt. 


Alias 


Was man tatsächlich als Favoriten sammelt, 
sind jedoch nicht die eigentlichen Ordner 
und Dateien, sondern nur ein Verweis auf 
das Original. Diese Verweise bezeichnet das 
Mac-OS als „Alias“. Jeder kann selbst 
Aliasdateien in beliebiger Anzahl anlegen 
und an strategisch günstigen Stellen able- 
gen. Ein Alias verbraucht nur wenig Spei- 
cherplatz und weiß, wo sich das Original 
befindet. Macht man einen Doppelklick auf 
ein Alias oder wählt man es über ein Menü 
aus, Öffnet sich die gewünschte Datei oder 
der Originalordner. Auch Starten lässt sich 


Wie viele zuletzt benutzte Datei- 
en und Programme das Apfel- 
Menü aufführen soll, definiert 
man in diesem Kontrollfeld. 


ein Alias von einem 
Objekt anzulegen, geht 
über das Kontextmenü 
und den Befehl „Ali- 
as erzeugen“. Dabei er- 
stellt das Mac-OS das Alias am selben Ort 
wie das Original und fügt dem Namen den 
Zusatz „Alias“ hinzu. Darüber hinaus er- 
kennt man ein Alias an der kursiven Schrift 
und einem kleinen Pfeil. 

Statt das Alias mit der Maus zu ver- 
schieben, kann man es auch direkt am Ziel- 
ort erzeugen. Dazu zieht man das Symbol 
des Originals mit gedrückter Befehls- und 
Wahltaste an den gewünschten Platz, bei- 
spielsweise auf den Schreibtisch oder in 
einen anderen Ordner. Das System verzich- 
tet in diesem Fall auf den Namenszusatz 
„Alias“. Aliasdateien von Programmen 
kann man etwa im Ordner „Apple-Menü“ 
im Systemordner in einen eigenen Ordner 
räumen. So hat man immer direkten Zu- 
griff auf seine Lieblingsprogramme. Dies 
ist praktischer, als Aliasdateien auf dem 
Schreibtisch zu parken, wo Fenster der ak- 
tiven Anwendung sie leicht verdecken. 


Klickstarter 


Eine weitere Option für den Zugriff auf Da- 
teien, Ordner und Programme ist der Klick- 
starter. Dabei handelt es sich um ein Fens- 


gedrückter Umschalttaste die Symbole nach- 
inander anklicken 


jekt mit gedrückter Befehls- und Wahltaste 


Zum Installieren von Erwei- 
terungen und Kontrollfeldern 
zieht man diese auf den ge- 
schlossenen Systemordner — 
den Rest erledigt das System. 


verschieben 


logfenster, falls ein Programm die „Navi- 
gation Services“ unterstützt. Leider ist das 


Geschützte Objekte löschen Papierkorb mit gedrückter Wahltaste entleeren 


derzeit eher noch die Ausnahme. 
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Der Mac erstellt auf 
Wunsch von jedem Objekt 
ein Alias, das der Anwender 
beliebig ablegen kann. 


Der Klickstarter bietet eine 
schnelle Verbindung zu 
Programmen, Dateien und 
Ordnern (oben). 


ter, das man mit dem gleichnamigen Kon- 
trollfeld aktiviert. Wer es automatisch beim 
Starten des Rechners öffnen möchte, kreuzt 
die Option „Klickstarter bei Neustart öff- 
nen“ im Kontrollfeld „Allgemeine Einstel- 
lungen“ an. In das Fenster des Klickstarters 
lassen sich beliebige Objekte ziehen, sie er- 
scheinen dort als Taste. Ein Mausklick öff- 
net die dort platzierten Dateien und Ord- 
ner und startet die Programme. 

Insbesondere bei kleineren Bildschirmen 
wächst der Klickstarter viel zu schnell. Des- 
halb lassen sich die Tasten verkleinern und 
Unterteilungen anlegen, so dass immer nur 
ein Teil der Tasten am Bildschirm zu sehen 
ist. Das Menü zur Gröfßenänderung er- 
scheint auf einen Klick in das Klickstarter- 
Fenster bei gedrückter Befehlstaste. Will 
man Unterteilungen anlegen, öffnet man 
den Ordner „Klickstarter-Objekte“ im Sys- 
temordner. Dort legt man Unterordner an, 
benennt sie und gibt vor dem Namen je- 
weils noch einen Punkt mit der Tastenkom- 
bination Wahltaste-Ü ein. 

Nun erscheinen die Namen der Ordner 
im Fenster des Klickstarters als weitere 
Knöpfe. Je nachdem, welchen dieser Knöp- 
fe man anklickt, legt das System die hinzu- 
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Ist das Festplattensymbol angeklickt, sucht Sherlock 
auf den angegebenen Volumes nach den Dateien. 
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gefügten Objekte unter die- 
ser Kategorie ab und zeigt 
immer nur diese Auswahl. 
Vor allem Einsteiger sollten 
sich den Klickstarter genauer ansehen. Er 
bietet eine gute Hilfe, um Programme und 
Dokumente zu verwalten, auch wenn es et- 
was schwierig ist, mit ihm umzugehen. 


Indizieren 


Die Papierstapel auf dem Schreibtisch im 
Büro muss man selbst durchsuchen, die Da- 
teien auf dem Mac durchforstet das Mac- 
OS. Bei Mac-OS 9 hört die Suchmaschine 
des Rechners auf den Namen Sherlock 2 
und durchsucht sowohl den eigenen Rech- 
ner als auch das Internet. In dieser Serien- 
folge interessieren aber nur die lokalen Da- 
ten. Suchen lässt sich nach Dateinamen 
oder Eigenschaften wie dem Erstellungs- 
und Änderungsdatum einer Datei sowie 
nach deren Inhalten. Letzteres klappt aber 
nur, wenn Sherlock zuvor die Festplatten, 
externen Speichermedien oder Ordner mit 
einem Index versehen hat. Ausgenommen 
von der Volltextsuche sind schreibgeschütz- 
te Medien wie eine CD-ROM. 

Zum Indizieren klickt man mit gedrück- 
ter Control-Taste auf das Symbol einer Fest- 
platte oder eines Ordners, worauf im Kon- 
textmenü der Eintrag „Auswahl indizie- 
ren...“ auftaucht. Je nach Inhalt des Ob- 
jekts kann das Indizieren etliche Minuten 
oder Stunden dauern. Sherlock übernimmt 
diese Aufgabe jedoch auch direkt. Wer im 
Menü „Finden“ den Eintrag „Volumes in- 
dizieren...“ wählt, landet in einem Fenster 
mit einer Liste aller Festplatten und aktiven 
externen Medien. Ein Klick auf die ge- 
wünschten Volumes und dann auf „Index 
aktualisieren...“, und es geht los. Die Op- 
tion „Zeitplan...“ legt fest, wann ein Index 
automatisch auf den neuesten Stand ge- 
bracht werden soll. 


Suchen und Finden 


Zum Suchen klickt man auf das Festplat- 
tensymbol links im Fenster von Sherlock. 
Aktiviert man „Dateien“, sucht das Pro- 
gramm den eingegebenen Suchbegriff im 
Dateinamen. Ist „Inhalt“ ausgewählt, so 
durchforstet Sherlock den Index. Hinter 
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„Eigene Kriterien...“ ver- 
stecken sich spezielle Such- 
vorgänge, die beispielsweise 
nach allen Dateien suchen, 
die mit dem aktuellen Datum erstellt wur- 
den (Datei „Heute“) oder die größer als ein 
Megabyte sind. Der Button „Ändern...“ 
führt in ein Fenster, in dem sich die ver- 
schiedenen Suchkriterien wählen lassen. 
Auf den ersten Blick ist dieses Fenster 
unübersichtlich, man braucht einige Zeit, 
um alle Kriterien zu verstehen. Bei den er- 
weiterten Optionen rechts unten sind vor 
allem „Dateityp“ und „Creator“ interes- 
sant, weil man damit nach Dateien fahnden 
kann, die zu einem bestimmten Programm 
gehören. Beide bestehen jeweils aus vier 
Buchstaben oder Zeichen, die das Mac-OS 
intern zum Identifizieren der Programme 
und der dazugehörigen Dateien verwendet. 
Eine einfache Lösung hilft, den Creator ei- 
nes Programms herauszufinden: Man zieht 
eine Datei des gesuchten Typs auf eines der 
beiden Eingabefelder, die Bezeichnungen 
setzt das Mac-OS automatisch ein. Um 
nicht jedes Mal alle Einstellungen neu vor- 
nehmen zu müssen, speichert man sie mit 
„Sichern...“, und fortan erscheinen sie im 
Aufklappmenü bei „Eigene Kriterien...“. 


Fazit 


Das Mac-OS bietet jede Menge guter Hilfs- 
mittel zum gezielten Umgang mit System- 
erweiterungen, Kontrollfeldern, Dateien 
und Programmen. Setzt man sie geschickt 
ein, findet man selbst Dateien nach Inhalt 
geordnet in Sekunden, auch wenn man cha- 
otische Verhältnisse zum kreativen Arbei- 
ten brauchen sollte. Diese Freiheiten sind ja 
schließlich einer der Gründe, warum man 
sich einen Mac angeschafft hat. 

Thomas Armbrüster 


1 System richtig einsetzen Heft 3/00 
2 Internet/Kommunikation Heft 4/00 
s nn on ne EEE 
4 Speichermedien/Datentausch Heft 6/00 
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erie: Die 
Iigene Web-Seite 


Fo g 


Bilder, Formulare und 
der ganze Rest 


Der letzte Schliff Mit dieser Folge endet die Serie über den Aufbau und die Gestaltung von Web- 


Seiten. Diesmal geht es um die Schwerpunktthemen Bilder und Formulare. Eine Literaturliste zeigt, 


wo das Internet Hilfe und Rat für HTML-Designer bietet 


er sich die Frage stellt, wes- 
halb Bilder erst ganz am 
Ende dieser Serie behan- 
delt werden, berührt einen 
wunden Punkt. Bilder auf HTML-Seiten 
sind im Gegensatz zu bunten Logos auf 
bedrucktem Papier für HTML-Server und 
HTML-Betrachter wirklich ein Ballast. Der 
Server verschickt die Bilder nur in klei- 
nen Häppchen an jeden Surfer, was die- 
sen in der Regel wenig freut, weil er so lan- 
ge auf die vollständige Seite warten muss. 
Und hier kommen dann die Formulare ins 
Spiel, denn ein gutes Beschwerdeformular 
hilft dem HTML-Designer, solch unschöne 
Bremsklötze aufzuspüren. 


Bilder - Schmuck und Ballast 


Doch zurück zu unserem ersten Schwer- 
punkt dieses Artikels. Bilder sind tatsäch- 
lich eine hübsche Zierde. Nicht mehr, aber 
auch nicht weniger. Selbst für eine einfache 
private „Homepage“ sollte man sich des- 
halb bei den Bildern einschränken, jedes 
Byte zuviel verursacht unnötige Wartezeit. 
Wann ein Besucher in seiner Verzweiflung 
den Ladevorgang abbricht, kann man nicht 
genau vorhersagen, deshalb sollen hier ei- 
nige Eckwerte genügen: Pro Sekunde er- 
halten Surfer mit einem ISDN-Anschluss 
rund 7 KB Daten (mit einem 28.800-bps- 
Modem rund 2 KB, mit einem 56K-Mo- 


Die Ausschnittvergrößerung bringt die Qualitäten 
der drei möglichen Arten von Internet-Bildern an 
den Tag: GIF (rechts oben) führt zu grobkörnigen 
Strukturen und sollte deshalb bei ein- oder zwei- 
farbigen Symbolen zum Einsatz kommen, JPEG 
(Mitte) und das neue PNG (rechts unten) ergeben 
meist größere Dateien, doch dafür ist bei Fotomoti- 
ven die Bildqualität gut (JPEG) bis sehr gut (PNG). 
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dem rund 5KB). Da sich die Benutzer 
im Internet inzwischen an Wartezeiten ge- 
wöhnt haben, ertragen sie mehr als die 
durchschnittlich 10 Sekunden Nichtstun, 
mehr als 15 Sekunden sollten jedoch nicht 
verstreichen, bis die Information auf dem 
Bildschirm steht. Das bedeutet, dass die 
Obergrenze für eine HTML-Seite mit Bil- 
dern bei etwa 100 KB liegt. 

Was aber tun, wenn jedes wunderbare 
Einzelbild vom letzten Strandurlaub schon 
150 KB hat? Der erste Ansatzpunkt sind 
immer die Abmessungen. Je weniger Bild- 
punkte ein Bild hat, desto weniger Infor- 
mationen muss die Datei enthalten, da die 
Farbe in einer Bilddatei für jeden Bildpunkt 
als Zahl eingetragen ist. 


Zu den Bildabmessungen zählen 

nicht nur Höhe und Breite, son- 
dern auch die Auflösung, gemessen in dpi 
(Punkte pro Zoll, Englisch „dots per inch“). 
Im Internet sollte man alle Bilder auf 72 dpi 
reduzieren, da dies einer 1:1-Ansicht auf ei- 
nem Standardbildschirm entspricht. 

Unabhängig von der Art der Bilder (GIE, 
JPEG oder PNG) kann man weiteren Platz 
sparen, wenn man die Zahl der Farbtöne 
reduziert. Weniger unterschiedliche Farb- 
töne haben zur Folge, dass die Farbpalette 
kleiner ausfällt, und das wiederum reduziert 
die Dateigröße, weil man pro Bildpunkt 
etwa nur noch eine zweistellige Zahl statt 
einer sechsstelligen speichern muss. Dazu 
ein Beispiel: Wir speichern eine Schwarz- 
weifsdatei in einer Variante lediglich mit den 
Farbtönen Schwarz und Weiß sowie in ei- 
ner zweiten Variante als Graustufenbild mit 
256 Nuancen zwischen Weiß und Schwarz. 
In der ersten Variante beschreibt ein Bit die 
Farbe eines Bildpunkts (schwarz oder weiß, 
0 oder 1). Im zweiten Fall belegt jeder Bild- 
punkt dagegen 8 Bit (2 hoch 8 = 256). Die 
zweite Datei ist also grob gerechnet acht- 
mal so groß wie die erste. 

Welche Dateiart man für welche Bild- 
motive nutzt, haben wir in den zurücklie- 
genden Ausgaben mehrmals beschrieben. 
Verweise auf die entsprechenden Beiträge 
finden sich in der Literaturliste am Ende des 
Artikels an erster Stelle, zudem haben wir 
die Texte auf unseren Internet-Seiten unter 
www. macwelt.de/_tests bereitgestellt. 

Bevor wir uns dem zweiten Thema For- 
mulare zuwenden, wollen wir noch einen 
Bildertrick erklären, der relativ häufig im 
Internet zu sehen ist. Große Bilder zerlegen 
Profis gerne in mehrere rechteckige Teile 
und setzen diese dann wieder in einer Ta- 
belle zusammen (Englisch „Slicing“). Da- 
mit sich das Ganze nahtlos zusammenfügt, 
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Bilder mit HTML-Befehl IMG (Englisch: ‚„‚Images‘‘) 


IMG SRC Adtresse des Bildes (URL) SRC="bilderflogo.gif' nn... 
re, a a E a 
ee a re 

WIDTH des Bildes, gemessen 
in Pixel .oreener 
Be ee au ur. 
bar, wenn das Bild als 
RUE CN) re RE 
ER ee ee INA ERERNNEERERONENEGR 
VSPACE Abstand zur Umgebung 
jeweils zu beiden Seiten 
des Bildes, gemessen 
in Pixel IM 
De Kan 


bende Objekte (meist nur nach- 
folgende), gilt als veraltet, 


Ersatz: Stilvorlagen 


Formulare mit HTML-Befehl FORM (Englisch ‚‚Form‘‘) 


FORM ACTION 


Adresse (URL) des Programms, 


das die Formulardaten verarbeitet 


ACTION ='"http://ad.dres.se/suche.cgi" 


METHOD Übertragungsart (erlaubt METHOD="POST" 
Een I 
ENGIEZEIE Verschlüsselung der ENCTYPE="application/x- 


Formulardaten 


www-url-encoded" 
ENCTYPE="multipart/form-data" 


Formularfelder mit HTML-Befehlen INPUT, SELECT, TEXTAREA, BUTTON 


INPUT TEXT Eingabezeile für Text 


INPUT TYPE="text' 


Eingabezeile, bei der alle Zeichen 
durch Punkt ersetzt werden 


Auswahlfeld; tragen mehrere Felder 
denselben Namen, kann nur eines 
der Felder aktiviert werden 


INPUT TYPE="submit' VALUE= 
"abschicken" 


BUTTON TYPE="submit" 


IMAGE Bild, das als Knopf dient, um das 
Formular abzuschicken 
et Koo der des drmular een 
ee 5 eo denn Ber 
a on ee 
die genannte Datei wird an den 
Server geschickt 
SELECT Aufklappmenü 
OPTION Werte im Aufklappmenü 
TEXTAREA mehrzeiliges Textfeld 
ROWS, COLS Breite und Höhe des Textfeldes, 
gemessen in Zeichen 
BUTTON Knopf, der aus einem Bild oder 


Text besteht (funktioniert derzeit 
nur im Internet Explorer 4.5) 


reduziert man alle Abstände innerhalb der 
Tabelle auf Null. So setzt beispielsweise 
Apple die Themenübersicht am oberen 
Rand der hauseigenen Internet-Seiten zu- 
sammen. Ein Blick auf den HTML-Code 
der Apple-Seiten (siehe nächste Seite), den 
wir hier der Übersichtlichkeit halber etwas 
gekürzt haben, macht das Prinzip deutlich: 
In der oberen Zeile der Tabelle stehen die 
Hauptrubriken von Apples Internet-Seiten, 
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in der Zeile darunter die jeweils passenden 
Unterrubriken, wobei die aktuelle Rubrik 
„Software“ in unserem Bild dunkelgrau 
hervorgehoben wird. 

Damit kommen wir dem Vorteil einer 
solchen Intarsienarbeit näher. Wechselt 
man von einer Hauptrubrik zur nächsten — 
beispielsweise bei Apple von Quicktime 
zu Support - muss der Browser lediglich die 
Bilder für diese beiden Rubriken (und die 
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Die Navigationsleiste auf den Internet-Seiten von Apple ABLE ML Ki ORDER DE 


besteht aus vielen Einzelbildern, die der HTML-Designer Da ET 
mit einer Tabelle (rechts) zusammengeleimt hat. mi 


EEEEE 


Hier haben wir die Leiste einmal in ihre Bestandteile zer- 


legt. Diese Technik (Englisch „Slicing‘‘) bringt Vorteile, 
wenn man Teile solcher Leisten auf mehreren HTML-Sei- 


ten wiederverwendet, weil es ihre Ladezeit verringert. 


jeweiligen Unterrubriken) neu über das 
Internet laden, die anderen Mosaiksteine 
holt der Browser im Normalfall aus ei- 
nem internen Zwischenspeicher (Englisch 
„Cache“). Das spart wertvolle Zeit beim 
Download, funktioniert aber nur, wenn 
man einen Trick kennt: Auf den HTML- 
Seiten für Quicktime und Support muss 
der Parameter SRC für dieselben Bilder 
identisch sein (siehe dazu auch Tabelle 
„HTML-Code für Bilder und Formulare“). 
Nur dann lädt der Browser das Bild aus 
dem Zwischenspeicher, statt es erneut von 
Apples Internet-Server anzufordern. 


Formulare 


Im Alltag wirken Formulare meist abschre- 
ckend, im Internet sind sie eines der Stan- 
dardmittel der Kommunikation zwischen 
dem Betrachter und dem Autor einer Inter- 
net-Seite. Diese Kommunikation könnte 
man auch über E-Mail laufen lassen, doch 
für ein Formular muss der Betrachter kein 
weiteres Programm aufrufen, der Browser 
reicht dafür völlig aus. 

Wer nur lange genug im Internet surft, 
stößt dabei auf zahlreiche HTML-Formu- 
lare. Dazu zählen zum Beispiel die Einga- 
bezeilen der Suchhilfen Altavista, Excite, 


Javascript ist eine Scriptsprache, deren An- 
weisungen ein Browser ausführt, wenn ein be- 
stimmtes Ereignis eintritt. Diese trockene De- 
finition enthüllt bei näherem Betrachten einige 
Unterschiede zwischen Javascript, Java und 


HTML. 
man nur vordefinierte Befehlsfolgen (Englisch 
„neript”) aufrufen kann. Eigene Programme, 
die dem Prozessor des Mac mitteilen, was zu tun 
ist, sind nicht möglich. In unserem Fall von Ja- 
vascript haben die Programmierer von Net- 
scape Navigator diese Befehlsfolgen vordefi- 
niert. Da Microsoft das nicht völlig überneh- 
men wollte oder konnte, gehorcht der Internet 
Explorer ähnlichen Befehlen (Scriptsprache 
„.Jscript”), die leider nicht dasselbe tun. Den 
Ausweg aus diesem Chaos hat - wie so oft— das 
\W3-Konsortium (www.w3.org) gefunden, indem 
es 1998 die Ersatzsprache ECMA-Script und 
die dazugehörigen Variablen (DOM, Englisch 
„Document Object Model’) geschaffen hat, an 
die sich beide Hersteller künftig halten wollen. 
Nach so viel Theorie wollen wir nun mit Hilfe ei- 
nes einfachen Beispiels zeigen, was hinter dem 
Ganzen steckt. Mit Javascript/Jscript kann man 
dem Browser an einer Vielzahl von Stellen, un- 
ter anderem an der Statuszeile am unteren Rand 
des Fensters, ein neues Aussehen geben. 


Scriptsprache beispielsweise heißt, dass 
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<A HREF=”demo.html” 
“window.status=’DEMO’; return true”” onMo- 
useQut=""window.status="\; return true” > 
Der etwas merkwürdige Aufbau dieses Quer- 
verweises teilt einem Browser mit, dass er in der 
Statuszeile („window.status”) des aktuellen 
Fensters das Wort „DEMO” anzeigen soll, wenn 
der Benutzer den Mauszeiger über den Quer- 
verweis schiebt (,‚onMouseOver”’). Zieht man 
die Maus wieder weg, dann wird das Wort aus 
der Statuszeile gelöscht. 

Das kleine Beispiel erklärt, was mit dem Ereig- 
nis gemeint ist: In der Regel ist es eine Aktion 
des Benutzers, wie in unserem Fall die Bewe- 
gung des Mauszeigers auf eine bestimmte Stel- 
le, es kann aber auch das Ende einer Aktion der 
Browser-Software sein, beispielsweise das En- 
de des Ladevorgangs einer HTML-Seite. Der 
Browser wartet auf dieses Ereignis und löst 
anschließend die zuvor in Javascript festgeleg- 
ten Befehle aus. Wer selbst mit Javascript ex- 
perimentieren möchte, sollte sich zuerst vorge- 
fertigte Anweisungen vornehmen oder einen 
HTML-Editor wie Adobe Golive oder Macro- 
media Dreamweaver verwenden, die eine ganze 
Reihe von Javascript-Tricks beherrschen. Wei- 
terführende Informationen finden sich am En- 
de des Artikels in der Literaturliste. 


onMouseOver= 
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Lycos, Yahoo oder web.de. Gibt man in ei- 
ne dieser Eingabezeilen Suchbegriffe ein 
und startet die Abfrage, nehmen auf der 
Serverseite zum Teil komplizierte Program- 
me die Arbeit auf. Wenn alles reibungs- 
los läuft, erzeugen diese Anwendungen 
HTML-Seiten, die anschließend der Server 
wieder an den Suchenden zurückschickt. 
Am Beispiel der Suchhilfen lässt sich 
das Grundprinzip eines Formulars gut er- 
kennen. Zuerst füllt man einige Felder aus, 
deren Inhalt der Browser an den Server 
schickt. Dort nimmt sie ein Programm ent- 
gegen, wertet die Felder aus und leitet die 
Resultate über den Server an den Browser 
zurück. Wer selbst Formulare in eine Seite 
einfügen will, muss sich nicht nur Gedan- 
ken über die nötigen Felder und möglichen 
Eingaben der Betrachter machen, sondern 
sich zugleich überlegen, mit welchem Pro- 
gramm er die Daten auswerten möchte. 
Da das Programm auf dem Server laufen 
muss, sind Eigenkonstruktionen für all je- 
ne ausgeschlossen, die auf dem Server nur 
HTML-Seiten oder Bilder, aber keine Pro- 
gramme speichern dürfen. Meist hält der 
Betreiber eines Servers für seine Kunden je- 
doch vorgefertigte Programme bereit. Wel- 
che Formulardaten sie auswerten und wel- 
che Namen die Felder tragen müssen, steht 
in den Unterlagen des Serverbetreibers. 
Doch selbst wenn die entsprechenden 
Programme fehlen, kann man einfache E- 
Mail-Formulare basteln. Dabei fließt die In- 
formation aus den einzelnen Feldern nicht 
zurück an den Server, sondern über ein E- 
Mail-Programm an eine beliebige E-Mail- 
Adresse. Wie das genau funktioniert, er- 
läutert der Kasten „Formulare per E-Mail“. 


Formulare, die nicht funktionie- 

ren, machen richtig Kopfschmer- 
zen - insbesondere, wenn man nicht klar 
sehen kann, welche Daten der Browser an 
den Server schickt. Um wenigstens etwas 
Einblick zu bekommen, sollte man probe- 
halber das Formular umstricken. Der ent- 
scheidende Punkt an dieser Definition ist 
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Ein Formular mit allem, was 
ein guter Browser, hier Mo- 
zilla 5, darstellen kann. Die 
rot unterlegten Felder „OPT 
GROUP“ und „BUTTON“ 
machen den erhältlichen 
Browsern noch Schwierigkei- 
ten. Das Bild darunter zeigt 
die Verschlüsselung von Um- 
lauten in einem Formular. 


Selbst wenn man auf einem Internet-Server, 
auf dem die HTML-Seite mit Formular ge- 
speichert ist, keine Programme installieren 
kann, lässt sich doch ein sehr einfacher For- 
mulartyp aufbauen — E-Mail-Formulare. Da- 
bei reicht der Browser die Formulardaten an 
das E-Mail-Programm weiter, das sie wiede- 
rum als Standard-E-Mail an einen vorgegebe- 
nen Empfänger schickt. Diese Übertragungs- 
methode ist nicht in HTML 4 definiert, doch 
funktioniert sie im Internet Explorer und im 
Netscape Navigator, wenn man die Browser- 
Software so eingestellt hat, dass sie das E- 
Mail-Programm finden kann oder indem man 
einfach das mitgelieferte E-Mail-Programm 
nutzt (Outlook Express oder die Mailkompo- 
nente von Netscape Communicator). 

Andere Browser wie Hotjava von Sun melden 
dagegen einen Verarbeitungsfehler, wenn man 
versucht, ein E-Mail-Formular abzuschicken. 
Aus diesem Grund sind E-Mail-Formulare un- 
ter HTML-Profis verpönt. 

Der Trick hinter einem E-Mail-Formular ist 
das Codewort „mailto:”’, gefolgt von der E- 
Mail-Adresse des Empfängers, die man unter 
dem Punkt ACTION in die Formulardefinition 
eintragen muss (siehe dazu den Kasten zu 
HTML-Code auf Seite 129). Als Empfänger ei- 
nes solchen Formulars muss man sich dann 
aber Gedanken darüber machen, wie man die 
Formulardaten entschlüsselt. Denn bevor der 
Browser die Informationen an das E-Mail-Pro- 
gramm weiterleitet, wandelt er Leer- und Satz- 
zeichen sowie alle Umlaute und Sonderzeichen 
so um, dass sie bei der Übertragung im Inter- 
net nicht verloren gehen. Ein Beispiel zeigt das 
Bild auf dieser Seite: Den Umlaut „ü’” in der 
ersten Zeile des Formulars findet man als 
„%FC” verschlüsselt in der Adresszeile des 
Browsers wieder. Um das Ganze erneut lesbar 
zu machen, hilft auf dem Mac die 15 Dollar 
teure Shareware ‚„Formconvert” (www.kagi. 
com/abcsoftware). Sie setzt die verschlüssel- 
ten Daten so um, dass der Feldname im For- 
mular und der Feldinhalt sofort in eine Daten- 
bank eingelesen werden können. 
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der Parameter „METHOD“. Steht dort der 
Wert „GET“, zeigt der Browser in der Ein- 
gabezeile alle Feldwerte an, wenn man ein 
Formular an den Server schickt. Wie unser 
Beispiel zeigt, braucht man für diese Ein- 
gabezeile allerdings etwas Lesehilfe: Inte- 
ressant wird die Eingabezeile nach dem 
Fragezeichen, denn dann folgen die Feld- 
namen und ihre jeweiligen Werte, getrennt 
durch ein Gleichheitszeichen. Die einzelnen 
Felder werden mit Und-Zeichen aneinan- 
der gehängt. Sonderzeichen wandelt der 
Browser dabei in zwei hexadezimale Zif- 
fern um, die mit einem Prozentzeichen be- 
ginnen. Bei größeren Feldern sollte man be- 
achten, dass es eine Längenbegrenzung von 
255 Zeichen gibt. 


Der rätselhafte ENCTYPE 


Wenn das Formular erst einmal steht, bleibt 
meist nur noch ein Punkt zu klären, das 
ominöse ENCTYPE (siehe dazu auch Seite 
129). Die Einträge in einem Formular ver- 
schlüsselt der Browser anhand der Zeichen- 
satztabelle US-ASCH. Dort fehlen Umlaute 
und einige hier zu Lande gebräuchliche 
Sonderzeichen, die der Browser entspre- 
chend der Angabe hinter ENCTYPE ver- 
schlüsselt. Neben dem Standard „applica 
tion/x-www-url-form-encoded“ (verglei- 
che Kasten links) gibt es den Wert „multi 
part/form-data“, bei dem die Umlaute laut 
MIME verschlüsselt werden. Damit berei- 
ten auch längere Texte keinerlei Proble- 
me mehr. Selbst Dateien, die man mit dem 
Parameter INPUT FILE in ein Formular 
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aufnimmt, erreichen den 
Server auf diese Weise 
ohne Mühe. Müssen sol- 
che Dateien entschlüsselt 
werden, tritt zum Beispiel 
das Programm Stuffit 
Expander von Aladdin 
an, das sie dann ohne 
Schwierigkeiten wieder 
entschlüsseln kann. 


Fazit 


Zum Schluss hier noch 
einmal die zwei Grund- 
regeln für HTML-Desi- 
gner: nicht entmutigen 
lassen, wenn der Browser die Seite ganz an- 
ders darstellt als gedacht. Bevor man da- 
rüber komplett verzweifelt, sollte man sich 
den HTML-Dokumentationen der beiden 
großen Browser-Hersteller zuwenden. Die 
Adressen stehen am Ende des Textes. Wei- 
terhin gilt: Wenn etwas gut ist, darf man es 
ruhig für eigene Zwecke nutzen. Das ist 
nicht als Aufforderung zum Verstoß gegen 
das Urheberrecht an Bildern oder Texten 
gedacht, sondern gilt in erster Linie für ge- 
lungene HTML-Konstruktionen, die bisher 
nicht gesetzlich geschützt sind. Dieser „er- 
laubte“ Diebstahl macht das Internet über- 
sichtlicher und leichter erfassbar, denn so 
trifft man häufiger auf Seiten, deren Grund- 
konstruktion einem bekannt ist. Da man 
die übernommenen Teile meist noch den 
eigenen Informationen anpasst, entfällt da- 
mit auch der Tatbestand des „Diebstahls“. 
Walter Mehl 


« Bilder im Internet: Photoshop: Bilder fürs Web, Macwelt 
2/2000, Seite 80; Schönes und weniger Schönes im Internet, 
Macwelt 10/99, Seite 84; Jonglieren mit Bildern und 
Grafiken, Macwelt 7/99, Seite 122 (alle auch im Internet 
unter www.macwelt.de/ tests) 

« Javascript: (auf Deutsch) www.internet-partner.deAvebma 
ster/java-script, www.javascript-world.de; (auf Englisch) 
www.javascriptguide.com, http://javascript.internet.com, 
www.webdeveloper.com 

« Formulare: (auf Englisch) www.webcom.com/—webcom/ 
htmi/tutor/forms 

« HTML allgemein: (auf Deutsch) 
wwwm.netzwelt.com/selfhtml, wuw.hdm-stuttgart.de/asta/sty 
le-guide; (auf Englisch) www.w3.org/MarkUp; (von Net- 
scape) „Documentation” unter http://developer.netscape. 
com; (von Microsoft zu IE 5) http://msdn.microsoft.com/ 
workshopjessentials /versions/ICPIE5.asp 

+ Hilfsprogramme: Prüfprogramme für HTML 4: Mac Tidy, 
wwwm.geocities.com/SiliconValley/1057/tidy.html; Speicher- 
hilfe für eine HTML-Seite aus dem Internet inklusive Bilder 
et cetera: Webdevil, wım.chaoticsoftware.com 


1 Vom Absatz zur Tabelle Heft 12/99 
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Neu dekoriert 


Wechselnde Schreibtischbilder 


Wer gerne seinen Schreibtisch umdekoriert, 
muss auch in Mac-OS 9 nicht selbst jedes 
Mal ein neues Bild mit dem Kontrollfeld 
„Erscheinungsbild“ aktivieren, sondern 
kann die Arbeit dem System überlassen. 
Zuerst legt man auf der Festplatte einen 
Ordner an und speichert dort sämtliche Bil- 
der, die als Hintergrund dienen sollen. Die 
Größe sollte der Monitorauflösung in Pi- 
xeln entsprechen, als Format ist JPEG emp- 
fehlenswert. Anschließend öffnet man das 
Kontrollfeld „Erscheinungsbild“ und zieht 
dann den Ordner mit den Bildern auf die 
Monitordarstellung links im Kontrollfeld. 


Ein und Aus 
Suchseiten deaktivieren 


Hat man in Sherlock eine lange Liste 
von Suchseiten, will aber nur auf einer 
oder zwei davon eine Suche durchführen, 
braucht man nicht zuerst alle anderen 
Sites einzeln auszuklicken. Schneller 
geht es, wenn man alle Seiten per Be- 
fehlstaste-T deaktiviert und die ge- 
wünschten Sites dann einzeln anklickt. 
Ein erneutes Drücken von Befehlstaste- 
T aktiviert wieder alle Suchseiten. sh 
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Befehlstaste-T schaltet in Sherlock 2 die 
Suchseiten ein und aus. 


134 


Eines der Bilder aus dem Ordner erscheint 
jetzt dort, und man aktiviert es mit einem 
Klick auf „Übernehmen“. Bei jedem Neu- 
start verwendet das System nun ein ande- 
res Bild aus dem Ordner für den Schreib- 
tischhintergrund. th 


Vielseitig 

Dokumente per Info-Fenster öffnen 

Das Programmmenü rechts in der Menü- 
leiste des Schreibtischs lässt sich bekann- 
termafgen mit gedrückter Maustaste aus der 
Menüleiste herausziehen und wird dann zu 
einer Palette. Dort kann man zwischen den 
aktiven Programmen umschalten oder Do- 
kumente per Drag-and-drop auf das Sym- 
bol eines Programms ziehen, um sie zu öff- 
nen. Mit Mac-OS 9 lässt sich dies auch im 
Fenster „Über diesen Computer“ erledigen. 
Zum Umschalten macht man einen Dop- 
pelklick auf den Programmnamen oder den 
Balken mit der Speicherbelegung, zu öff- 
nende Dokumente zieht man per Drag-and- 


drop dorthin. th 


Doppelte Suchseiten 


Plug-ins in Sherlock duplizieren 


Wenn man sich in Sherlock 2 einen eige- 
nen Suchkanal zusammenstellt, bringt man 
die gewünschten Suchseiten im eigenen 
Kanal unter, indem man sie aus den ande- 
ren Kanälen auf das Icon des neuen Ka- 
nals zieht. Die Suchseiten werden danach 
verschoben. Möchte man die Suchseiten 
in beiden Kanälen erhalten, muss man sie 
bei gedrückter Wahltaste in den anderen 
Kanal verschieben. sh 


Mehr Platz 


Bildschirmausschnitt vergrößern 


Auf dem Monitor des iMac sieht man au- 
fen einen festen schwarzen Rand und wei- 
ter innen einen dunkelgrauen Rand. Letz- 
teren kann man mit dem Kontrollfeld 
„Monitor“ von Mac-OS 9 verschwinden 
lassen und auf diese Weise den Bildschirm- 
ausschnitt vergrößern. Im Kontrollfeld 
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Im Kontrollfeld ‚‚Monitor‘ lässt sich der sicht- 
bare Bereich des iMac-Bildschirms so vergrö- 
Bern, bis der dunkelgraue Rand verschwindet. 


klickt man auf „Geometrie“ und wählt 
dort „Höhe/Breite“ aus. Die Schaltflächen 
mit den nach außen weisenden Pfeilen ver- 
größern den Bildausschnitt. th 


Schnelle Suche 


Kriterien speichern 


Um gezielt mit Sherlock im Macwelt-Inter- 
net-Archiv zu suchen, sollte man unter 
Mac-OS 8.5 und 8.6 die Suchabfrage spei- 
chern. Dazu aktiviert man die Macwelt- 
Suchseiten und wählt dann unter „Ablage“ 
die Option „Suchkriterien speichern...“. In 
Mac-OS 9 erstellt man einen neuen Such- 
kanal und zieht danach die Icons der Such- 
seiten auf das Icon des neuen Kanals im 
oberen Teil des Sherlock-Fensters. sh 


Schriftensalat 


Text einbetten 


In Director 5 und 6 werden Schriften zum 
Abspielen automatisch als Bitmap-Font in 
den Projektor eingebettet. Sie müssen also 
nur während der Bearbeitung oder für Ein- 
gabefelder, in die der Benutzer Eintragun- 
gen machen kann, verfügbar sein. Im Ge- 
gensatz dazu erwartet Director 7 generell, 
dass die Schriften beim Abspielen installiert 
sind. Dieses Problem lässt sich umgehen, in- 
dem man im Menü „Einfügen > Mediaele- 
ment > Schrift“ die gewünschte Schriftart 
auswählt. Will man die Dateigröße der An- 
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wendung klein halten, bettet man ledig- 
lich die tatsächlich verwendeten Zeichen 
ein. In allen Schriftmenüs erscheint die in- 
tegrierte Schrift mit einem Sternchen hinter 
dem Schriftnamen und ist als Darsteller 
in der Besetzung abgelegt. Das Einbetten 
funktioniert auch bei Crossplattform-Pro- 
duktionen für Windows und den Macin- 
tosh. Für Eingabefelder, die sich vom Be- 
nutzer bearbeiten lassen, sollte man auf 
gängige Systemschriften wie etwa Helveti- 
ca, Arial oder Times zurückgreifen. igs 


Übertragung 


Ebenen kopieren 


Zieht man in Photoshop 5 ein Bild per 
Drag-and-drop in eine andere Datei, wird 
nur die gerade aktive Bildebene in das Ziel- 
bild kopiert. Will man mehrere Bildebenen 
gleichzeitig von einem Bild in das andere 
übernehmen, bietet sich folgende Methode 
an: Im Quellbild blendet man die Ebenen 
aus, die nicht kopiert werden sollen, wählt 
das gesamte Bild aus und ruft den Befehl 
„Aus allen Ebenen kopieren“ aus dem „Be- 
arbeiten“-Menü auf. Beim Einsetzen aus 
der Zwischenablage wird die Kopie auf 
einer einzigen Ebene eingefügt. Sollen die 
Ebenen erhalten bleiben, verbindet man 
alle zu kopierenden Ebenen des Quellbil- 
des in der Ebenenpalette mit dem Verbin- 
dungssymbol und zieht eine der Ebenen per 
Drag-and-drop in das Zielbild. igs 


( ) Selbst geschnitzt 


Eigene Werkzeugspitze 


In Photoshop 5 lassen sich eigene Werk- 
zeugspitzen anlegen. Dazu öffnet man ein 
neues Dokument mit einer Auflösung von 
72 dpi und wählt als Modus Graustufen 
für weiche Kanten oder Bitmap für harte 
Kanten der Werkzeugspitze. Die Form der 
Werkzeugspitze entsteht mit Mal- und Füll- 
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Zum Bearbeiten eigener Muster legt man in 
Photoshop 5 passende Werkzeugspitzen an. 


funktionen. Schwarze Bereiche malt man 
später mit der Vordergrundfarbe deckend, 
graue Bereiche mit reduzierter Deckkraft. 
Weiße Bereiche bleiben transparent. An- 
schließend aktiviert man das gesamte Bild 
und wählt im Menü der Werkzeugspitzen- 
palette „Werkzeugspitze festlegen“ aus. igs 


Schattenwurf 


Eigene Schatten erstellen 


Will man die in Photoshop 5 eingebaute 
Schattenfunktion nicht einsetzen, sondern 
selber Schatten erstellen, geht man folgen- 
dermaßen vor: Das Ausgangsmaterial ist 
eine Ebene oberhalb der Hintergrundebe- 
ne mit dem Objekt, das den Schatten wer- 
fen soll. Nun legt man unterhalb dieser 
Bildebene eine neue Ebene an und klickt 
mit gehaltener Befehlstaste auf den Na- 
men der Ebene mit dem Objekt, das den 
Schatten werfen soll. Dadurch wird der 
farbige Bereich als Auswahl auf die neu 
erstellte Ebene geladen. Man vergibt eine 
weiche Auswahlkante und füllt die Aus- 
wahl mit einer dunklen Farbe. Der Schat- 
ten lässt sich nach dem Aufheben der Aus- 
wahl mit den „Transformieren“-Befehlen 
aus dem Menü „Bearbeiten“ noch skalie- 
ren, drehen oder verzerren. igs 


Tastenkürzel 


Ebenen mit Farbe füllen 


Will man eine Ebene mit einer Farbe füllen, 
gibt es in Photoshop 5.x verschiedene Tas- 
tenkürzel. Mit der Befehls- und der Rück- 
schritttaste füllt man mit der Hintergrund- 
farbe, mit der Wahl- und der Rückschritt- 
taste mit der Vordergrundfarbe. Möchte 
man nur die farbigen Bereiche einer teilwei- 
se transparenten Ebene füllen, verwendet 
man die Kombination Befehl-Umschalt- 
Rückschritttaste für die Hintergrundfar- 
be beziehungsweise Wahl-Umschalt-Rück- 
schritttaste für die Vordergrundfarbe. igs 


Kopieren 
Identische Effekte 


Wenn man in Photoshop 5.x einen Effekt 
mit denselben Einstellungen von einer Ebe- 
ne auf eine andere übertragen will, wählt 
man die Ebene mit dem Effekt aus und ruft 
den Befehl „Effekte kopieren“ aus dem Me- 
nü „Ebeneneffekte“ auf. Anschließend ak- 
tiviert man die Zielebene und setzt mit dem 
Befehl „Effekte einfügen“ aus demselben 
Menü den Effekt in die andere Ebene ein. 
Zum Übertragen des Effekts auf mehrere 
Ebenen müssen diese vorher mit dem Ver- 
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Ist die Schattenfunktion von Photoshop nicht 
ausreichend, erstellt man eigene Schatten, die 
sich zudem noch transformieren lassen. 


bindungssymbol in der Ebenenpalette ver- 
bunden werden. Man aktiviert eine dieser 
Ebenen und wählt dann den Befehl „Effek- 
te einfügen in verbundene“ aus. igs 


Schnellschuss 


Ebenen verbinden 


Der schnellste Weg, in Photoshop 5.x Ebe- 
nen miteinander zu verbinden, geht nicht 
über die Ebenenpalette. Mit der gehalte- 
nen Kombination Befehl-Wahl-Control- 
Umschalttaste klickt man auf die Elemente 
im Bild, deren Ebenen man verbinden will. 
In der Ebenenpalette erscheint vor den Ebe- 
nennamen das Verkettungssymbol. Ebenen, 
die bereits miteinander verbunden sind, las- 
sen sich auf dieselbe Weise lösen. igs 


Übertragen 


Farbe aus dem Bild aufnehmen 


Mit der Pipette und einem Mausklick lässt 
sich in Photoshop 5.x im Bild eine Farbe als 
Vordergrundfarbe aufnehmen, mit Wahl- 
taste und Klick als Hintergrundfarbe. Die 
Farbaufnahme funktioniert auch, wenn das 
Textfenster oder ein Fenster der Ebenenef- 
fekte geöffnet sind. Klickt man dort auf das 
Farbfeld und öffnet den Farbwähler, kann 
man mit der Maus eine Farbe aus dem Bild 
aufnehmen. Automatisch wird der Maus- 
zeiger zur Pipette. Die Voraussetzung für die 
Farbaufnahme ist, dass man unter „Vor- 
einstellungen > Allgemeine“ bei „Farb- 
wähler“ die Option „Photoshop“ gewählt 
hat. Ist „Apple“ eingestellt, lässt sich die ge- 
wünschte Farbe aufnehmen, indem man die 
Wahltaste gedrückt hält. igs 


Farbkorrektur 


Farbänderungen kontrollieren 


Nimmt man in Photoshop 5.x Farbkor- 
rekturen über einen der Befehle aus dem 
Menü „Bild > Einstellen“ vor, lassen sich 
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Beim Befehl „Bild > Einstellen > Gradations- 
kurven‘“ helfen vier Referenzpunkte dabei, 
die Anderungen zu kontrollieren. 


während der Arbeit in der Palette „Info“ 
die Vorher- und Nachher-Farbwerte kon- 
trollieren. Dazu fährt man mit dem Maus- 
zeiger, der sich automatisch in eine Pipette 
verwandelt, über das Bild. Außerdem ist es 
möglich, im Bild bis zu vier Positionen fest- 
zulegen, die dann in der Info-Palette mit 
ihren Werten erscheinen. Um eine Position 
zu markieren, klickt man mit gedrückter 
Umschalttaste in das Bild. Bei gedrückter 
Umschalttaste sind die Kontrollpunkte 
auch verschiebbar, nimmt man die Wahltas- 
te hinzu, kann man die Punkte löschen. igs 


Doppelt gemischt 


Überblendung an Zeichenpfad ausrichten 


Eine Mischung verschiedener Objekte, die 
man in Freehand 8 erstellt hat, lässt sich mit 
einem weiteren Objekt verbinden. Dieses 
kann ein geschlossener oder ein offener Zei- 
chenweg sein. Man aktiviert die Mischung 
und den Pfad und ruft dann unter „Än- 
dern > Zusammenfassen“ die Option „Mi- 
schung mit Pfad verbinden“ auf oder klickt 
nochmals auf „Mischung“ in der „Ope- 
rationen“-Palette. Gut geeignet ist diese 
Arbeitsweise, wenn man Spiralkabel (Tele- 
fonschnur) oder ringförmige Verläufe er- 
zeugen will. Um den Pfad nachzubearbei- 
ten, wählt man ihn in der Grobansicht bei 
gedrückter Wahltaste aus. Danach passt 
sich die Mischung automatisch dem verän- 
derten Pfad an. igs 


Abgedreht 


Rotationspunkt festlegen 


In Freehand 8 kann man ein Objekt mehr- 
fach um einen beliebigen Punkt der Seite ro- 
tieren lassen, wenn man zuerst von dem 
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Objekt einen Klon erstellt. Während der 
Klon aktiviert ist, klickt man mit dem Ro- 
tationswerkzeug auf die Stelle der Seite, die 
das Rotationszentrum bilden soll, und legt 
dann in der Palette „Umwandeln“ bei „Ro- 
tationswinkel“ den Winkel fest. Mit einem 
Klick auf „Übertragen“ dreht sich der Klon 
um den eingestellten Wert. Weitere gedreh- 
te Kopien lassen sich erstellen, indem man 
anschließend „Duplizieren“ im Menü „Be- 
arbeiten“ aufruft oder die Kombination Be- 
fehlstaste-D verwendet. igs 


Drunter und drüber 


Verdeckte Objekte markieren 


Ein verdecktes Objekt kann man in Free- 
hand 8 mit Hilfe der gedrückten Control- 
Taste aktivieren. Dazu ist es erforderlich, so 
oft auf die übereinander liegenden Elemen- 
te zu klicken, bis das hinten liegende Ob- 
jekt aktiv ist. igs 


Gestalten 


Symbolleisten ändern 


Die Symbol- und Werkzeugleisten von Free- 
hand 8 lassen sich individuell anpassen. 
Mit gedrückter Wahltaste zieht man ein 
Symbol aus einer Leiste, um es entweder 
zu entfernen oder in eine andere Leiste 
einzusetzen. Den ursprünglichen Zustand 
sämtlicher Leisten stellt man wieder her, in- 
dem man unter „Fenster > Symbolleisten > 
Anpassen“ auf „Zurücksetzen“ klickt. In 
diesem Fenster befinden sich auch Symbo- 
le für Funktionen, die nicht als Standard in 
den verschiedenen Leisten abgelegt sind. 
Mit der Maus zieht man sie in die ge- 
wünschte Leiste. igs 


we 
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Mischungen unterschiedlicher Objekte kann 
man in Freehand 8 zusätzlich an einem Zei- 
chenweg entlanglaufen lassen. 
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Textauszeichnungen übertragen 


Seit der Version 8.0 bietet Illustrator den 
Komfort, mittels der Pipette nicht nur Ob- 
jektattribute, sondern auch Zeichen- und 
Absatzformate zu übertragen. Mit der Pi- 
pette klickt man auf einen Text und nimmt 
dabei Flächen- und Konturoptionen sowie 
sämtliche Textformatierungen auf. Wenn 
man nun die Wahltaste gedrückt hält, ver- 
wandelt sich die Pipette in das Füllwerk- 
zeug. Damit klickt man auf den zu forma- 
tierenden Text. igs 


= 


Verknüpfung 


Bereich per Mausklick definieren 


In Acrobat lässt sich eine Verknüpfung für 
ein Wort erzeugen, indem man mit dem 
Verknüpfungswerkzeug einen Rahmen um 
die gewünschte Textstelle aufzieht. Ein- 
facher geht es, wenn man bei gedrückter 
Wahltaste mit dem Verknüpfungswerk- 
zeug auf das Wort klickt. Dadurch wird das 
gesamte Wort automatisch als Verknüp- 
fungsbereich definiert. cr 


Dokument offen lassen 


Neues Dokument in neuem Fenster 


Wenn sich durch den Klick auf eine Ver- 
knüpfung in Acrobat ein weiteres PDF-Do- 
kument öffnet, schließt sich das aktuelle 
PDF-Dokument. Dies liegt daran, dass in 
den Grundeinstellungen der Befehl „Ver- 
knüpfungen zu anderen Dokumenten in 
gleichem Fenster öffnen“ standardmäßig 
aktiviert ist. Der Befehl lässt sich jedoch 
vorübergehend unterdrücken, indem man 
die Wahltaste gedrückt hält, während man 
auf die Verknüpfung klickt. cr 


Textmarkierung 


Mehrere Worte aktivieren 


Mit den Textmarkierungswerkzeugen von 
Acrobat hat man die Möglichkeit, Anmer- 
kungen in ein PDF einzufügen. Dabei wird 
der Text farbig unterlegt, durch- oder un- 
terstrichen. Drückt man während des Zie- 
hens die Wahltaste, markiert man den Text 
mit der Lasso-Technik: Alle Worte, die das 
Lasso streift, erhalten die Markierung. cr 
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Softwarefehler 
Neue Rechner mit Mac-OS 8.6 


Problem: An neuen iMacs, iBooks und G4- 
Rechnern ist es unter Mac-OS 8.6 nicht 
möglich, das Kennwort für den Netzzugriff 
zu sichern. Stattdessen erscheint in der Aus- 
wahl die Option „Name und Kennwort an 
Schlüsselbund hinzufügen“, die aber nicht 
aktiviert werden kann. 
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Auf neueren Macs verlangt die Auswahl in 
Mac-OS 8.6, dass man das Passwort für Netz- 
Volumes im Schlüsselbund speichert. 


Lösung: Die Schlüsselbundoption gehört zu 
Mac-OS 9 und ist von Apple etwas zu früh 
in einzelne Fenster und Funktionen des Be- 
triebssystems integriert worden. Um das 
Problem zu beheben, muss man entweder 
eine ältere Version (3.8.3) des Appleshare- 
Client aus dem Internet herunterladen und 
die Systemerweiterung namens „Apple- 
share“ vom Disketten-Image in den System- 
ordner kopieren oder auf Mac-OS 9 aufrüs- 
ten. Den Appleshare-Client kann man in 
der internationalen Version unter http:// 
asu.info.apple.com/swupdates.nsf/artnum/ 
n11419 herunterladen. sh 


Jedem sein Set 


Keine Definition möglich 


Problem: Unter Mac-OS 9 kann man an 
einem Rechner verschiedene Einstellun- 
gen für mehrere Anwender (Kontrollfeld 
„Mehrere Benutzer“) vornehmen. So ist es 
möglich, dass ein Anwender nur bestimm- 
te Programme verwenden oder nur eine 
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Reihe von CDs abspielen darf. Es kann sehr 
zeitraubend sein, diese Einstellungen vor- 
zunehmen. Zudem lassen sie sich nicht als 
Set speichern, um sie anderen Anwendern 
später unverändert zuzuweisen. 

Lösung: Statt die Einstellungen erneut 
zu speichern, dupliziert man im Kontroll- 
feld „Mehrere Benutzer“ einfach das ge- 
wünschte Symbol und weist ihm einen neu- 
en Namen und ein neues Kennwort zu. Das 
neue Benutzerkonto ist dann mit densel- 
ben Rechten ausgestattet wie das, das man 
dupliziert hat. sh 


Kein Schlüssel 


iDisk-Kennwort lässt sich nicht speichern 


Problem: Der Speicherplatz im Internet, 
den Apple unter dem Namen „iDisk“ an- 
bietet, ist nett, doch stört der lange Weg 
über die Internet-Seiten (www.apple.com/ 
itools), den man gehen muss, um das Ding 
auf den Schreibtisch zu bekommen. 
Lösung: Grundsätzlich funktioniert auch 
bei iDisk der alte Trick, dass man von 
jedem Volume auf dem Schreibtisch mit 
der Tastenkombination Befehlstaste-M ein 
Alias erzeugt. Will man sich später beim 
Volume anmelden, genügt ein Doppelklick 
auf das Alias. Aus Sicherheitsgründen hat 
Apple aber den Server so eingestellt, dass 
man das Passwort jedes Mal neu eingeben 
muss, selbst wenn man das Volume in den 
Schlüsselbund aufgenommen hat. wm 
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Neue Töne 

Warntöne am iMac hinzufügen 

Problem: Bei neueren iMacs, die mit Mac- 
OS 8.6 ausgeliefert worden sind, gibt es ei- 
nen Ordner „Weitere Warntöne“, der sich 
im Ordner „Apple Extras“ befindet. Hier 
liegen die unter Mac-OS 9 standardmäßig 
installierten Warntöne des Betriebssystems. 
Im Kontrollfeld „Ton“ gibt es aber keine 
Option, um die Warntöne zu aktivieren. 
Lösung: Zuerst muss man die Warntöne in- 
stallieren. Dazu öffnet man den Ordner, 
wählt die Tondateien aus und zieht sie auf 
den geschlossenen Systemordner. Nachdem 
man den folgenden Dialog bestätigt hat, 
kann man das Kontrollfeld „Ton“ öffnen 
und die neuen Sounds dort aktivieren. sh 


Falscher Stoff 


Navigator auf Stuffit Expander einstellen 


Problem: Obwohl ich Netscape Navigator 
bereits mehrere Male so konfiguriert ha- 
be, dass Download-Dateien aus dem Inter- 
net mit Stuffit Expander von Aladdin geöff- 
net werden, öffnet sich gelegentlich Stuffit 
Deluxe, ohne dass die Datei aus dem Inter- 
net entschlüsselt wird. 

Lösung: Der Fehler liegt bei Netscape Na- 
vigator. Ab Werk stimmt die Zuordnung, 
mit der verschlüsselte Download-Dateien, 
zum Beispiel im Binhex- oder Mac-Binary- 
Format (Endung „.hqx“ respektive „.bin“), 
von Stuffit Expander geöffnet werden. Än- 
dert man aber einmal die Voreinstellung, 
verwendet Navigator fortan den falschen 
Parameter, der dazu führt, dass Stuffit De- 
luxe startet. Einziger Ausweg ist Handar- 
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beit. Zuerst startet man Stuffit Expander 
und definiert in den Voreinstellungen (File 
> Preferences > Internet Config), welche 
Dateiarten das Programm entschlüsseln 
soll. Danach wendet man sich den Vorein- 
stellungen von Navigator zu (Bearbeiten > 
Voreinstellungen > Navigator > Hilfspro- 
gramme). Dort löscht man jeden Eintrag, 
in dem der Begriff Stuffit Expander auf- 
taucht und beendet Navigator. Nach dem 
nächsten Programmstart sollte alles funk- 
tionieren. Alternativ dazu kann man die ak- 
tuellste Ausgabe der Datei „Netscape Pre- 
ferences“ (mit Sherlock suchen und nach 
Datum sortieren) löschen, was aber alle 
Voreinstellungen löscht, oder diese Datei 
mit einem Texteditor wie BB-Edit öffnen 
und darin alle Einträge mit den vier Zeichen 
„SIT!“ durch „SITx“ ersetzen. wm 


Mac kaputt? 


Wenn der Power Mac G4 nicht startet 


Problem: An den neuen Power Macs mit 
G4-Prozessor kann es vorkommen, dass sie 
nicht starten, wenn ein oder mehrere USB- 
Geräte mit eigener Stromversorgung ange- 
schlossen sind. Unter Umständen geschieht 
es, dass der Mac lediglich drei Pieptöne von 
sich gibt, eine Fehlermeldung Probleme mit 
dem internen Speicher vermeldet oder der 
Mac kein Bild zeigt. 

Lösung: Die einzige Möglichkeit, den Mac 
doch noch zum Leben zu erwecken, besteht 
darin, die USB-Geräte abzustecken und den 
Rechner dann zu starten. Ist der Mac hoch- 
gefahren, kann man die Geräte wieder 
anschließen. Apple arbeitet nach eigenen 
Angaben an einer Lösung des Problems. sh 


Falsches Boot-Volume 


Beim Starten wechseln 


Problem: Möchte man seinen Rechner von 
einem anderen als dem aktuell verwende- 
ten Volume starten, wählt man dieses nor- 


malerweise im Kontrollfeld „Startvolume“ 
aus und startet danach neu. Was kann 
man tun, wenn man das Volume wechseln 
möchte, nachdem man schon den Neu- 
startbefehl gegeben hat? 

Lösung: Um von einem anderen Volume als 
dem im Kontrollfeld angegebenen zu star- 
ten, hält man die Tasten Befehl-Wahl-Um- 
schalt-Rückschritt gedrückt. Um von CD 
zu starten, genügt die C-Iaste. Bei den neu- 
en iMacs, den iBooks und den G4-Power- 
Macs geht es noch komfortabler. Hält man 
die Wahltaste beim Start gedrückt, erschei- 
nen nach kurzer Ladezeit Icons aller Vo- 
lumes mit einem Systemordner auf dem 
Bildschirm. Hier kann man sich dann das 
Startvolume aussuchen. sh 


Sklavenaufstand 


G3-Mac bootet nicht von der zweiten Platte 


Problem: In meinem Power Mac G3 


? stecken zwei Festplatten, das Originalteil 


(Maxtor Diamond 90648D3) und eine 
große Zweitplatte (Maxtor Diamond 
92720U8) mit einer Kapazität von 26 GB. 
Startet man den Rechner von CD, wird die 
zweite Platte nicht erkannt; startet man 
von der kleinen Platte, lässt sich die große 
im Kontrollfeld „Startvolume“ nicht aus- 
wählen, obwohl ein Mac-OS vorhanden ist. 
Lösung: Das Problem tritt in den blau- 
weißen und beigen Power Macs auf, wenn 
man bestimmte IDE-Festplatten kombi- 
niert. Wir konnten es in allen Fällen lösen, 
indem wir die Platten so eingestellt haben, 
dass die große Zweitplatte sich als „Mas- 
ter“ am IDE-Bus meldet und die kleine als 
„Slave“. Dazu muss man an beiden Fest- 
platten einen Minischalter oder einen klei- 
nen Stecker umsetzen. Wo genau und in 
welcher Position steht in der Dokumenta- 
tion der Festplattenhersteller, bei Maxtor 
im Internet beispielsweise unter www.max 
tor.com/products/products.html in dem Do- 
kument „Install Guide“ (nur in Englisch). 
Thomas Boley 


Redaktion: Walter Mehl 
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Vermisst 
Unvollständiges Mac-OS-Update 


Frage: Nachdem ich das Update auf Mac- 
OS 8.6 auf meinem Mac ausgeführt habe, 
erscheint beim Starten des Desktop-Print- 
Monitors der Hinweis, dass diese Applika- 
tion nicht verfügbar ist. Hat das Update 
nicht richtig funktioniert? 

Antwort: Das Mac-OS-8.6-Update aktua- 
lisiert nur diejenigen Komponenten, die sich 
in dem vom Betriebssystem vorgesehenen 
Ordner befinden. Hat man einen System- 
bestandteil, wie zum Beispiel die Applika- 
tion Desktop-Print-Monitor, in einen dem 
System unbekannten Ordner verschoben 
oder gar gelöscht, aktualisiert das Update 
diese Komponente nicht. Es installiert kei- 
ne neue Version, wenn es die alte Variante 
nicht findet. Will man die vom Update links 
liegen gelassenen Komponenten dennoch 
in der neuesten Version auf seinem Mac ha- 
ben, geht man folgendermaßen vor: Man 
installiert die gelöschte Systemkomponen- 
te von der Mac-OS-8.5-CD wieder auf sei- 
nem Rechner oder legt die verschobene Da- 


Eine Frage der Gewohnheit 
iMac und der Ländercode 


Frage: Wie verhält sich der neue iMac, wenn man 
DVDs mit unterschiedlichen Ländercodes abspielt? 
Muss ich dabei etwas einstellen? 

Antwort: Der Ländercode ist von der Filmindustrie 
gewollt und als Schutzmechanismus gedacht. Die- 
ser Mechanismus soll verhindern, dass bereits in 
Amerika veröffentlichte DVD-CDs hier noch vor der 
europäischen Kinopremiere Verbreitung finden. Bei 
dem neuen iMac ist der Ländercode zuerst einmal 
nicht festgelegt, das heißt: Der iMac spielt alle 
DVDs ab, egal welchen Code sie auch haben. Erst 
wenn man einige DVDs mit einer bestimmten Ken- 
nung abgespielt hat, merkt sich der iMac den 
Code und stellt sich fest darauf ein. Danach weigert 
er sich bei anders codierten DVDs. cm 


140 


tei in den vom Betriebssystem vorgesehe- 
nen Ordner. Danach führt man erneut das 
Update auf Mac-OS 8.6 durch. cja 


Meister Propper 


Mac-OS 9 und sein Papierkorb 


Frage: Ich verwende Mac-OS 9 unter der 
Option „Mehrere Benutzer“. Jedes Mal 
wenn ich meinen Account schließe, wird 
der Papierkorb vom Mac-OS zwangsweise 
geleert. Hat dieses Vorgehen einen Sinn und 
kann man das verhindern? 


Ein Papierkorb für 
er alle Anwender. Da 
r geht Mac-OS 9 auf 
Nummer Sicher und 
löscht den Inhalt, 
wenn man seinen 
Account schließt. 


it 
Papierkorb 


Antwort: Das hat schon seinen Sinn. Unter 
der Option „Mehrere Benutzer“ können 
mehrere Anwender auf den Papierkorb zu- 
greifen. Damit man nicht die Dateien ei- 
nes anderen im Papierkorb ansehen kann, 
löscht Mac-OS 9 den Inhalt. Verhindern 
ließe sich das allenfalls mit einem Tool, das 
in der Lage ist, mehrere Papierkörbe zu ver- 
walten. Uns ist bisher keines bekannt. sh 


Leseprobleme 


Zip-Laufwerk nimmt Disketten nicht an 


Frage: Ich habe in der letzten Zeit Proble- 
me mit meinem Zip-Laufwerk Iomega 100. 
Beim Einlegen einer neuen Diskette kommt 
die folgende Fehlermeldung: „Kann Zip- 
Diskette nicht lesen, da Fehler -127 aufge- 
treten ist“. Was muss ich machen, damit 
das Zip-Laufwerk wieder ohne diese Feh- 
lermeldung funktioniert? 

Antwort: Der Fehler „-127“ bedeutet „Feh- 
ler im Dateisystem“. Vermutlich ist die Zip- 
Diskette nicht formatiert oder in einem für 
den Mac nicht lesbaren Format eingerich- 
tet. Damit das Wechsellaufwerk wieder oh- 
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ne Probleme arbeitet, formatiert man die 
betroffenen Disketten mit den „Iomega 
Tools“ neu. Dabei sollte man beachten, 
dass man die Tools zuerst startet und dann 
das Medium einlegt. Dadurch wird die Feh- 
lermeldung unterdrückt. cm 


Datenhalde im iMac 


Größere Festplatte einbauen 


Frage: Welche Festplatten sind zum Aus- 
tausch der Festplatte im iMac geeignet? 

Antwort: Theoretisch funktionieren alle 
IDE-Platten im iMac sowie in den anderen 
Macs mit IDE-Schnittstelle, also auch die 
beim PC-Händler gekauften IDE-Festplat- 
ten. Apples Dienstprogramm „Laufwerke 
konfigurieren“ erkennt - anders als bei 
SCSI-Festplatten - jede IDE-Festplatte und 
kann diese formatieren. Entscheidend ist 
vielmehr die Bauhöhe der Platte, die nicht 
größer als ein Zoll (auch als „halbe Bau- 
höhe“ bezeichnet) sein darf. Da es aber kei- 


Jede IDE-Festplatte, die nicht höher als ein 
Zoll ist, passt in den iMac. Wenn man den 
Einbau selbst durchführt, erlischt jedoch die 
Garantie von Apple. 

ne IDE-Platten mit voller Bauhöhe (1,6 
Zoll) mehr gibt, sollten alle derzeit auf dem 
Markt erhältlichen Festplatten funktionie- 
ren. Gesicherte Testergebnisse haben wir 
dazu allerdings nicht. cm/mas 


Hardware-Schlüssel 


ADB-Dongle an neuen Macs 


Frage: Wenn ich an einem neuen Mac, der 
ja keine ADB-Schnittstelle mehr bietet, 
einen ADB-Dongle anschließen möchte, 
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braucht dieser dann eine ADB-Tastatur? 
Antwort: Ein ADB-Dongle benötigt nicht 
zwingend eine ADB-Tastatur. Somit ge- 
nügt es, den Dongle direkt an einem USB- 
zu-ADB-Adapter anzuschließen. Man kann 
auch weitere USB-Geräte an der USB- 
Schnittstelle verwenden, an der der ADB- 
Adapter angeschlossen ist. mas 


Adapter hin, Adapter her 


Alter Monitor an neuem Mac 


Frage: Wie muss ich meinen alten 17-Zoll- 
VGA-Monitor an meinen neuen G4 mit 
350 MHz anschließen, damit ich wieder 
zwischen mehreren Auflösungsstufen aus- 
wählen kann? Momentan habe ich nur die 
Wahl zwischen 640 mal 480 Pixeln mit 60 
kHz und 67 kHz. Das OSD des Monitors 
zeigt nur „User Mode“ an. Bei meinem al- 
ten Power Mac hatte ich auch die Mög- 
lichkeit, eine höhere Auflösung einzustellen. 
Antwort: In diesem Fall können wir nur 
eine theoretische Antwort geben, da der Lö- 
sungsweg vom jeweiligen Monitormodell 
abhängt. Wenn es sich um einen Multi- 
scan-fähigen Bildschirm handelt, könnte 
der Datenkanal DDC2 Schwierigkeiten 
machen. Vermutlich liefert der Monitor fal- 
sche oder für die Grafikkarte unverständli- 
che Daten, so dass die Karte sicherheits- 
halber lediglich die niedrigste Auflösung 
zulässt. Unter Um- 
ständen lässt sich 
das Problem mit 
der eingeschränk- 
ten Auswahl an 
Auflösungsstufen 
umgehen, indem 
man zwei hinter- 
einander geschal- 
tete Adapter be- 
nutzt: Den Adapter 
für ältere Apple- 
Monitore stöpselt 
man in den Grafik- 
kartenausgang des G4-Rechners, und den 
bislang verwendeten VGA-Adapter eines 
alten Power Macintosh steckt man direkt 
auf den anderen Adapter. Hierdurch gau- 
kelt man dem G4-Mac einen Multiscan- 
fähigen Apple-Monitor vor und sollte alle 
Auflösungen einstellen können. cm 


Kein Anschluss 
Grafiktablett am ADB-Port 


Frage: Ich hätte mir gerne das Grafiktablett 
Graphire von Wacom gekauft. Nach mei- 
nen Informationen ist es jedoch nur in einer 
USB-Variante erhältlich. Da ich einen älte- 
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Das Grafiktablett Graphire von Wacom ist 
zwar eine feine Sache, für Mac-Anwender oh- 
ne USB-Anschluss hat Wacom jedoch keine 
Variante auf den Markt gebracht. 


ren Mac mit ADB-Tastatur habe, suche ich 
eine Möglichkeit, das Tablett wie sonst üb- 
lich an der Tastatur anzuschließen. 
Antwort: Wir haben bei Wacom recher- 
chiert, und tatsächlich gibt es das Graphire 
für den Mac nur mit USB-Anschluss. An 
der Tastatur wird sich das Tablett daher lei- 
der nicht einsetzen lassen. Es gibt allerdings 
die Möglichkeit, das Grafiktablett über ei- 
ne USB-Schnittstellenkarte wie etwa die von 
ADS (getestet in Macwelt 10/99) an einem 
der PCI-Steckplätze Ihres Mac zum Laufen 
zu bringen. In unseren Tests hat sich diese 
Lösung durchaus bewährt. Falls Sie noch 
ein weiteres USB-Gerät an Ihrem Mac nut- 
zen wollen, lohnt sich auch die Anschaffung 
einer solchen Karte, die mit rund 100 Mark 
zu Buche schlägt. mbi 


Flachmann am Performa 
TFT-Display am alten Mac 


Frage: Kann ich an einen Performa 475 ein 
TFT-Display anschließen und wenn ja, was 
muss ich dabei beachten? 

Antwort: Man kann ein TFT-Display auch 
an einen Performa anschließen, solange das 
TFT-Display keine Grafikkarte mit einem 
digitalen Ausgang benötigt. Ansonsten soll- 
te man einzig die unterstützte Auflösung des 
TFT-Displays beachten. Die meisten 15 
Zoll großen TFT-Displays haben eine Stan- 
dardauflösung von 1024 mal 768 Pixel, die 
auch die Grafikkarte des Performa 475 mit 
bis zu 256 Farben schafft. Anders sieht es 
mit der Standardauflösung von TFT-Dis- 
plays ab einer Größe von 18 Zoll aus: Sie 
beträgt mindestens 1280 mal 1024 Pixel, 
was die Grafikkarte des Performa 475 nicht 
mehr unterstützt. In diesem Fall kann das 
TFT-Display zwar noch auf eine niedrigere 
Auflösung interpolieren, das geht jedoch - 
technisch bedingt - auf Kosten der darge- 
stellten Bildschirmschärfe. mas 
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Drahtloses Netzwerk 


Airport im alten iMac 


Frage: Was brauche ich, damit ich mit ei- 
nem iMac mit 233 MHz über die Airport- 
Basisstation im Internet surfen kann? 
Antwort: Das geht leider nicht. Momentan 
lassen sich nur die neuen Macs, die eine 
AGP-Grafikkarte haben, mit einer Airport- 
Karte erweitern. Außerdem gibt es noch die 
PC-Karte Skyline von Farallon für den PC- 
Karten-Steckplatz eines Powerbooks. Bis- 
her haben wir auch von keiner Ankündi- 
gung für eine Airport-Anbindung der bis- 
herigen iMacs gehört. mas 


Der erste Kontakt 


Macs mit Crossover-Kahel verbinden 


Frage: Ich habe einen G4 und einen PPC 
7200 mit einem Crossover-Patch-Kabel ver- 
bunden. Wenn ich bei beiden Macs Apple- 
talk aktiviere, den PPC 7200 auf Filesha- 
ring schalte und das Kontrollfeld „Benut- 
zer/Gruppen“ bearbeiten will, erreiche ich 
leider gar nichts. Zudem kann ich dann 
meinen Drucker nicht mehr zum Drucken 
bewegen, es erfolgt die Meldung: „Der se- 
rielle Anschluß ist bereits geöffnet“. 


| AppleTalk = 


Druckeranschluß 
Verbindung: |® Ethernet * 
Modemanschluß 


r— Einstellung 


Aktuelle Zone: Macwelt 


2 


Die richtige Einstellung im Kontrollfeld von 
Appletalk stellt konfliktlose Verbindungen in- 
nerhalb eines Netzwerks her. 


Antwort: Die Software Appletalk regelt in 
einem Netzwerk den Datenverkehr zwi- 
schen den einzelnen Rechnern. Verbindet 
man zwei Macs über Crossover-Patch- 
Kabel, sollte man darauf achten, dass im 
Kontrollfeld „AppleTalk“ als Verbindung 
„Ethernet“ eingestellt ist. Unter dieser Ein- 
stellungsoption erkennt das Mac-OS auch 
die im Netzwerk angeschlossenen Rechner. 
Belässt man im Kontrollfeld jedoch die 
Einstellung „Druckeranschluß“, kommt es 
bei einem Druckversuch zu einem Konflikt 
zwischen „AppleTalk“ und dem seriellen 
Druckertreiber, die beide gleichzeitig den se- 
riellen Anschluss benutzen wollen. Daher 
die Fehlermeldung beim Drucken. cm 


Redaktion: Christopher Jakob 
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Als Steve Jobs Anfang Januar auf der 
Macworld Expo bekannt gab, dass 
er nach zweieinhalb Jahren den Inte- 
rims-CEO-Titel fallen lässt, um Apple 
definitiv und nicht bloß übergangs- 
weise zu leiten, reagierte das Publi- 
kum wie auf die Heimkehr des ver- 
lorenen Sohnes, was es ja auf eine 
Art auch war. Jobs bekam stehenden 
Beifall und versuchte gar für einen 
Moment, den Verlegenen zu spielen. 
Nachdem der Zauber vorüber war 
und der Saal sich leerte, hatte so 
mancher gestandene Apple-Veteran 
Tränen in den Augen. Auch ich war 
gerührt, das muss ich zugeben. 
Interessant an der Geschichte ist, dass 
sich eigentlich nur John Sculleys ur- 
sprünglicher Plan erfüllt hat, wenn 
auch etwas verspätet. Als Sculley 
1983 auf Drängen von Steve Jobs aus 
dem Osten der USA nach Kalifornien 
kam, um CEO von Apple zu werden, 
wollte er nur fünf Jahre bleiben und 
dann die Firmenleitung an einen rei- 
feren Jobs zurückgeben. Wie wir wis- 
sen, hat sich Steve Jobs zwei Jahre 
später in einem relativ unreifen Akt 
selbst aus der Firma hinausmanöv- 
riert. Gil Amelio holte ihn dann 1997 
blauäugig zu Apple zurück, um post- 
wendend von Jobs aus der Firma ge- 
drängt zu werden. 

Der zweite Apple-Gründer, Steve 
\Wozniak, zog sich indes schon vor 
Jahren aus dem Rampenlicht zurück. 
Im Gegensatz zum ehrgeizigen Steve 
Jobs sah er den Personal Computer 
nie als Werkzeug, um die Welt zu ver- 
ändern. Seine Motivation? „Ich woll- 
te bloß einen eigenen Computer ha- 
ben, das ist alles’’, sagt er, und man 
glaubt es ihm. 
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Gute Aussichten 


Hoffentlich bewahrheiten sich 
Ihre Prognosen in Bezug auf 
den iMac. Kommt er mit 17- 
Zoll-Monitor oder sogar 15- 
Zoll-LCD? Das wäre zu schön, 
um wahr zu sein! Meiner An- 
sicht nach ist der Bildschirm der 
Hauptschwachpunkt des iMac. 
Mit einer besseren Tastatur und 
vielleicht noch einem PCI-Steck- 
platz wäre dann mein persön- 
licher „bester Mac aller Zeiten“ 
geboren, den man auch opti- 
mal als günstige und leise Büro- 
Workstation einsetzen könnte. 
Bleibt lediglich zu hoffen, dass 
Apple das genauso sieht und 
den LCD-iMac möglichst bald 
in die Tat umsetzt. 

U. Schwarz, Künzelsau 


Zu bescheiden 
Mac-OS 9 vorinstalliert 


Ich habe vor kurzem mein vor- 
bestelltes iBook bekommen. Zu 
meiner Überraschung war statt 
des erwarteten Mac-OS 8.6 das 
neue Mac-OS 9 vorinstalliert. 
Meiner Meinung nach hätte 
Apple diese Änderung ruhig 
stärker bewerben können, denn 
ich bin mit dem neuen Betriebs- 
system sehr zufrieden. 

M. Götzendorfer, Linz 


Überteuert 


Treu zu alten Geräten 


Wir Mac-Anwender hängen 
sehr an unseren Geräten. Kein 
Wunder angesichts ihrer Fähig- 
keiten und des damit verbunde- 
nen Preises. Verkaufen wir un- 
seren „Liebling“, scheinen al- 
lerdings die meisten von uns 
den Blick fürs Maß zu verlie- 
ren. Der Durchschnittspreis ei- 
nes Powerbooks 1400c beträgt 
auf dem Gebrauchtmarkt 2000 
Mark! Auch wenn wir tolle und 


MEINUNGEN 


Mailbox 


leistungsfähige Geräte haben, 
sollte man bedenken, dass tech- 
nische Geräte pro Jahr ein Drit- 
tel ihres Wertes verlieren. Ich er- 
warte nicht, dass die Leute das 
oben erwähnte Gerät nun für 
fast nichts hergeben, sie soll- 
ten sich jedoch überlegen, wie 
hoch ihre Absatzchancen sind, 
wenn ich ein dreimal so schnel- 
les iBook für anderthalbtausend 
Mark mehr bekomme. 

M. Fischer, Berlin 


Blocksatz 
MS Word ‚„schummelt“ 


Vor einiger Zeit habe ich MS 
Office 98 gekauft - vor allem 
um mit Word Geschäftsbriefe 
zu schreiben. Dabei ist mir et- 
was Hässliches aufgefallen: Um 
Texte in Blocksatz zu bringen, 
verändert Word teilweise die 
Abstände zwischen den Buch- 
staben deutlich - was zu einem 
unansehnlichen Ergebnis führt. 
Was im Amerikanischen gang 
und gäbe ist, erlauben deutsche 
Typografieregeln jedoch zurecht 
nicht, lediglich variable Wort- 
abstände gleichen den Blocksatz 
aus. Es ist für jeden im typogra- 
fischen Gewerbe Tätigen ein- 
fach peinlich, solche Briefe zu 
verschicken. Leider lässt sich 
dieses „Feature“ nicht abschal- 
ten, und Microsoft stellt sich 
auf den Standpunkt, dass es 
sich hierbei um eine besondere 
typografische Funktion handle, 
die eben nur Layoutprogram- 
me verwenden. Grober Unfug, 
wie ich finde. 

A. Reinelt, München 


Y2K-Bug 


Monitor veraltet 


Diese interessante Fehlermel- 
dung bekam ich von einem 
Motorola Starmax mit Mac-OS 
7.6, der seit seiner Herstellung 
vor drei Jahren noch nie gelau- 
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und Leserforum 


fen war und im Januar 2000 
zum ersten Mal bootete. Nach 
Umstellung der Uhrzeit - die 
Batterie war inzwischen entla- 
den - zeigte der Apple-Vision- 
Monitor dieses Fenster. Mir 
war gar nicht klar, dass ich ei- 
nen 96-jährigen Monitor besit- 
ze, eine wahre Rarität also. 

A. Schirr, Berlin 
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Hier ist es eindeutig allerhöchste 
Zeit, den Monitor zu kalibrieren! 


Gelber Kasten 
Apples Chance im PC-Markt 


Mac-OS X gibt Apple wegen 
der Yellow Box die strategische 
Chance, sich im PC-Bereich ein 
zweites Standbein zu verschaf- 
fen. Apple könnte die Yellow 
Box, die bekanntlich auf Open 
Step basiert, PC-kompatibel 
machen und auch die entspre- 
chende PC-Hardware produ- 
zieren. Ein neuer Markt würde 
sich eröffnen, der dem neuen 
Betriebssystem gegenüber sicher 
offen wäre. Gelingt es Apple, 
die notwendigen Investitionen 
zu tätigen, könnte die Firma 
auch im PC-Markt vorleben, 
was sie auszeichnet: Sie strotzt 
vor Innovationsfreude und 
Kreativität und ist den anderen 
immer einen Schritt voraus. Zu- 
mindest sollte Apple versuchen, 
eigene Software, wie Sherlock, 
zum Einbau in künftige Win- 
dows-Versionen zu lizenzieren. 
Es schadet nicht, wenn man 
mehrere Eisen im Feuer hat. 

K. Zehnder, Chemnitz 


Redaktion: Peter Müller 


Bei Leserbriefen bitte immer Name 
und Ort angeben. Die Redaktion 
behält sich das Recht vor, Leserbriefe 
gekürzt wiederzugeben. 


Unser Gewinnspiel 3/2000 


1x iMac 350 
gestiftet von Customertimes 
getestet in Macwelt 1/2000 


Die Frage: 
|; 
5 
\ 
5 
“ 
E 
Der Hase? 
10x Nik Sharpener Die Ratte? 
gestiftet von Nik Multimedia u. 7 
getestet in Macwelt 2/2000 Der Büffel? 


Das Schwein? 
Die Schlange? 
Wenn Sie die Antwort wissen, kreuzen Sie sie auf der Karte von Seite 99 


in dieser Macwelt an und schicken Sie die vollständig ausgefüllte Karte 
an die Redaktion. Mitmachen dürfen alle Leser mit Ausnahme der Ver- 


lagsangehörigen. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. ist 
Mittwoch, der (Datum des Poststempels). 
Be Wir fragten nach dem Krokus (Rate- isiEZ= 
u in Macwelt 1/2000 punkt 2). Den Freecom Traveller CD-RW 4/4/20, gestif- Mb, Zi be 4 
tet von Freecom Europe, gewinnt Bernd Remmlinger, Freudenstadt " Mares E 


Das Iomega Zip 250 USB, gestiftet von Iomega, bekommt Thorsten Lieb, 
Regensburg BI Je einmal Tomb Raider III, gestiftet von Application Sys- ' 
tems Heidelberg, geht an Gerhard Röthlin, CH-Horw, Holger Klein, 
Mannheim, und Petra Jurowski, Berlin 
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Die nächste 
Macwelt 


erscheint am 
8. März 2000 


Messe-Highlights Serie Mac Basics 


Da die von vielen Messebesuchern erwartete Kommunikation ist das Motto der 


Neuvorstellung von Hardware in San Francisco zweiten Folge. Nach der Grundaus- 
ausgefallen ist, richtet sich die Aufmerksam- stattung zeigt der Autor Schritt für 
keit der Mac-Gemeinde nun auf die Macworld Schritt den Weg zur ersten Inter- 


Expo in Tokio. Bleibt es beim Update des aktu- 
ellen Mac-OS auf Version 9.1 oder gibt es end- 
lich neue Powerbooks? Macwelt ist live dabei 


und berichtet von den Messe-Highlights. 


Aa-SW-Laserdrucker 


Monochrome A4-Laserdrucker leisten in vielen Büros Fronarbeit 


net-Verbindung. Klappt erst einmal 
das Einwählen , geht es ans Feintu- 


und müssen deshalb besonders leistungsfähig sein. Unser Ver- 
gleichstest prüft netzwerkfähige Geräte mit einer Leistung von bis 


zu 20 Seiten pro Minute. Ausschlaggebend ist neben der Druckge- ning: Optimieren von Einstellungen 


bei Browser und E-Mail-Programm, 
gekonnter Umgang mit Bookmarks, 
Sherlock und Kodierungssoftware. 


schwindigkeit und der Druckqualität auch die Erweiterbarkeit. 


Know-how: Rechner aufrüsten 


Bevor man Geld in seinen alten a ni, 


Neue Serie 
Mac-OS 9 


Vor jedem Update des Betriebssystems 
steht ein gründlicher Rechnercheck. Bie- 
tet der Rechner die erforderlichen Sys- 
temanforderungen, sind alle Treiber auf 
dem aktuellen Stand? Die wichtigsten 
Festplatten Programme müssen auf Inkompatibi- 
litäten geprüft werden, und sicherheits- 
halber sollte man ein komplettes Rech- 
ner-Backup machen. Wer ordentlich vor- 
gearbeitet hat, für den ist die Installation 
kein großer Aufwand - ein wenig Nach- 


Aus aktuellem Anlass kann es zu Themenänderungen kommen. arpell versetzt den Anwender wieder in 
Wir bitten hierfür um Ihr Verständnis. seine gewohnte Rechnerumgebung. 
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Mac steckt, sollte man abwägen, 
ob die Investition lohnt. Außer- 
dem gibt es Wege, einen Mac 
kostenlos zu beschleunigen. Wie 
das funktioniert, erfahren Sie in 


der nächsten Ausgabe. 


Schneller, kleiner, günstiger heißt das Motto bei internen Festplatten 
für SCSI und IDE-Bus. Aktuell versprechen Geräte mit einem Ultra- 
wide-160-Anschluss die höchsten Durchsatzraten. Welche Hersteller 
die Nase vorn haben, prüft unser Testcenter im April. 


